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Der beite Freund! 


Mel.: Was hätt' ich, 
Jeſum nicht ? 
Men wollt ich, wollt ich 
nicht, 
= Bu meinem Freunde wählen 
E Die Freunde hier sind oft nicht 
laſſen uns, gebt es uns ſchl 
. Do Er wird niemals fehlen, 


Wie jollt ih ohne Jeſum w 
Den heißen Kampf beitehen 
Dit all den Feinden um mich b 
der oft Jo }d 


Wie würd es mir ergeben? 


Ei 


Her Troit, 


F geben. 


Menid jelbit iit ewig. 
immer Menjchen bleiben: 
keine Engel werden. Der St 
= war auch nad) Seiner 


2:3 gebe 


Es muß irgendwo einen Simmel 
Wenn es ein s 

Anibt, jo muß auch eine Stütte da | 

wo wir wohnen fünnen. 

Alles um uns ber iſt der Unb 
ſtändigkeit unterworfen. Nur der 
Iverden 
wir werden 
iland 


ewiges 


rin 
Sl 


Auferſtehung 
noch ein Menſch. Mir iſt das ein qrı 
dab mein Heiland auch 


oben im Simmel noch ein: menichli 


"ein denken fünnte, 


ER ym 


% en, jagte Er: 


5 Herz hat. Es wiirde mir ſchwer 


allen, anzunehmen, dab der allmadı 
ne, große Sott jich jo in die klein 
ten Kleinigkeiten meines Lebens bin 
wenn ich wicht 
Mwühte, da; mein Heiland all die 
kühen und Beichwerden eines Men 
henlebens jelber durchfoitet hat. Er 
Fat das einfache Leben in einem 
Dandwerferbauie Fennen gelernt; Er 
—* alle menſchlichen Enttäuſchungen 

xchgemacht. Wir haben einen Sei 
Tand, der auch mit unseren Flemiten 
> fäglichen Schmerzen Fühlung bat. 


\ Selbit nach jeiner Auferitehung er 
en Er als Menich. Als Maria 
am Ditermorgen begegnete; 
inte fie, e8 jei der Gärtner; die 
anger von Emmaus hielten Ihn 
t einen Fremden. Als Er den Nün- 
‘bei verſchloſſenen Türen er— 
Ich bin's jelbit; ein 
iſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie 
br ſeht, das ich babe.” 


Bi Es iſt uns. geiagt. das wir Sen 
‚ therrluhten Leibe ähnlich ſein wer 

den. Unſere Zukunft iſt alſo, daß wir 
Menichen bleiben werden. Aber es 
wird geſäet verweſlich und wird auf 
ehen unverweſlich; es wird geſäet 


einſt im x 
cht battı 


1 
J 


ti 


ch im Bericht beſtehn, 
ch dort rette, 
zur (277 F 


Simmel? 


tatte 


Dab UN: 
Wir ıniı 
terworf 
— u Sünde 
Strafe unterwoörfen. vr 
Serrlichfeit und Stlarbeit Des 
mels angemellen jein 
einer wiljentichaftlichen For 
gsreile beimerfte man etwas ſehr 
Xehrreiches, Dan fand, dab Alle, 
die ganz tief im runde des Meeres 
lebten, garnicht mehr an der Ober 
fläche des Waſſers leben konnten. Sie 
waren an Soli großen Druck des 
Waſſers gewöhnt, dad fie einen leich- 
ten Druck micht aushalten konnten. 
Ebenſo iſt es auch für uns fchwer, 
auf einem ſehr boben Berge zu at 
nen, weil wir einen jarfen Luftdruck 
gewohnt find. Wir haben einen Leib, 
der den Verhältniſſen, in denen mir 
leben, angepaßt iſt. Yu neuen Ver 
hältniſſen muß auch ein. neuer Leib 
da. fein. 

Es gibt eine Seimat fir Gottes 
finder, wo wir dann wirflich zu Hau— 
je find. Hier find wir nur durchreiien 
de. Fremde und Pilger; jeder Tag 
ſoll uns aber der Sermat näber brin- 
gen. 

Wo 
mel? 


der 
der 


Him 


und 


muß 


itdennnunder S im- 
Jeſus bat geſagt: „Ich gehe 


hin, euch die Stätte zu bereiten.“ Die 


Jünger wußten nicht, wo der Himmel 
war, und Jeſus hatte es ihnen, auch 
nicht gelgat, denn ſie hätten Ihn doch 


“nicht, veritanden. Wenn, ein Miſſionar 


im Ihnnern Afrikas einem Negerkinde 
erzählen würde von der Großſtadt, 
von Eiſenbahnen, Telegraphen 
Schiffen — das Kind würde nichts 


Wie oft leſen wir: 


Jabon verſtehen. Jeſus hatte garnicht 
die Abjicht, den Jüngern zu jagen, 
wo der Himmel it; Er wollte ſie mit 
er Aussicht auf den Himmel nur trö 


ten. 

Wenn ihr mich nun fragt, 
Simmel it, dann möchte ich 
antworten: Der Simmel 
woesam ſchönſten tit. 

ober Hutsbefiger ein Wohnhaus 

n ill, fo nimmt er dire jchönite 

Stelle feines Grundbeſitzes mit der 

eiteſten Ausſicht. Sm Meittelpunft 

Weltalls, da wo es am ſchönſten 
umer Vaterhaus 

tibt im Weltall zwei treibende 

merf würdig iſt es, daß 

Kräfte und ihre Geſetze 

rden ſind. Das eine 

der Schwere, das 

Kraft Dagegen ſucht alles vom 

unfte wegzutreiben. 

Die fe rde bewegt ſich um ihre 
mit einer Meran Die 120 

ıl arößer tt als die einer Nanonen 
ku \el, Sie bot das "ben, 
aus nach dem 
gen; aber fie 


Kran 


Ivo der 
einfach 
iſt da, 


1 
Wenn 


e. Sebr 
beiden 
gefunden wo 
Geſetz iſt das Sefeh 


amt dere 


Ir 
Are 


Neitre ich ae 
Mittelpunfte, der 
fann es 
hebt Die 
jo daß ; Die 
Sonne immer 
ſie dreben 


| 

Zi Mne, 
richt, 
Erde immer zurück 
Erde, ſtatt ſich der 
nehr zu nähern, ſich um 
muß, Die Sonne beweagt ſich 
nit all ihren Planeten nach einem 
anderen Mittelpunkte hin in uner 
meßliche Fernen. Es aibt Sterne, die 
io weit entfernt find, daß ein 
Zonnenitrabl Sunderte und gar 
Jahren gebrauct, um 
zu uns zu gelangen. 

In ſo weiter Ferne 
unſer großer, herrlicher Gott. 
Vaters Haus; und wo Er wohnt, 
dahin gehören auch Seine Kinder. 
Wenn der Herr Jeſus es auch nicht 
Seinen Jüngern geſagt hat, wo der 
Himmel iſt, und wir es deshalb auch 
nicht wiſſen, ſo wiſſen doch die Engel 
Gottes den Weg dahin. Die Seele 
des Lazarus ward getragen von den 
Engeln in Abrahams Schoß. Darum 
braucht ein Gotteskind nicht zu kla 
gen: ich wei den Wea nicht: o nein, 
die Engel Gottes kommen zur rec 
ten Stunde und geleiten die Seele in 
den Simmel. 

Nicht nur die Engel wiſſen den 
Mean — der Heiland weiß ihn mid. 
„Jeſus bub 
Seine Yugenaufaen Sim 


zu bein 
denn die andere 
wieder 


Ipieder 


im art 
Tanfende von 


(Sott, 
Da iit 


wohnt 


mel.“ Mit unferen menschlichen Mu 


gen wäre das unmöglich; wir fünnen 
nicht durch die Weltenräume dringen. 
Aber der pom Simmel gekommen iſt, 
der weiß, ivo. der Simmel iit:, der 
fonnte auch in den Simmel binejn- 
ſchauen und ‚den, Zater. ſehen. ‚Der 
Himel. ſchweht ‚nicht im. Nebel, . Es 
iſt ein Ort, den Gott im Manfange 
aeichaffen hat. Und Jeſus iſt jett da- 
bei, uns diefe Stätte zu unſerer Woh— 
nung auzubereiten. 


Mädchen batte immer 
Wutter gelebt. Diele 
franf. Da bradte man 
das Kind zu einer Zante,.die in der 
Nähe wohnte, Die Mutter aing bald 
heim zu Bott. Das Kind befam gro 
se Sehnſucht nach ihr und ieh nicht 
nach mit Bitten, jie wollte Mutter 
schen und nach dem alten Hauſe zu 
rück. Als die Tante fie nun dahin. be 
gleitete, lief das Kind in jedes 
mer umd rief: „Mutter, biit du da? 
Mutter, biit du da?“ Und als nie 
eine Antwort kam, ſchluchzte ſie laut 
auf und jagte: „O lab ums fortgehen! 
Mutter nicht da iſt, mag ich 
auch nicht bier fern!“ 

Obne Jeſus wäre der Simmel fein 
Himmel. Wenn Er nicht da wäre, 
möchte ich auch nicht da fern. 

Der Simmel Zentrale der 
Weltregierung. eine Organi 
lation, die fein Neich der Welt und 
fein Geſchäftshaus je erreichen fann. 
Und dieſer erbabene Sit der Weltre- 
gierung it unſer Baterbaus, Derfel 
be Sott, der Seinen Sohn in Gethſe 
mane ſtützte durch einen Enael. ſtützt 
auch uns durch Seine Ddienitbaren 
Geifter. All Macht ſteht ums 
zur Verfiigung. 

Kürzlich war 
denen 


Ein Fleines 
nur bei jeiner 
wurde ſchwer 


yum 


rei a 
Wenn 


ſt Die 


a ut 


1 

J 
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Seine 


verſchie 
Blättern zu leſen: 

Vor einigen Monaten hat ſich eine 
wunderbare Geſchichte zugetragen. 
Ein Paſtor übte an Sonna 
hendabend mit dem Chor einige Lie 
der in ſeiner Kirche ein, Julett tritt 
eine Dante an ibn beran und jagt: 
„Darf ich mit einer Bitte kommen? 
Könnten Sie nicht heute abend noch 
einen Herrn Ihrer Gemeinde befu- 
hen? Er möchte mit Ihnen über ſei— 
ne Seele reden.“ Der Paſtor iwilliat 
ein und fahrt mit der Dame in einer 
Droichfe bis vor das betreffende 
Haus. Inden er flingelt und ſich nach 
der Dante umſieht, iſt dieſelbe ver 
ſchwunden. Der Diener öffnet und 
fragt nach feinem Begehr. Der Herr 
tt nicht zu Haufe; aber während der 
Paſtor noch mit Dem Diener redet, 
fommt er ſchon zur Tür herein. 
Freundlich begrüßt er den Vaſtor 
und gebt mit ihm auf jein Zimmer. 
Er weil; nicht, was das für eine Da- 
me geweſen jein fönnte, die diefen 
Beſuch veranlaßt bat, ſpricht aber 
ſeine große Freude aus, daß er Ge— 
legenheit habe, ſich auszuſprechen. 
„Schon ſeit einigen Tagen empfand 
ich eine innere Unruhe und hatte den 
Wunſch, mit Ihnen zu reden; wie 
wunderbar, daß Sie aerade jest, fom- 
men!” Und nun folgte eine geſeg nte 
Aussprache, die itundenlana währte. 
Der Paſtor zeigte ‘der’ heilsverlan- 
genden , Segle. mit großer ‚Klarheit 
den Wen des Seils. Aulegt mm hte er 
abbrechen, und nachdem fie zuſammen 
gebetet, verabredeten fie, dab der 
Herr am folgenden Morgen nad) der 


folgendes in 


chriſtlichen 


einem 
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Predigt in der Kirche auf den Pa— 
tor warten und weiter mit ihm re 
den jollte, Der Sonntag fonımt, die 
Predigt ijt zu Ende. Aber von dem 
Herrn ijt nichts zu jehen. Der Paſtor 
wartet noch eine Zeitlang. Schließlich 
geht er hin, um nad) jeinem neuge 
mwonnenen Freunde zu ſehen. Der 
Diener empfängt ihn traurig. „Zehn 
Minuten, nachdem Sie geitern abend 
fortgegangen find, iit mein Serr ge— 
ftorben. Wollen Sie ihn noch einmal 
jehen?” Ganz erichüttert gebt der 
Paſtor mit ins Sterbezimmer und 
iteht betend neben dem friedlich 
Seimgegangenen. Da fallt jein Blick 
auf eine PhHotograpbie, die auf dem 
Tiſchchen dicht am Bette iteht. „Wer 
iſt das? Das iſt ja die Dame, Die 
mich geitern abend hierhergeführt 
hat!” „Nein“, jagt der Diener, „das 
iſt nicht möglich; das iſt das Bild der 
Frau des Entichlafenet, die ſchon 
vor zehn Jahren geitorben tit!“ 
Nun erfennt der Paſtor den ganzen 
Zuſammenhang. Simmel und Erde 
haben fih miteinander berührt; an- 
betend fällt er auf die Knie; denn 
es iſt heilige Stätte. 
So weiß der Heiland, eine Stät 
te für uns zu bereiten. 
Nur ein wenig Arbeit, Kampf und 
Laſt, 
Nur noch ein wenig Tränen, dann die 
Raſt; 
Dann Sieg und Herrlichkeit bet mei 
nem Herrn, 
Sa ew'ge Freude, du biit nicht mehr 
fern. 
Bald tit das Erdentagewerf getan. 
Welch ſel'ge Scharen gingen schon 
boran! 
Ins Vaterhaus fiihrt mich mein Ne 
ſus ein, 
Wie kößlich wird der Tag der Heim 
fchr ſein! 
— EEIEREEN 


(ine herrliche Kunſt. 


Zum Bater des nachmaligen Bar 
ters Oberlin, einen in kümmerlichen 
Verhältniljen lebenden Lehrer in 
Straßburg, deſſen Reichtum in neun 
Kindern beſtand, kam eines Tages 
ein Beſuch gerade um die Mittags 
zeit. Als der Fremde die vielen Kin 
der um den Tiſch ſitzen und emſich 
in ihren Tellern arbeiten ſah, ſprach 
er in mitleidigem Tone: „Bie armer 
Mann, was für ein Kreuz haben Sie 
da zu tragen?“ — „Ich ein Kreuz 
zu tragen?” fragte der Lehrer ver- 
mundert, „mie meinen Sie das?“ — 
„Neun Kinder, darunter fieben Bır- 
ben,” jagte jener bedeutungspoll und 
fügte jchmerzlih hinzu: „Ach babe 
nur zwei, und jeder von ihnen iſt mir 
ein Nagel zu meinem Sarge.“ — 
Der Lehrer erwiderte mit großer 
Entichiedenbeit: „Das find die mei- 
nigen gottlob nicht. Ich habe meine 
Kinder eine herrlihe Kunſt aelehrt, 
die Kunſt zu gehorchen. Nicht wahr 
Buben. ihr wiht. da ihr den Eltern 
gehorchen müßt? Und Ihr gehorcht 
auch gern?“ — Die beiden kleinen 
Mädchen lachten den Fremden ſchel— 
miſch an, aber die ſieben Jungen ant— 
worteten: „Na, lieber Vater, ja!” — 
Dieſer aber ſprach zu ſeinem “Baite: 
„Sehen Site, Serr. wenn der Tod 
hereinfüme und wollte mir eins von 
den Neun holen. jo wiirde ich zu ihm 
ſagen: „Wer hat denn dir das weis— 





Mennonttifche RAundſchau 


gemacht, daß ich eines zu viel habe?” 
Da ſtutzte der Fremde und be- 
gann einzujehen, dab nur ungehor 
jame Kinder einen Vater unglüdlic 
maden. 
(Eingelandt durd G. F. W.) 





Kommmnismus, Bibel nnd Chriiten- 
tum. 


11 

Laſſet uns bier von dem idea 
len Kommunismus iprechen, wie 
ein Engel und Marr ſich ihn dachten, 
der aber durchaus verjchieden iſt von 
den wilden Formen in die der ruſſi 
Ihe Konımunismug ausgeartet iſt. 

Diejes kommuniſtiſche deal hal 
ten wir für undurchführbar wegen 
der allgenteinen Sündbaftigfeit, dem 
Egoismus der Menſchheit, fogar da, 
wo die Moral am höchſten iteht. In 
der Krim verfuchten vor ca. 25 Jah 
ven eine Fleinere Anzahl intelligen 
ter Familien, wohl meiltens Deutſche 
durch templerifchen und tolitoiichen 
Einfluß angeregt, das praktiſche 
Chriſtentum in einer Weite darzuitel 
len, die der Gütergemeinſchaft nahe 
fam. Nach furzer Zeit erlitten ſie 
gründlich Fiasko. Der Liebe wegen 
will ich die Einzelheiten nicht erwäh 
nen, 

In Rußland aber als Ganzes, wo 
ich d. Einzelne jo wenig Rechenſchaft 
über jein Tun und Handeln gibt, wo 
er jo wenig VBerantwortungsgefühl 
in Sich begt, wo der Brolitarismus, 
das Gefühl: ih muß für das Allge 
nreine, für den Staat da fein, nicht 
jo anerzogen iſt, wie 3. B. in Deutich 
land, da fonnte es nicht anders als 
zu ſolchem Banferott fommen, wi: 
ihn dort der Kommunismus bereits 
daritellt, der aber von nicht direkt 
eingeitanden wird, während aber 
doc der „neue Kurs im öfonomischen 
Leben“, von dem fie jo viel jchreiben, 
ihon ein indirektes Zugeſtehen iit. 
Wenn aber zu allen negativen Vor 
ladiegungen auch noch die religiöfe 
Srundlage vollitändig ausgejchaltet 
wird, dann iſt vollends von den ge 
priejenen Idealen nichts zu hoffen 
„Laſſet uns eſſen und trinfen, denn 
morgen jmd wir tot,“ diefe Moral 
wird dann Allgemein aut. 

Der ideale Kommmmismus tit aber 
auch wegen feiner Tendenz, alles zu 
nivellieren (gleich zu machen) ent 
ſchieden abzulehnen. Wir Menjchen 
find ſehr verſchieden; einer iſt flei 
Big, der andere faul, einer begabt, 
der andere unbegabt; die Begabung 
offenbart jich nach verichtedenen Sei 
ten, uſw. Wir find nicht eine einzige 
große Maſſe, wir find Berfönlichkei 
ten, jeder hat einen beionderen Cha 
rafter. Wie wir alle ein menichliches 
Angeſicht haben, feines aber einem 
andern vollfommen gleich tit, jo iſt 
jeder von uns in gewiſſem Sinn et 
ne befondere Schöpfung Gottes. Bei 
freier Entwidlung des einzelnen zum 
Suten bin wird das Ganze nicht nur 
interejfant, die bitrgerliche oder kirch— 
fihe Gemeinde kann dann erit recht 
aedeihen, wenn bei aller Verſchieden— 
heit jeder einzelne dem andern zu die— 
nen beitrebt tit, 1. Petri 4, 10. Much 
jede Familie und jedes Volk hat et: 
nen eigenen Charakter. Daraus er- 
aibt ſich die Notwendigkeit der Fo— 
milienerziehung der Kinder, ebeniv 


auch ein gemäßigter, gejunder Na 
tionalismus. Wir wollen die pofiti 
pen Eigenjchaften anderer Völker ad) 
ten und don ihnen lernen und uns in 
feiner Weiſe in einen unnatürlichen 
oder nur unnötigen Gegenſatz zu an— 
dern Völkern itellen, dabei aber doch 
an deuticher Art und an der deutichen 
Sprade feithalten. 

Es gibt aber auch religidje Ge— 
meinichaften and Kreiſe, die unter 
andern die Gittergemeinichaft lehren. 
Sn Rußland tun das mehrere joa. 
Sekten. Auch X. N. Tolſtoj neigt in 
jeiner Lehre zur Gütergemeinſchaft, 
und es find von feinen Anhängern 
einige Gemeinweſen gegründet wor 
den, die aber alle, fo viel uns da 
von befannt tit, nach verichtedenen ne 
gativen Erfahrungen, wieder einge 
gangen find, 


An diefe „Seftanten” wendet fich, 


nach einer neueren Zeitungsmeldung, , 


die bolichewiitiiche Regierung mit der 
Bitte, fie, die Regierung zu unteritü 
gen, und mit dem Anerbieten von 
verichiedenen VBergünitigungen. Et 
ſolcher Schachzug von derjelben Sei 
te, die im gewilfen agitatoriichen 
Flugſchriften die Unvereinbarfeit von 
Religionen und Kommunismus er 
flärt dat und deren Agenten jede Re 
ligionsübung ins Lächerliche ziehen 
und begeifern, wirft bejonders wider 
wärtig und empörend. Es gibt aber 
ſehr kurzſichtige Menjchen, die in fol 
chem Vorgehen die Ejelsohren und 
den Teufelsfuß nicht erkennen. 

Bon den erwähnten Gemeinſchaf 
ten abgeſehen, gibt es in verichiede 
nen chriſtlichen Denominationen ein 
zelne Berjonen, die auf politiicher 
oder religiöfer Grundlage theoretiſch 
den Kommunismus anerfennen und 
gelegentlich dieje Theorien auch in 
Wort oder Schrift entwideln, wontit 
fie die Gemüter verwirren. Bei der 
exriitierenden bolſchewiſtiſchen Gefahr 
iſt das eine verderbliche Vorarbeit. 
Die betreffenden Perſonen mögen es 
durchaus gut meinen. Es iſt aber doch 
notwendig, auf den Gegenſtand näher 
einzugehen. 

Ich wende mich beſonders an die 
jenigen, welche die Autorität der Hei 
ligen Schrift anerkennen. Ich glau 
be, daß die Vorſchriften und Beiſpie 
le dieſes heiligen Buches auch auf al 
len Gebieten des praktiſchen Lebens 
nicht irre führen. Wie ſtellt ſich nun 
das Wort Gottes alten und neuen 
Teſtaments zum Privatbeſitz? 

In der Theokratie des altteita- 
mentlihen Bundesvolkes Nirael find 
auch ſoziale Richtlinien gezogen, die 
in ihrem Weſen — die Formen fön- 
nen jih ändern — für alle Zeiten des 
gegenwärtigen Weltlaufs vorbildlich 
jind. Es gibt da 3. B. nicht, wie ge 
genwärtig fait überall, ein uneinge 
ichränftes Landzuſammenkaufen. Ile 
ber die Armenfürforge iener Zeit 
fönnte ein beſonderes Kapitel ae- 
fchrieben werden. Das gehört aber 
nicht hierher Das Rehiltat mar: „Es 
ſoll fein Bettler unter euch fein.“ 
Jeder foll aenug haben. 

Neder ſoll aber auch ſein einenes 
Stückchen Land. fein väterliches Erb 
gut haben, mo er unter feinen jelbit 
gerogenen Weinitof und Feigenbaum 
wohnen Born. Das it ein ſolches 
Bild der Genügſamkeit und Gemüt— 
lichkeit, daß man ſich auf dieſer ar- 
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men Erde faum etwas beilereg yor. 
ſtellen kann. Ich habe etwas ähnliches 
bei einem Tataren am Siüdufer der 
Krim gejehen: ein nettes Häuschen, 
umgeben von ca. 2 Desj. MWeinger. 
ten, wo aud) eine kleinere Zahl Dpit 
bäume jtanden. Bor dem Häuschen 
itand ein Feigenbaum, unter feinen 
Aeſten ein einfacher Tiſch und neben 
dem Tiſch zwei Bänke, die auch zum 
Liegen eingerichtet waren, Coldez 
Idyll wird jogar im 1000jährigen 
esriedensreich mit unſer Glück aus 
machen. Wenn dann der paradiefifche 
Zuſtand wieder bergeitellt, der Fluch 
von der Erde genommen ſein wird, 
wird ſich audı das Wort Jeſ. 65, 2 
bis 22 erfüllen: „Sie werden Säufer 
bauen und bewohnen; fie erden 
Weinberge pflanzen und derfelbigen 
Früchte eſſen. Sie jollen nicht hau— 
en, das ein anderer bewohne umd nicht 
pflanzen, das ein anderer efje,“ 

Auch in den Lehrbüchern des 
Alten Teſtaments finden wir überafl 
die Borausjegung des Privatbefikes, 
Mit welcher gefunden Nronie wird 
3. B. in den Sprücden Kap. 6, 6—11 
vor der Trägheit als Urfade der Ir: 
mut gewarnt. 

Sn Neuen Ieitantent wird beion- 
ders in den Reden Jeſu vor der gro- 
ben, fait unibenwindlichen Gefahr 
des Reichtum gewarnt, es wird zum 
wichtigen Geben ermahnt und in ir 
nem bejondern Fall jogar verlangt, 
daß ein junger Man jein ganzes Ver- 
mögen veräußern und in die Nad- 
folge Jeſu eintreten ſolle. Weil diefer 
Menſch, wie es jih klar herausitell- 
te, jein Hut mehr liebte als Gott, ſo— 
gar als jeiner Seelen Seligfeit, muß— 
te dieſes Opfer aefordert werden, Es 
war das rechte Auge, das ausgeril 
jen, die rechte Hand, die abgehauen 
werden mußte, Matth. 5, 29-30. 
ber nirgends finden wir in den Re 
den Jeſu die Forderung als allge 
mein giltige Negel, den Eigenbeſih 
aufzugeben. 

Hauptſächlich wird aber in dritli- 
chen Gemeinschaften, die die Güterge 
merinſchaft befennen, auf das Bel 
ipiel der eriten Chriitengemeinde in 
Serujalem bingeiwiejen. Sehen wit 
uns dieſen Fall näher an, — Die 
Ausgiehung des Heiligen Geiſtes 
(Apg. Geſch. 2) geſchah mit auberor- 
dentlichen Begleitericheinungen, hör— 
baren und fichtbaren Zeichen: Wind, 
Feuerflämmchen, Zungenreden; eben 
jo auch die nächitfolgenden Gei— 
ſteserweiſungen: fait unausgelebtes 
Andahthalten, tägliches Brotbrechen 
(Abendmahl) uſw. Zu diefen anker 
ordentlichen Seiiteswirfungen der al 
fereriten Zeit gehört auch das Ver— 
faufen von unbeweglichen Eigentum 
(Land und Häuser). Diefes war die 
Regel. Wir finden aber in Ap. Geſch. 
12, 12, daß Maria, die Mutter dei 
Nohannes Marfus, in Kerufalem em 
Saus hatte. Und Kap. 5, 3—t fant 
Petrus zu Ananias, der einen Teil 
bon dem für jeinen Acer eingenom- 
menen Gelde für ſich behalten hatte, 
er hätte d. Acker nicht verkaufen brau— 
chen, er hätte auch, nachdem er ber- 
fauft war, jo viel fir fich behalten 
fönnen, wie ihm aut dünfte: feine 
Simde aber beſtand darin, dak er bei 
inichen Geiſteserweiſungen, ſich ef 
dreiitet hatte, den Npoitel anzulügen. 

(Schluß folgt.) 
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Deutſche Sprache. 
zwangloſe Plaudereien von J. H. 
Jangzen. 

(Fortſetzung) 

Ich habe gehört, daß mitunter 

x } 


Leule, die ſich vornehmlid im ruſſi— 
ſchen Kreiſen bewegten, die deutſchen 
Namen ihrer Kinder ins Ruſſiſche 
iiberiegt gebrauchten, bejonders Die 
Foſenamen, aber man wachte angit 
fit) über die Schreibweife. Da muß 
te Johann Johann und Peter Peter 
bleiben. 

Und hier? — 

In Quebec oder St. John gingen 
wir einmal zu einer guten Stunde 
in die Anglifationsmajchine zu dem 
einen Loch hinein und jegt kommen 
wir jhon mit dem ganz unverkennbar 
und ſcharf ausgeprägten englischen 
Stempel zum anderen Loch wieder 
heraus. Wo find die quten deutichen 
Kohannes, Peters, Wilhelms, Hele 
nes, Mariechens alle geblieben? Wo 
ber diefe Unmenge von Johns, Sad, 
Bills, Hellens, Marys, Biets und 
wie fie noch alle heißen mögen? Und 
das nach kaum drei Jahren unſeres 
Hierſeins. Und kürzlich ſagte mir ei 
ne unierer Mumfts nach dem Mum 
ke⸗Siebatſche-Typus voll Stolz: „Mi 
ne Trin kaun aul mau fnaup noch 
dietih. Se red't blos noch engliſch, 
on doa woat fena jaje, daut fe kene 
engliihe es.“ Und Trin fam eben 
mit ihren engliihen Freundinnen die 
Straße hinunter, gepudert mie 
dieje, gefärbt wie Diele, das Röckchen 
faun bis ans Knie reichend, laut 
ſchreiend wie dieſe, rückſichtslos gegen 
andere Paſſanten wie dieje. Und ich 
befannte mich jeufzend überwunden 
und fagte: „Sao, Mum N. N., ebre 
Trin haft ditt aul wit gebroct.“ 

„Sao,“ ſagte Munde N. N., „on 
je ſchriwt ſick uck aul mau blos noch 
Kähdie.“ 

Und auch damit ſteht Trin nicht 
allein da. Wieviele von uns haben 
ſchon die Schreibweiſe ihrer Namen 
geändert!? 

Mein armes, liebes Deutſch, deine 
Aktien ſtehen unter den Rußland-Im— 
migranten Canadas nicht hoch, und 
die Doktores mit ihrem väterlichen 
Rat mögen heute wohl ſchmunzelnd, 
biefleiht auch etwas mitleidig lä 
helnd daneben itchen und denken: 
„Lab fie noch ein wenig. Die Sache 
wird ſchon kommen, wie wir es vor 
aus jagten.“ 

Und doch tit es jammerſchade, daß 
wir um unſerer Sprache willen nicht 
etwas mehr Mißachtung auf uns zu 
nehmen vermögen. Daß wir uns jo 
fehr von dem nur Angenehmen und 
nur Nützlichen beſtimmen laſſen, daß 
manche ſich heute foſt ſchon ſchämen 
zuzugeſtehen, daß ſie Deutſche ſind. 

Denn nichts hängt ſo enge mit dem 
Charakter eines Volkes zuſammen 
wie ſeine Sprache, und aus nichts er— 
kennt man den Charakter eines Men 
ſchen beſſer als aus der Art, mie er 
foricht, vorausgeſetzt. daß er nicht an 
ders bricht als er iſt und gefliſſent— 
ih hinter faliher Sprache feinen 
wahren Charakter verbirgt. Und 
berleuanet ein Menich jeine Sproche, 
to berleugnet er damit auch feinen 
Charakter. Es läßt fich aber immer 
biel Teichter etwas verleugnen, als 
ewas erringen, Mit dem Aneignen 





der engliiden Sprade, gegen das 
hier aud) nicht ein Sterbensmwörtchen 


gejagt jein joll, eignen wir uns noch 
lange nicht engliihen Charakter und 
engliihes Wejen an. Wir werden da 
durch zunächſt einmal eine Art von 
Zwitter die von allem ein ganz flein 
wenig, nichts aber ganz jind. 

Wir haben die Deutihe Sprache 
in vielen unferer Vertreter ganz ge— 
fonnt und wären im Stande, jie um 
jeren Kindern ganz zu übermitteln, 
nit allen ihren Werten und Schön 
heiten. Und indem wir das Engli 
che lernen, fo qut wir mur immer 
fonnen, joflten wir unſer Deutich 
jeitbalten und vervollfommmen jo 
gut wie nur immer möglich. 

Wenn ich oben etwas über die 
anglifterte Trin berausgefahren bin, 
jo mochte ich damit nicht geſagt ba 
ben, daß engliiches Wejen int Bu 
dern, Schminken uſw. beitehe. Eng 
liihe Sprache und engliiches Weſen 
haben jo aut ihre pofitiven Werte 
und Ihre Schönheiten wie das Deut 
jche, aber es tit eine traurige Tatſa 
de, dab; derjenige, der das Heiligtum 
jeiner Sprache und feines Weſens auf 
etwas Fremdes vertauscht, von die 
ſem immer nur das Negative, oder 
nrindeitens zunächſt nur das Nega 
tive aufnimmt. Inſeweit hat auch un 
jere Religtöfttät mit unſerer Nicht 
achtung der uns angeitammten Spra 
he gegenüber etwas zu tun, Wir ge 
ben Tiefes dran und können dod 
noch nur Cherflachliches dafür er- 
werben. Wie follte das anders als zu 
einer allgemeinen PBerflahung füh 
ren? 

Meine Ueberzeugung iſt dieje: je 
der Menſch jollte ganz ſcharf umrif 
jenen nationalen und perſönlichen 
Charakter tragen, ohne dabei zum 
nationaliitiichen Cheauwiniſten zu 
werden. Dieſe Forderung liegt mit in 
der Forderung der neuen Geburt aus 
Waſſer und Geiſt, bei der der Menſch 
aus dem abwärts reißenden Strom 
der Menſchheit mit ihrem Herdenbe 
wußtſein durch den Geiſt Gottes zu 
einer freien und ſelbſtändigen Per 
ſönlichkeit mit ſcharf umriſſenen in 
dividuellem Charakter herausgebo— 
ren wird. Das Internationale, reſt— 
los Verſöhnende aber iit die Liebe, 
die in Ehriito Nefu iſt, und alle Na 
ttiomen und alle Individuen unter 
Ihrem Szepter vereinigt, Ich Toll 
Deuticher ſein und bleiben, ſoll im 
Rahmen diejes Volkstums ganz im- 
dividuell originelle, jelbitändige Per— 
fönlichfeit fein und als ſolche den 
Engländer, Franzoſen, Ruffen um. 
lieben wie mich jelbit. So wird die 
große Einheit im Geiſte fommen in 
der vielgeitaltigen, aus lauter Origt 
nalen beitehenden Gottesmwelt. Und 
kommt ſie jo nicht, dann werden auch 
Esperanto und Volapuek oder die 
Priorität der engliſchen oder deut- 
ihen Sprache nicht zun Ziele führen. 

Und jo babe ich mich denn doch 
endlich zwanglos dahin geplaudert, 
dat wir troß der innerlich ausgegli— 
denen Doktores mit ihrem mohlae- 
meinten Rat unser Deutſch erhalten 
ſollten, foite 68 mas es molfe. Und 
der Anficht bin ich auch. Und ich habe 
die Hoffnung noch nicht aufgeneben 
und die Flinte noch nicht ins Korn 
geworfen. Noch nicht! Noch wollen 
erit mal ſehen! Wir haben uns unſer 
Deutich durch mehr als bundert Nah 
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re bewahrt. Wir haben darum kämp— 
fen müſſen. Sollten wir num jo leid) 
ten Kaufes alles dran geben, mweil- 

geitehen wir es uns einmal aufridhtig 
ein, weil Gott Mamon es fo ba 
ben will? 

Nimmermehr! 
(Schluß folgt.) 


— — — — 


Was iſt Singen? 


Dieſe Frage hat mich vor einiger 
Seit oft beſchäftigt, umſomehr 
wenn man auch anderswo ſuchen ſieht 
nach Antwort auf dieſe Frage, indem 
man fragt, was iſt wichtiger im Lie 
de der Text oder. die Melodie oder 
anderes Mehnliche, was folgern lüßt, 
dab man mit der obigen Frage nicht 
im Klaren tit, 

Beobadıten wir mal einen Redner, 
und wir werden finden, day er im 
> bis 5 -Tonftufen geſprochen, dem 
nach wie begeiitert der Vortrag ge 
bracht wurde, auch Iprechen lange 
nicht alle gleich bierin. Stellen wir 
dieſe Beobachtung mal bei uns jel 
ber an und wir finden, daß mir 
nicht nur in allen dynamischen Be 
zeichnungen von pp und ff und aud) 
mal darüber iprechen, ſondern aud) 
in verichiedenen Tonſtufen ſprechen, 
was Sich leicht mit Silfe eines Dr 
aanes feititellen läßt, indem man fett 
ittellt in welcher Tonitufe man eben 
ipricht, und. um ein Meilchen dns 
legtgeiprochene Wort wieder pritit, 
d. h. Tonſtufe feititellt ufw, und es 
wird ſich bald berausitellen, daß man 
in verjchiedenen Tonitufen geſprochen 
bat. 

Reim Leſen eines Bibelverſes von 
mebreren Berlonen zugleich, merfen 
wir, dab nicht alle Leſer in einer glei 
chen Tonſtufe lefen, auch nicht gleich 
die Tonſtufen wechleln, aber por dem 
Punkte ſinken fie wohl alle einen hal 
ben Ton oder mebr und fangen aber 
den neuen Sat oder Vers alle gleid) 
böber an. 

Es will jo jcheinen, wir könnten 
unter anderm sagen, daß wir immer 
fingen, aber dann tritt die Frage 
Doppelt auf: „Wann fingen wir datın 
eigentlich, oder was tit fingen?“ 

Darauf fönnten wir antworten: 
„Zobald das Sprechen oder Leſen 
eines Sedichtes oder Liederverfes in 
verſchiedenen feſtgeſeßten Tonitufen 
und damit verbundenem Takt und 
rechten Arten und dynamiſchen Zei— 
chen geſchieht, jagen wir, es iſt geſun— 
nen worden und in je mehritimmigen 
Afforden es geſchieht, um fo deutli- 
cher tritt der Geſang hervor.“ 

Da das Aufitellen der Melodie für 
ein Gedicht oder Liedervers metitens 
bon Fachleuten Komponiiten geichieht, 
die die Melodie dem Textſinne und 
der eigenen Gefühle gemäß kompo— 
nieren und durch Tonſchrift (Noten- 
ziffern) hinaufitellen — fo ergibt ſich 
daraus eine mehr richtin ausgebrägte 
Seeleniprade, die durch das Bezeich— 
nen der Melodie in Tonichrift ber 
großen Nolfsmenge zugäönglich iſt, 
daher ſo manche Seele ihren Kum— 
mer oder Freude nicht in der eigenen 
gewöhnlichen Redeſprache kundaibt, 
ſondern in feitgelegten, dem Sinn 
entiprechender Gefangsiprade. 

Schade nur, da fo viele Sänger 
oft jo gleichgültig beim Singen find 








und nicht erwägen, dab beim Sin- 
gen die Ausiprache doppelt Klar, rein 
und richtig gebradht jollt werden und 
nicht das Wort Jeſus „Jeſous“, A— 


men „Aumin“ uw. beim Singen 
ausſprechen während ſie ſich beim 
gewöhnlichen Sprechen richtig aus 
drücken, und oft eine gute Schulbil— 
dung haben. 

Wir ſind hiermit der Sache auf 
den Kern gekommen, alſo wicht wie, 
e3 Schon fcheinen wollte, dab ſprechen 
auch Singen jei, jondern wngefehrt, 
jingen iſt and) ſprechen. 

Die Bibel bat hierin eine eigen 
tümlich deutliche Sprache. Wir lejen 
in 2. Mofe 15, 1: „Da fang Movie 
und die Kinder Nirael dies Lied dem 
Seren und jpradıen, und dann folgt 
der Text des Liedes oder die Sprade, 

I. Sam. 18, 7: „Und die Weiber 
fangen gegeneinander und spielten 
und fpraden: Saul hat tauiend ge 


ichlagen, aber David zehntauſend.“ 
2. Sam. 22, 1: „Und David redete 


vor dein Herrn die Worte dieſes 
Liedes zur Zeit, da ibn der Herr er- 
rettet hatte von der Hand aller jeiner 
Feinde und von der Hand Sauls und 
ſprach.“ 

Im neuen Teſtament, Matth. 26, 
30: „Und da ſie den Lobgeſang ae 
ſprochen hatten, gingen jie hinaus an 
den Delberg.” 

Offb. 15, 3: „Und fangen das Lied 
Moies, des Sinechtes Gottes, und das 
Lied des Lammes und ſprachen: Groß 
und munderjan. . 

Aljo zuiammen gefaßt „jeder Ge— 
jang wurde geſprochen, oder fingen 
und ſprechen wir eis. 

Wenn man Ddiefe und ähnliche 
Stellen in der Bibel betrachtet, To 
läßt es ſich jehr leicht annehmen, daß 
auch die Engel in Lukas 2, 13—1A 
geſungen haben, denn ein nleichzeiti 
ges Sprechen von mebreren Perſo 
nen wirft verwirrend, wieviel mebr 
von einer Menge und umgekehrt wie 
viel Schöner in geordneten Tonſtufen 
bon einer Menge himmliſcher Ser- 
fharen die große Botichaft und Eh 
renbezeugung. 

Sott iſt ein Gott der Ordnung, 
auch werden jeine Geſchöpfe vielfach 
aufgefordert zu lobfingen. 

Wir können Gott nicht genug 
dankbar dafür jein für die Gabe des 
Sefanges, wo wir unierm Empfinden 
nad ein fertiges, paſſendes Lied fin 
gen und fprechen können und dadurch 
fo eine Genugtuung empfinden. Da- 
her follten wir dieie Sache ſuchen 
möglichit zu fördern. 

Möchte bei diefer Gelegenheit noch 
den ſchönen Gefangabend in der 
Bapttitenfirhe am 6. November er- 
mähnen. Die Sänger fangen und 
ſprachen das Lied „Wach auf“... jo 
deutlich, daß ich anfänglich nicht aut 
wußte, galt’s mir oder meinem Nach— 
bar, den ich aufrütteln follte. * 

Sch Eonnte nicht umhin beim Sin- 
gen unter den Liederbuchdedel zu 
Ihauen, um zu erfahren, au& mas 
für Bücher die fchönen Lieder gefun- 
gen wurden und fo biel ich es entzif- 
fern fonnte, itand da wohl „Kirdhen- 
chor“ und. wirklich, das war mal io 
echter Kirchengeiang in einer über- 
füllten Kirche. 


— 


Abr. De Fehr. 
Winnipeg. 





Korreipondenzen 


Die nene Krone. 
Pſfalm 105, 4. 
Aus den VWeeer der ew'gen 
heit 
Floß ein Tröpflein, lind wie Tau, 
Yur die arme Erde nieder, 
Kette eine Herzensau. 
Küßte hier mit janften Kuſſe 
Strafes, heißes Sehnen wach 
Nach der Reinheit, deren Krone 


Schön 


Tief im Staub zerbrochen lag. 
Und die Sehnſucht ward zu Trä— 
nen, 


Die im bittern Reueſchmerz 
Galten der zerbroch'nen Krone 
Und dem ſchnöd' betrognen Herz. 
Doch in dieſe Tränenperlen 
Fiel ein wunderſames Licht 
Hoc von einem Marterholze 
Wo das reinite Herze bridt. 
Und das müde Auge folgte 
Dieiem Licht und ſchaute ihn, 
Mit dem Dornenkranz gefrönet, 
Zu dem alle Sünder flieh'n. 
Sieh, er neigte ſich voll Gnade 
Auch zu dieſem armen Kind, 
Schmückte es mit ſolcher Krone, 
ſie nicht auf Erden ſind. 
Wortlos, übesznannt von Wonne, 
Sanf die Jungfrau vor Ihm bin, 
Ihm das Xeben ganz zu geben 
Und ibm nach, dem Lamm, zu zieh'n. 
Und num jtrablt von dieſem Leben, 
Das gefrönt mit Gnade tit, 
Wunderbares Licht ins Dunkel, 
Licht von Heiland Jeſus Chriſt. 
Reinheit, fleefenloje Reinheit, 
chenft der ew’ge Königsſohn, 
‘r, jich feine Braut zu Juchen, 
ieg von hoben Simmelsthron. 


Wie 


RB Q 


t 


Schönheit, wandelloie Schönbeit, 
Sit bei ibm; o werde ſein. 
L dieſe Schönheit, 


tjebemd ſchenkt er 
Wo jein Blut ein Herz macht rein! 
W. Jörn. 
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Winnipen, Dian., den 7. 

Die gottesdienitlihen Verſamm 
lungen fir Mennoniten in Winni 
peg werden je länger je zahlreicher 
bejuicht, beionders bei Feitlichkeiten, 
jowohl Die auf der Nordjeite der 
Nordſeite der Stadt, die von der Brü— 
dergemeinde, ſowie die, die von un— 
jerer Seite aus in der Zionskirche 
abgehalten werden. Den 6. Oft. 
wurde von den Mädchen unfers Mäd- 
chenheims in der Zionskirche ein ſchö 
nes,  reichbaltiges und erbauliches 
Rroaramm zur Ausführung gebradt. 
An diefem Abende waren To viele 
zur Kirche gekommen, da% viele nicht 
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mehr Sitraum fanden. Den 9. 
Dft., abends, Tieferte der Nugend- 


verein der Mennoniten Brüderge— 
meinde in ihrer Kirche auf der Nord— 
feite der Stadt ebenfalls ein ſchönes, 
reihbaltiges und erbaulices Pro— 
gramm, wobei die geräumige Kirche 
auch bis auf den letzten Platz gefüllt 
war, — Much für unſere Nugend iſt 
unlängit bier ein chriitlicher Jugend— 
verein ins Leben gerufen worden, 
und lieferte derielbe Sonntag Abend, 
den 9. Oft., fein erjtes Programm 
mit autem Erfolg, und bei. zablrei- 
chem Beſuch. Aelt. I. 8. Rlafien, war 
auch anmelend, und bielt eine zutref- 
fende Auͤſprache. Dieſer Xugendver- 


ein liefert jeden Monat einmal ein 
Programm. 
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Ber unsern 
dienſten 


gewöhnlichen Gottes 
werden wir auch hin und 
wieder von lieben Predigerbeſuch er 
freut. Aelt. J. P. Klaſſen kommt öf 
ter. So diente auch Pred. Dietrich 
Koop von Niverville unlängſt hier 
mit einer Prediat. Sonntag Abend, 
den 30. Okt., war Erntedankgottes 
dienſt bei angefüllter Kirche. Pred. 
Abram B. Peters, gegenwärtig in 
Winnipeg wohnhaft, diente als Feſt 
prediger. Sonnabend Abend, den 
29. Okt. wurden in der Zionskirche, 
durch Br. G. A. Peters, C. Warken 
tin und Helene Wiebe getraut 

Kürzlich erhielten wir fir den Ge 
braud) in unſern gottesdienitlichen 
Verſammlungen wieder von Kanſas 
28 gebrauchte Sejangbücer mit No 
ten, welche uns jehr erwünſcht kamen. 
Daben ſolche jchon mehrmals zuge 
ichieft erhalten, wofiir wir jehr danf 
bar jind. — Seit einiger Zeit dür- 
fen wir auch ſchon jeden eriten Sonn 
tag im Monat am Vormittage die 
reformierte Zionskirche fir umtere 
Berjanmmlungen bemugen. Bis dabin 
itand ung Diefelbe nur abends zur 
Verfügung. Es iit Ausſicht, daß uns 
diefe Kirche vielleicht bald aanz wird 
zur Verfügung geitellt werden, was 
jehr erwünſcht wäre. 

Das Mädchenheim, unter der Lei— 
tung von Geſchwiſtern G Beters 
erweiſt ſich je länger je mehr als ei 
ne notwendige und jegensreiche Ein 
richtung. Nicht nur als eine Stätte 
zur Bermittelung von empfehlens 
werten Stellen für die dienſtſuchen 
den Mädchen, jondern beionders we 
gen geiltlicher und moralischer Fiir 


jorge, welche den Mädchen bier zu 
teil wird. An den Dornmmerstagen, 
nachmittags und abend& und an 


Sonntagen verjanmmeln ſich im Heim 
die in Winnipeg dienenden mennoni 


tiichen Mädchen. Es jind schon bis 
70 auf einmal verfammelt geweſen; 
durchichmittlich it der Beſuch aber 


wohl ungefähr 35. 

Unterzeichneter Fam den 31, Oft. 
wieder von einer ausgedehnten Nei 
jepredigttour nad) Haufe. Er batte 
die allein und zeritreut wohnenden 
und Fleinere und größere Gruppen 
unferer Slaubensgenofjjen bei Mani— 
tou, Erpital City, Lena, Wbitemwater, 


Elva, Bierion, (in Manitoba) und 
bei Fertile, Strothoafs, Gainsbo 
rougb, arievale und Garnduff, 


(Sasfatcbewan) befucht und mit. Bre- 
digt und Erbauung bedient, Den 
4. Nov. gebt es wieder auf eine lan 
gere Reife und auf längere Zeit von 
Haufe, und zwar, jo Gott will, nad 
Drafe, Lanigan, Guerniey, Nanfen, 
Watſon, Kodette, Loſt Niver und an- 
dere Orte oder Anftedlungen in Sas— 
fatchewan. — Im Dezember Monat 
foll- eg dann noch nach Swift Current 
und Umgegend achen. 

Sich der Fürbitte empfehlend un- 
terzeichnet ſich mit freundlichen 
Gruß. 

Benjamin Ewert. 





Roſthern, Sask., den 11. Nov, 1927. 
Gott zum Gruß an den Br. Edi- 


tor.. das, Druckerperſonal und Leſer! 


Rad). Iangen. Schweigen,, will ich 
wieder einmal einige Zeilen für die 
liebe Ründſchau einſchicken. Schade 
nur, daß mein Vorrat von Neuig- 
feiten bereits erichöpft iit, bevor ih 


ans Schreiben gebe; und was Ic 
dann noch jchreibe, find meiltens Vor 
kommniſſe vergangener Zeit. 

Es ſind nod) ſo viele Hoden auf d. 
Felde, die nody der Dreſchmaſchine 
harren, und die. Witterung it für 
die Dreicharbeit durchaus nicht gün 
tig, denn nad) der anhaltenden req 
neriichen Zeit, famen ein paar Tage 
und Mächte mit jchiverem Nebel. 
Nachfröſte jtellten fich) ein. Die paar 
Sndianerjommertage, welche eifrig 
ausgenußgt wurden, nahmen zu jchnell 
ein Ende; dann fings an zu ſchneien 
und jeßt ſiehts ganz mwinterlich aus, 
wie wohl es noch Herbit iſt. Es mö 
gen drei Zol Schnee die Erdt be 
decken und eg friert jo zwifchen 4 
12 (rad nad Neaumur, dabei iſt 
noch bis geitern Abend gedroſchen 
worden. Während ich dieje Zeilen 
ichreibe, ijt der Himmel flar und die 
Sonne iit heil Untergegangen. Soll 


te uns der liebe Gott noch ein paar 
Wochen Sonnenfchein beicheren, 
dann würden Die Hocken rapide 


Ichwinden, 

Am Donnerstag, den 6. Oftober 
d. J., fuhr Schweiter Wilhelm Gau, 
gegenwärtig bei ihren Kindern, Ge 
ichwiiter B. B. Böwens in Xaird 
wohnhaft, im Geſellſchaft mit Geſchw. 
Peter Abrams hieſelbſt, mit dem 
Nachmittagszuge ab nach Manitoba, 
um dort auf der Weſtreſerve in und 
um Winkler, ſowie auch in der Um 
gegend von Plum Coulee, Beſuche zu 
machen. Geſchw. P. Abrams aber 
hatten ihr Ziel nach Gretna, Neuan 
lage und andern Dörfern gerichtet. 
Sonnabend, den 8. Oft., batten ſie 
nach glitlicher und jehr angenehmer 
Reife ihr Ziel erreicht, jo bat uns 
Schw. Eſau ihrerjeits erflärt. Mit 
Seichw. Abrams bin ich jeit ihrer 
Seimfehr am 21. Oft. noch nicht zu- 
jammengetroffen, nehme aber au, 
daB Tie es nach Wunſch werden gefun 
den haben. 


Schw. Eſau teilte uns nit, dal 


fie in den Häuſern und Familien 
der vielen lieben Freunde große 
Freude bereitet, aber wohl noch mehr 


Freude genofjen bat. Und all die 
Aufmerkſamkeit, welche ihr geſchenkt 
wurde, die freundliche und liebevolle 
Saitfreundichaft, deren fie ſich bei al 
lem, die fie bejucht, erfreuen durfte 
und das herzliche Entgegenfonmmen 
all der Lieben dort, hat ihr jo wohl 
getan, daß fie fich bewogen fühlt, al 
len den teuren Geſchwiſtern, Freun 
den und Bekannten hiermit öffentlich 
ihren tiefgefühlteiten Danf auszu- 
ſprechen und da ſie felbit nicht fchrei 
ben kann, bittet fie herzlich, dat; man 
ſie brieflih beiuchen wolle. Grüßt 
und wünſcht allen Gottes Segen. 

Nov. 12. Als wir beute Morgen 
aufitanden, war der Simmel wieder 
fo bewölft, wie es es ſchon viele Ta- 
ge mit wenig Unterbrechungen gewe 
ſen tit, doch verzog ih das Gewölk 
gegen Mittag und die Sonne fchien 
hell bis fie unterging. 

Bei Johann Fiſchers iſt heute noch 
gedroſchen worden und es mag auch 
bei andern ebenfalls geſchehen ſein. 
Unſere Farmer laſſen in der Regel 
nicht allzuſchnell den Mut ſinken; am 
allerwenigften, wenn's gilt ihren" Ak— 
fer zu beſorgen; eine Gottesgabe, ſol— 
cher Mut. 

Als junger, dreiunszwanzigjähri— 


23, November 


Jer M noeh inderheiratat a 
ger VBann, ni ch unverhe Iratet, erging 


171 17 F' 
an mid un Rovember 


— 1869, der 
Kronsthaler Dorfsgemeinde, Yurd 
den damaligen Dorfsſchulzen, Onkel 
Gerhard Neufeld, Der Ruf, ihre 
Schule als Lehrer zu übernehmen, 


Ich wagte es im ſtillen 
Gott, dem uns unſer geliebter Lehrer, 
Andreas dem einzi— 
gen Hort und Helfer in allen unſern 
Lebenslagen, ſo oft in ern tem Gebet 
ans treue Vaterherze gelegt hatte umd 
ver gütige Vater im Simmel gah 


Aufblick zu 


W if 1 
Wallmann, als 


\ 


Gnade, daß ich acht Jahre mit Freu 
den die Schule bedienen durfte, Im 
Dar 1870 (den 1. Wat) war ich mit 


Frau im Schulbauie 
bereits vollig eingerichtet und be 
ganı meine Arbeit. Ich bezeuge hier 
mit feierlich, daß ich jehr viele glüc 


meiner jungen 





liche Stunden in dem Lehr 
lebt habe Die ba 
Freude, die Schüler hatten 
und mir war es kein 
wieder zu lieben, war 
gute, fleißige Kinder 





einzelne Ausnahmen abgerechnet 
gehorſam, aufmerkſa 
rig dem Unterricht folgten 


und lern! begie 
und ſich 


redlich bemühten, mich zufrieden zu 
ſtellen und ſelbſt etwas au lernen, 
Jun neunten Jahr war ich bereits 


gemietet, wir ſchrieben ja ſchon 1878, 
da hatten ſich meine Eltern, alle Ge 
ſchwiſter und die Schwiegermutter 

der Schwiegervater war 1874 geſtor 
ben nach Canada auszuwandern 
entichlojien. Mein Water, obwohl er 
wußte, dat; ich nicht Luſt hatte, meine 


liebe Schule zu verlaſſen, macte ung 


eines Tages Voritellungen, die unfere 
Kindesliebe itarf auf die Probe tell 
ten, und zur Folge’ hatten, daß mei 


ne I. Frau und ihre Schwerter Mas 
ria, welche nach ihres Vaters Tode bei 
uns ihren Mufenthalt hatte, mir er 
nes Morgens erflärten, daß Tie be 
reit jeien, auszuwandern, wenn id) 
es auch wünſchte. Da entichlo id) 
mich, löite meinen Kontraft mit dem 
damaligen Dorfſchulzen, Stornelius 
Pauls, machte zum 1. Abſchied 
nit der Dorfgemeinde und den lieben 
Schulfindern, was mande Träne fo- 
itete und am 22. Mat reiiten wir ab 
und mit ums eine Partie von neun 
und vierzig Familien. 

Sollten diefe Zeilen etwaige noch 
febende Perſonen  beiderlei Ge 
ichlechts, die vor 4914 Nabren mid 
ihren Lehrer nannten, zu Geſichte 
kommen, ſind ſie freundlich gebeten 
mir ein Lebenszeichen von ſich zukom— 
men zu laſſen; ein Schreiben. Und 
ich witrde wahrlich einen großen Wert 
darauf legen und dafür dankbar fein. 
O, wer will der Erite fein, bitte! — 
Gott ſchenke uns ein frohes Wieder- 
jeben droben! 

Noch beitens grüßend 

Wilhelm Nempel. 


(Bisherige Unterfchriftt: Wm. 
Rempel, aber fernerbin in Deutid.) 
— —— — 


Lynwood, Gal., den 11. Nov. 1927 
Wünſche Gottes Segen zuvor! 
ch weiß — * ob es jedem Gottes 

finde jo geht; aber mic nimmt der 

treue Herr, wenn auch feine beſon— 
dere Veranlaßung vorliegt, ins Ge 
richt und läßt alte Erinnerungen in 
mir auftauchen. So zeigt Er mir 
mein Bild. Was einem dann jo tief 
beugt, das man nicht viel treuer dem 
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Serrn aclebt dc went geyhr 
Li * 
ij | 
es J 
34 
W l r cl Dicht 
Werode 
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darüber 
Er ging hinans u. weinte bitterlich. 


ch gebe mit dir, Petrus, um zu 
Ich 
weinen. 


ft, wie oft 


ln nr * 
Denn ach, wie oft chon wag 


te Ic), 
Ihn, meinen Seren, glei) Dir auch 
r zu vermel 
„ul ) oD 1A) l rn t er kühn 
100b1 
Ich will es nicht und ſollt's zum 


Tode gehen: 
D stolzer Wut, wenn man 


erprobt, 


Wirſt du dann wohl die Probe auch 
e) ) 

Du wareſt auc Ti ı Ku 

reth 

So tritt die tagd ihn zu 
rſuchen 

Ich ii t M c 

Hebt Pett l ] und zu 
11ud 

Ich kenn' ih Da kräht laut 
der 3200 

Er denft i sort ) einſt 

Eh' zwei jel det 
Hahn, 

Halt dreimal du Die Zreue mir acbro 
chen.“ 

Und hebt den Blick; da ſieht ibn Je 
ſus an, 

Auf jeinem Antlitz | rt tiefer Trau 
ER, 

Als wollt’ er fragen: Was balt dur ge 
getan? 

Und Petri Bruſt durchzieht ein wah 
rer Schauer, 

Und gebt hinaus und weinte bitter 
lich, 

Und weinet Tränen tiefer, tiefer 


Reue. 
Jetzt, ſtolzes, 
dich, 


Kennſft deine Kraft und Deine „eigne“ 


eitles Herz 


It 


reue. 

O weine nur! 

Die von des reugen Kindes 
fließen; 

Glaub es, dem Reuigen vergibt der 
Herr gewiß, 

Ihm kann Er nicht ſein liebend Herz 
verſchließen. 

Er ging hinaus und weinte bitterlich. 

Ich gehe mit dir, Petrus, um zu 
weinen, 

zenn ach, wie oft, wie oft ſchon wag 
te ich, 

Ihn, meinen Serrn, aleich dir auch 


zu bernemen. 


die Tränen Jind fo ſüß, 


Wangen 


Vie mag es dem armen Petrus 
doch gegangen baben, io vertraut wie 
er mit Jeſus zuſammen gelebt, und 
dann Ihn jo zu verleugnen. 

Rum wir wollen uns unferm So 
benprieiter nur recht bingeben und 
jelbit, wenn Er durch itrenge Zucht 
uns zubereiten und würdig machen 
will zu feiner Erſcheinung. Wir füh 
len mit euch Einwanderer Mit, die 
ihr durch Saael und Kroit ſo mitge⸗ 
nommen worden ſeid. Eben liegt ein 
Brief vor uns, wo um Kleider ge 
beten wird. Nun zum Troit will ich 
langen, daß wir feit etlichen Jahren 
Kleider geſammelt und verſchickt ba 
ben und zwar durch M. B. Faſt, 
Reedley, Cal. In verſchiedenen Kir 
ben in Long Beach wird aefammelt 
und uns gegeben. Wir ſchicken fir 


dann nad Reedley, von wo aus jie 

dann weiter geichicft werden. 
Wenn's jemand zum Segen tit, 

was ich geichrieben, ſolls uns freuen. 
Ein berzliden Gruß von 


P. W. Thießen. 
—ñ— — — — 


Buhler, Kans, den 14, Nov. 1927. 
Ten 13, Nov. fand die Begräbnis 
feier der am 11. früh morgens ver 
ttorbenen Witwe Jacob P. Buller 
ı der Soffnungsau Kirche aus 
Zie wurde ihren Eltern, Franz 


Yyıyyr 
UUll 


tatt. 


Adrians, am 15. Nov. 1869 in Rud 
neriveide, Rußland, geboren, und 
wanderte mit ihnen 1874 aus nad) 
Amerifa. Am Nov. 1888 mwurdt fie 


Melt, Dietrich Gäddert auf ih 
ven Glauben getauft. Ste trat in die 
ehe mit Witwer Saf. P. Buller, am 
3, Of. 1902, der ihr im Nov. 1924 
int Tode boranging. Vor ca. einen 
Jahr, befam Ste Rbeumatismus, 
welcher jie ans Bett feijelte, von dem 
lie auch nicht aufgeitanden iſt. In den 
legten fünf Wochen hat ſie unfägli 

müſſen, die 


che Schmerzen erdulden 
lie jehr geduldig ertrug, aber manch 
einen Seufzer ausgeitogen, und m 
ihr die Sehnſucht nach Erlöjung ver 
Ichärften. Viele Gebete jind für sie 
zum Throne der Gnade autfgeitie 
aen. Der Serr bat in jeiner munder 
baren Art die Gebete erbört. Im 
Schmerzentiegel tit fie geläutert und 
‚ubereitet worden ald Glied am Lei 
be Jeſu Ehriiti. 

Gine rechte Tochter, ſieben Stief 
finder und viel Gejchwiiter überle 
ven fie, Ihr Alter hat fie auf beinahe 
58 Nabre gebradt. 

Die grünen Weizenfelder erfreuen 
Das Auge. Haben auch bereits ein 
paar Schwere Nachtfröſte gehabt, die 
beinabe allen Pflanzenwuchs aetötet 
haben. Die Bäume ſind auch bald alle 
kahl. merkts allenthalben auch 


von 


rm 


Man 
an den längeren Abenden, dal; wir 
mitten im Serbit find. 

Die neue Kirche der Buhler Menn. 
Gemeinde tit jo weit fertiaq, das ſie 
fo der Herr will, am 20. Nov. ein 
aeweibt werden Toll. 

Mit Gruß. 


GE. 8. 


Frieſen. 





Grüufeld, Patos Dgo, Mexico. 
Den 8. Nov, 1927. 

Nach dem ſchon wieder einige Zeit 
verfloſſen iſt, ſeid ich etwas einſandte, 
ſo will ich wieder etwas von hier be— 
richten. Der Geſundheitszuſtand war 
hier in unſerer Anſiedlung eine Zeit 
lang nicht aufs beſte, denn der Ty 
phus hat mehrere Opfer gefordert. 
Jetzt ſcheint es aber, als ob es zum 
Stillſtand gekommen iſt. Im Dorfe 
Hochfeld ſind 13 Perſonen daran ge— 
ſtorben. Wetter haben wir noch im— 
mer ſehr ſchönes. Nachfröſte bekamen 
wir dies Jahr die erſten ausgangs 
Oftober. Die Matsernte verſpricht 
eine gute zu ſein dies Jahr, ſo auch 
Futtergetreide. 

In Nummer 43 der Rundſchau 
fragt ein H. A. Müller, Winnipeg, 
an, ob jemand von den Rundſchau— 
feiern das Buch bat: „Hoffart und 
Demut“ von Johannes M. Brenne— 
mann, Dem diene zur Nachricht, daß 
ich noch eins davon babe. 

Zum Schluß noch einen Gruß an 
Editor und Lefer. 


A. A. Martens. 


Mennonitifche Rundſchau 


Todesnachricht 


Unſere liebe Tochter Lenſch wurde ge 
boren 1910 den 10. Sept. Sie wurde 
1925 zum Herrn bekehrt und getauft und 
in die Mennoniten Brüdergemeinde auf 
genommen. Im Herbſt 1925 wanderten 
wir aus nach Canada. Als mir bis 
Southampton in England famen, wurden 
wir bom Arzt unterjucht und kranker Au 
nen wegen mußten wir 7 Wochen in 
bletben, dann ließ 
Lenſch und ihr 


* 


mußten dort bleiben bis die Au 


Southampton man 


uns fahren, Bruder 
Fran 


ten ausfurtert waren. Die Trennung 
war Ichiver bon den lieben Kindern, aber 
der liebe himmliſche Vater hatte jeine 
weile Abſicht much bierin, wenn es uns 
auch manchmal zu lange dauerte, bts die 
finder von dort wegfahren fonnten. Die 


> 
liebe Tochter 


ihren 
wollten rubig und geduldig 


ichrieb uns oft in 


Briefen wir 


jein, wenn der Herr jein Ziel an uns er: 
reicht haben würde, dann würden auch ſie 
fünnen. Sie bat 
dort in England mit den Gejchmtitern, 
Die auch dort bveriveilten, innige Gemein 


Wort 


von Dort wegfabren 


ſchaft gepflegt Sie liebte Das 


Gottes. Die Kinder, Lenſch und Franz, 


famen am Dimmelfabrtstage bier an. 


Trennung bon 1 Jahr und 7 


Nach 


Nach einer 
Monaten war die Freude jehr groß 
etlichen Arbeit, 
ihaffte 4 Monate bei Abram Buhlers. 
Ron da fam ſie nach Sastatoon. Der 3. 
war der jchredliche Tag für 
Das liebe Mind. Als ſie am  jelbigen 
Tage um 2 Uhr ihre Schweiter Martechen 


Tagen ging Sie in die 


November 


Stadt arbeitete, 
ſagte ſie, daß ſie nur noch die Dielen 
wichſen wollte, dann ſei ſie fertig Weil 
der Wachs aber ſo hart war, ſtellte ſie 
das Gefäß auf dem Kochherd, damit es 
weicher würde. Mls ſie nach einer Flei 
nach dem Herd ſchaut, ſieht ste, 
ie ging bin, nahm 
es mit der Schürze berab, aber die Flam 
men erariffen ihre Nletder. Sie war ganz 
allein im Haufe und fo lief fie hinaus, 
md weil es an dem Tage mwindig war, 
ftand fie jofort ganz in Rlammen. in 
Nachbar der ste fab, fam mit einer Dede 
und büllte fie ein. Das Feuer war fomit 
aelöfeht, aber die Kleider waren alle ver— 
brannt. Sie wurde gleich nach dem St. 
Paul Hoipital gebracht. Auf dem We— 
ge nach dem Krankenhaus jang fie das 
Lied „Nefu Heiland, ſteure du, ſicher 
mich dem Hafen zu“. Nm ihren großen 
Schmerzen lobte und dankte fie, daß jie 
einen Heiland hatte, der auch für fie am 
Nreuzesitamm fein Blut vergojien zur 
Tilgung ihrer Sünden. Sie mar froh, 
daß ste fich in gefunden Tagen dem Hei: 
[and ergeben hatte. Sie war jchredlich 
verbrannt auf dem aanzen Leib. In 
jere Tochter Mariehen benachrichtigte 
uns fofort per ®hone, und fo fuhren wir 
um 6 Uhr abends Hin. Wie fhmerzte e3 
uns, als wir unser liebes Sind jo ver— 
brannt jaben, aber als wir uns hören 
liegen, erfannte fie uns gleich, denn ſie 
war bei voller Beſinnung. Wenn Die 
Schmerzen und die Not jo groß murden, 
jo fagte fie dann jo recht freudig, „es 
fus, Jeſus, Jeſus“. Es war uns bei dem 
Schmerz ein großer Troit, daß fie ſich 
auch noch in der Sterbensitunde mit dem 
Einen bejchäftigte, der ihr Troit war. Sie 
wollte gerne jterben und ging Den 4. 
November 4:30 morgens zur ewigen 
Ruhe ein. Sie ichaut jet den, an den 
fie geglaubt und dem fie gelebt. Montag, 
den 7. November wurde die Leiche unter 
reger Teilnahme dem Schoße der Erde 


anrtef, Die auch in der 


) 


nen Weile 


—* 1 = 
W das 


Wachs brennt 





übergeben. 
Die tiefbetrübten Eltern 
Johann und Lena Dahl 
und Geſchwiſter 
„Zionsbote“ wird gebeten zu kopieren. 


Dalmeny, Sask 


— — — — 


Wieder iſt hier ein Unglück geſchehen, 
und dieſes Mal betraf es unſere lieben 
Geſchwiſter Abram und Lena Löppki. Es 
war Donnerstag am 3. November, als» 
das Schredliche ich zutrug. Bruder Abe 
jein Sohn El: 
und ein i 


war zur Bolt geeiet, als 


mer im Glevator balf, Treibrie 


men beradriel. Clmer wollte ihn wieder 


auflegen, dabei wurden feine Kleider eı 
faht und er wurde noch mebreremale ber 
um. geichleudert, che die Majchine anges 
halten werden fonnte.. Es war noch ein 
Nüngling im Glevator. Als Br. Löppfi 
dann fanı, fand er jein Kind Dem Tode 
nahe dort hängen, und ach, das Schiver 
ite für ihn war, er mußte Elmer Dort 
losmachen. Diejes aeihab um 4 Uhr 
nachmittags und 2 ſpäter ent 
floh jein Geiſt. O wie ſchwer mag 
gelitten haben! Er hat aber nicht mehr 
geſprochen. auch bald zur 
Stelle, er fonnte aber nicht helfen. El 

uns wie \ er war 
Tage an 15 


’ 


Stunden 


y er noch 


Der Arzt waı 


) 
eine B 


fehlten 6 


ner Ivar 
noch jo jung; es 
Jahren. 

Als die Leiche ins 
wurde, wurde das Lied geſungen: 
zieht als Perlentor? 
Dann folgte Br. Thießen mit dem Liede: 
„Senn die Wunden brennen.“ Gr las 
„Welchen der Herr liebbat, den 
sischtigt Er, und Er jtäupt einen jeglichen 
Zohn, den Er aufnimmt.“ Gr hob be- 
fonders Sottes Liebe hervor. Auch in die 
Liebesabſſchten. Der 
Chor fang noch ein Lied und dann ſprach 
Sasfatoon, aus Dem 
Matth. 24, 
viſſet nicht, 
wird.“ 


lume, 


Gotteshaus gebracht 
„Wer 


Sieger durchs 


den Vers: 


ſem hatte er nur 


ein Bruder aus 
Bibelhaus in Engliſch über 
12: „Darum wachet, denn ihr 
welche Stunde der Herr kommen 
Er ermahnte ganz beſonders die Jungen, 
Jeſum jetzt zu folgen. Dann folgten 
Schweitern mit einem Liede. Dann fang 
Die Dalmenn Schule und Bruder Heinrich 
Schulz madte die Schlußbemerkungen. 
Er ſprach über den Vers: Iſt auch ein 
Unglüd in der Stadt, das der Herr nicht 
tut? Er fagte den Geſchwiſtern, dab die 
Gemeinde betend hinter ihnen ſtehe. 
Dann wurde das Vebenspverzeichnis 
vorgelefen. Im Nahre 1925 hat er fich 
dem Herrn ergeben, und hat auch Glau— 
ben gehalten, in letzter »eit babe jeine 
Mama ich in ganz beſonderer Weife nad) 
feinem Seelenzuitand erfundigt. Er habe 
gemeint, dab er bereit jei. Während die 
Leiche beiichtigt wurde, jang der Chor, 
Man fragt fich bei felchen Gelegenheiten 
oft: Warum? Unſere Geſchwiſter hatten 
nur zwei Söhne. Ich rufe den Leidtras 
genden noch zu: Und löſt ſich bier Das 
Rätiel nicht, der Tränen all, die du ge— 
weint, Im Land voll ew'gen Sonnenlicht, 
da wirſt du jehn wie er's geineint.“ 
Sara und Gerhard Giesbrecht. 
N. B. Sollten in Plum Goulee etliche 
die Rundichau leſen, jo bitte ich herzlich, 


dieſes unſerer Mutter, Witwe Peter 
Giesbrecht zu leien geben. 
„Wahrheitsfreund“ iſt gebeten zu fo- 


pieren. 
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Konferenzbeſuch 


nenne ich das, was ich hier weiter 
ſchreiben will aus der jüngſt verflof 
jenen Zeit. Schon lange hatte id) den 
Wunſch auf den Stonferenzen jein zu 
dürfen: der mittleren Diſtriktkonfe 
renz und der Bundesfonferenz der 
M. B. Gemeinde. Die erite war im 
Eldorado, Webr., vom 23. 5615 zum 
25. Oftober und die andere war in 
Henderjon, Nebr., von 30. Oktober 
bis zum 2. November. Wieder gab 
mir der Konſul in Winnipeg den 
Rab auf ein Jahr, daß ich ungehin 
dert über die Grenze fahren kann; 
und Die Eiſenbahn Geſellſchaft 
„Sreat Northern” gab mir freie 
Fahrt bis Siuor City und zurid. 
Donnerstag, den 20. Dftober, fuhr 
id) von Morden ab und fam Freitag 
nachts bis Siuor City, wo ich die 
Brider von TDafota und Minnejota 
traf und fam mit ihnen Sonnabend 
nachmittags bis Eldorado, wo wir 
freundlich aufgenommen wurden und 
viele befannte und unbefannte Brü 
der trafen. Bejonders wert war mir 
das Wiederjehen mit einigen Vielen, 
warunter die Geichm, Fr. G. Wiens, 
mit denen wir in Rußland uns fen- 
nen und lieben lernten, als jie auf 
der Reiſe über Europa nad China 
waren im Sabre 1911, Wie wird es 
fein, wenn wir uns zum legten Mal 
wiederichen in der zukünftigen Welt, 
wohin jo viele uns vorangegangen ! 

Sonntag war ein jehöner Tag, vor- 
mittags Ernte: und nahmittags Mii- 
fionsfeit; vormittags redeten 4 Brü— 
der Gottes Wort und Nachmittags 3 
Brüder Miffionare und wohl 2 Miſ— 
fionsichweitern. Abends war Geſang 
und 2 Brüder predigten Evangelium. 
Montag und Dienstaa war Beratung 
iiber viele werte Dinge und Wahr- 
heiten des Reiches Gottes. E83 wa— 
ren auch Schwer au enticheidende Din- 
ae, aber in brüderlicher Weile wurde 
alles aufs beite geordnet, und man 
hoffte nad dem Willen Gottes und 
unferes Seilandes Jeſu Christi. An 
den Abenden war Geſang und mur- 
de von Brüdern Evangelium verfün- 
digt. Bis Freitag waren vormittags 
Ribelitunden und abends Anipraden 
und der Herr fegnete, Die Geſchwi— 
iter in der Gemeinde bei Eldorado 
waren frob, d. Konferenz dort zu ba- 
ben, und das Opfer, das notwendig 
war, haben fie aerne gebracht. Bei 
einigen mehreren habe ich Tiebevolle 
Aufnahme erfahren dürfen. Much jet 
noch bin ich ihnen dankbar für alles. 
Freitag fuhr ich mit Pr, N, N. Sie 
bert nad) Henderſon und war da bis 
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Donnerstag, wo ich bei Geſchw. G. 


Wiens mit andern Vielen die gan 
se Zeit wohnen und  freudige 
Sartfreundichaft erfahren durfte. 


Nochmals ſage ich: Gott vergelte es 
Eud! Freitag hatte das Komitee 
ihon eine Beratung über Mijjion 
und jonit, daran id) teilnehmen durf: 
te. Es waren ſchon mandye Brüder 
aus der Ferne gefommen, darunter 
auch mein Br. Heinr. A. Neufeld 
von Herbert. Auch das war Freude 
für mich; denn von 8 Söhnen und 
> Töchtern unjerer Eltern, leben wir 
noch 2 Briider und 2 Schweitern, 
und auch unfere Tage iteben auf dem 
Buche geichrieben von dem der Kö 
nig. David geredet, nah Bi. 139. 
„Auf dem Buche“, jchreibe ich, weil 
es da jo gelangt iſt. Die Gemeinde 
bei Senderjon bat ein meues, ſchö 
nes und großes Bethaus, dab ich 
faum ein beiieres geſehen. Möchte 
aud die Gemeinde jtets meu, ſchön 
und gro fein vor dem Herrn! Sonn 
abend war Borberatung für die ton 
ferenz und ſonſt, und waren fchon 
ſehr viele erjchienen; und auch da 
gab es ein freudiges Wiederjehben fir 
mancde, Sonntag redeten vormit 
tags wieder 4 Britder Gottes Wort 
und nachmittags 3 Mifftonare und 
wohl 2 Millionarinnen, denn es war 
auch da vormittags Erntedanf- uyd 
nadımittags Miſſionsfeſt. Abends re 
deten wohl 3 Brüder und 2 Schwe 
tern, machten Mitteilung aus der 
Miſſion. ES war auch ein großer und 
geitbter Geſangchor, der manches ber 
liche Lied fang und die Feite fchon 
machte, wie auch der lebendige Ge 
fang der Gemeinde. Aber von den 
Liedern in engliicher Sprache und der 
Predigt von Br. P. C. Siebert hat 
ten wir viele nicht den Segen mie 
die andern, da uns die Sprache noch 
nicht fo eigen und war fiir uns wie 
SJungenreden. Am eriten chriitlichen 
Pfingitfeite zu Jeruſalem war es an- 
ders, denn jeder börte es in feiner 
Sprade, Apa. 2. Es war ein herr 
licher Feitionntag. daß der lette micht 
herrlicher jein konnte in Nerufalem, 
nach ob. 7. Die folgenden 3 Tage 
waren vormittags und nachmittags 
Beratung über fir uns große und 
ernite Dinge des Simmelreihs, Es 
waren über 200 Vertreter von Ge— 
meinden erichienen und unter den 
ſehr vielen Gäſten waren fünf Baar 
Miſſionsgeſchwiſter und zwei ledige 
Miſſionsſchweſtern; Geſchwiſter Pan— 
fraß, Voth und Lena Warkentin von 
Indien, Wiens, Dyck und Lena Hepp— 
ner von China und Nanzens von Af— 
rifa, die ung mandes aus der Er- 
fahrung von ihrem Arbeitsfelde mit- 
geteilt. Die mehr aeichäftlihen Din— 
ge auf jo einer Konferenz, die aber 
notwendig iind, jmd. ja etwas 
troden und getitlos fiir den geiitli- 
hen Menſchen, aber das Bauen des 
Reiches Gottes in unserer Zeit, durch 
fogenannte Innere und Aeußere 
Million, iit beinahe nicht zu trennen 


bon dieſen aeichäftlihen Dingen. 
Ueberhbaupt jind ſolche Zufammen- 


fünfte zu fo gemeinichaftlicher Ar— 
beit und Erbamma doch Fehr wert, 
belehrend und fegenbringend fir den, 
der teilnehmen darf: wenn es viel- 
leicht auch nicht alles fo geſchieht, wie 
es muß, fo fann man doch dabei Ier- 
nen, wie e8 nicht muß. Donnerstag, 
den 3. November, fuhren, wohl mit 





wenig Musnahme, alle mit der Ei 
ſenbahn und auf ihren Autos heim, 
und ich durfte mit Brüdern von Da 
fota und Minnejota Ks Sioux City 
zujammen fein, die mir ihre Xiebe 
in mander Beziehung bezeugten. 
Bon Siour City bis Fargo war id) 
allein, ohne die Sprache der andern 
zu veritehen, und weiß nicht, bin ich 
fo geiibt oder find die Amerikaner jo 
aut, daß ih an allen Orten fo gut 
durch- und fortfomme. Doch die Eh 
ve gebürt dem Herrn des wir jind, 
und dem wir dienen, Apg. 27, 23. 
Sn Fargo traf ich uſſere Britder 
von Manitoba und jo famen wir 
Sonnabend, den 5. November, wieder 
heim und die Unſern waren alle 
wohl. Nur in Nebrasfa war die gan 
je Zeit beinahe Sommermetter und 
bei uns war es nun Wintermwetter, 
mit Froſt und Schnee; und nun tit 
es noch mehr jo, Nene Zeit hat noch 
nicht aufgebört, von der Gott der 
Serr in Seinem Serzen ſagte zu 
Noahs Zeit nah 1. Moje 8, 22. 
Denn die Erde ſteht noch. Aber da 
mit it gefaat, das die Zeit kommt, 
wo ſie ihren Abſchluß Findet, Selta 
teilzubaben was uns Jeſus Chri 
tus erworben für das Leben auf der 
neuen Erde, unter dem neuen Sim 
mel in Ewigfeit. 

Sermann W. Neufeld. 


— — — — 


Ein Begabter in der Geſchichte der 
Mennoniten, 

Geſtern erreihte uns per Phone 
die furdtbare und niederichlagende 
Nachricht, Heine. Letfeman babe jei 
nem Leben durch Selbitmord ein En 
de gemacht. Sole Nachrichten leien 
wir ja oft in den Zeitichriften, ähn 
liche Kunde haben wohl auch ſchon 
viele von uns ber befannte Perio- 
nen erhalten. Ich babe am Sarae 
ihon zweier meiner Schulfameraden 
geitanden, die auf dieſem Wege in 
die Ewigkeit übergingen. Doch ob 
wohl ich mit diefen zwei Mitſchülern 
näber verbunden war durch Freund 
ichaft, jo hat mich die Nachricht von 
geitern unendlich mehr ergriffen und 
meine Gedanken beichwert, warum 
dieſer Menſch fol ein Ende nahm. 
Warum ich betone, diefer, weil ich 
und viele mit mir, ihn fiir einen ins: 
befondere unter den Mennoniten fen- 
nen gelernt babe. Ich babe in der 
Geſchichte noch nicht von Perſonen 
geleſen, die in einem Gebiet jo un- 
endlich fähig waren, wie er. Ich wa— 
ae es behaupten zu fonnen, daß er 
in jeglider Sprache jchreiben, leſen 
und fprechen fonnte, mit der er in 
Berührung aefommen. Ich alaube 
beitimmt, daß er auf dem Gebiet der 
Sprad- und PBölferfunde viel mehr 
wußte, wie wir ahnen und von ihm 
willen. Sch laſſe bier Beiſpiele fol- 
gen: ch perfönlich habe noch in Ruß— 
land feine Fibeln, von feiner Sand 
geichrieben, geſehen, geſchrieben in 12 
Sprachen, ausſchließlich in europäi— 
fhen, Die Hebräiſche Sprache be- 
berrichte er aut. Als vor der Aus— 
iwanderung die Paraguay-Frage in 
Rukland aufkam, fam er auf den 
Sedanfen, die paraquaniihe Spra- 
che zu erlernen, und in einer Kurz— 
weil, fo beberrichte er fie au. Anno 
1922 traf ih ihn in Mosfau umd 
auf meine fragen bin, mas er da 
wolle, fonnte ich endlich von ihm er- 


fahren, er jei bemüht, eines feine 
Bücher der Regierung zum D ea 
x . zum Druck zu 
übergeben. Und welch ein Bud;: „Die 
‚ Bergleihsgrammatit zwiſchen der 
Babyloniſchen und Syrijchen Spra— 
Ihe“. Mein Staunen, daß er au 
\dieje alten Sprachen beherriche, war 
begreiflid) groß. Es wäre noch viel 
zu erwähnen. In der Schule wurde 
er als Knabe ſchon immer „Lexikon“ 
genannt, und das war er im ridti. 
gen Sinne des Wortes, denn er hat 
te Kenntniſſe auf allen Gebieten der 
Wijjenichaft, dar Gelehrte ihn h 
neiden könnten. 

Auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft 
war er fortwährend bemüht, weiter 
zu dringen, um zu forichen und an- 
zueignen, doch gerade das -Gegenteil 
war er auf dem Gebiete des gefell- 
Ihaftlihen Lebens. Ungemein zu 
rückgezogen bat er gelebt feit den 
jungen Jahren. Seine einzigen 
Freunde waren die Bücher. Alles was 
er verdiente ging auf Bücher. Auf 
dieſem Gebiete war er nur glücklich 
und doch, ob er's geweſen iſt? In 
den Städten gab's für ihn nur ei 
nen Anbaltspunft die Bibliothe: 
fen und die hat er nicht nur in 
Rußland, fondern wohl auch in Ca: 
nada jo ziemlich alle durchſtöbert. 
Ind wo ein Volk und deren Sprade 
durch Bücher nicht zu erforjchen war, 
da wählte er den geraden Meg, er 
juchte die Völker auf. So tit er wohl 
längere Zeit bei den Indianern ge 
weſen und eine geraume Zeit im he 
ben Norden bei den Eskimos, Seine 
mündlichen Berichte dariiber waren 
ungemein intereflant und micht weni- 
ger feine Aufzeichnungen, 

Einerjeits war er menſchenſcheu 
und andererjeits zeigte er jeinen Ne 
benmenjchen gegeniiber einen edlen 
Sinn. Berjonen, die bei ihm gelernt, 
werden es bezeugen fönnen, jo lan- 
ge er nur zu eſſen hatte, nahm er für 
feine Arbeit oder Aushilfe bezahlt, 
prinzipiell nicht. Als er vor Jahren 
in unserer Gegend Schule hielt, ver- 
ichenfte er fein übrig aehaltenes Ein 
fommen unter den Schülern und 309 
weiter. 

Noch vor etlihen Tagen traf id 
ihn in Winnipen auf dem C PR. 
Bahnhof und da geitand er nach mel- 
nem Forſchen, 
Wunſch, nach Rußland zurückzukeh— 
ren, nicht könnte erfüllt werden, da 
Rußlands Vertreter ihm den Paß 
nicht gewährten. Hätte ich geahnt, 
was. mach etlichen Tagen geichehen 
jollte, ich hätte e8 mir mehr daran 
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gelegen laſſen, mit ihm weiter au 
ſprechen. 

Gott möge ſeiner Seele gnädig 
ſein. 


Wenn wir alle ihm mehr tere. 
fe entgegengebracht, vielleicht hätten 
wir ihn retten fönnen, deſtomehr, da 
fein fettes Wort, da er auf einem 
Blättchen geichrieben, bie: „Lebens— 
müde.“ — Gott möge auch feine fie 
be Mutter tröften. 
In tiefer Trauer. 

Korn. 9. Neufeld. 


—⸗⸗ 





Zimmer zu vermieten. 


Ein oder zwei freundliche, ruhige 
und warme Zimmer, möbliert oder 
unmöbliert, an einzelſtehende Perſo— 
nen abzugeben. 


580 Elgin Ave, 


daß ſein ſehnlicher 
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Geſprochene Worte und die Wirkun— 
gen. Inipiration ?— 
Satobi 3, 5. 
Don ©. D. T.) 
(Fortiegung) 

Wie verſchieden find dod die Men 
ſchen angeſichts des Todes. Eini 
ge fluchten in ſchrecklicher Wut, an 
dere wieder lachten, noch andere frag: 
ten den Wärter voller Hohn, wie ih 
re Bartei, die Kommuniſten, ums De 
ben brädhten, die Antwort war: „Ihr 
werdet zerhadt, denn Kugeln find für 
euch Gejindel zu jchade.“ Sie aber 
(achten und allen in aller Gemütlich 
feit ihr Mittag, daß der Wärter ih 
nen gebracht hatte. einem aber jab 
id; beten. Und ich? rechnete mut 
meinem Leben ab, denn der unab 
wendbare Tod ſtand nahe vor der 
Tür, e8 zählte nur noch Stunden. 
Menihlih beieben, war feine Wet 
tung. Die Lage war ſo Hoffnungs 
los, daß nur Gott allein noch retten 
fonnte. „Er bat dich gerrettet?” Sa, 
das ſah ich nur noch als im weiter 
Ferne. So jind wir Menjchen. Und 
doch wurde ich frei, dem Herrn Die 
Ehre dafür. Was die Veranlaffung 
gab, mir die Freiheit zu geben, tit 
mir heute nody ein Rätſel. Meine 
Mitgefangenen aber wurden fait al 
le auf beſtialiſche Weiſe uns Xeben 
gebracht. Und einige Stunden nad) 
her donnerten jchon wieder die Ka 
nonen der Kommuniſten in die Stadt 
hinein, Tod und Verderben bringend. 
Dann wiederum ſcheußliches Morden 
don Seiten der Kommuniſten. 

Nun noch eine Begebenheit mit 
mir in wachen Zuſtande und dann 
mit diefem genug. 1. Joh. 5, 14 
15. 

Es war im Sommer 1914. Ich 
hatte mein Fußharmonien aus dem 
Siden Rußlands erhalten und den 
leeren, abgeichrägten Verpackungs 
faiten im Solzitall neben dem Brun 
nen geitellt, weil ſonſt nicht gut 
Raum dafür war. Pald nachdem 
mußte ich wegfahren. Die Bahn 
itrefe, die ih zu fahren hatte, war 
bald pajliert und mußte nun noch 
65 Werſt mit Pierden fahren, um an 
meinen Beſtimmungsort zu gelan 
gen. 

Es war ein trüber Tag. Mein 
Fuhrmann mar ausnahmsweiſe 
ſchweigſam und ich auch, In tiefe Ge: 
danfen verjunfen ſehe ich im Geiit 
mit einemal den Fußharmoniumka 
ten im Solzitall und meine Kinder 
darinnen Äptelen. Mich iiberfiel eine 
unbeichreibliche Angit, denn bei dem 
engen Raum würde jemand auf den 
abgeichrägten Kaſten Flettern, ab 
rutihen und jo in den Brunnen fal 
len, der jehr tief war. Ich fing an 
zu beten umd ımit Gott zu ringen. 
„Laß es nicht zu, daß durch meine 
unbedadhtjamfeit jemand das Leben 
verliere.“ Ich rang mit Gott wie Ja 
fob bei Pniel und wurde dabei wie 
In Schwert; gebadet. Dann ließ diefer 
Yuftand langſam nad. Und als mein 
Veritandı wieder anfing zu arbeiten 
ſchämte ich mich, daß ich au Gott ge- 
Ihrieen hatte, mo doch nichts vorlag 
als mir meine beängitigenden Gedan 
fen. Nach zwei Tanen hatte ich mei- 
nen Muftrag erlediat und fuhr wie— 
der heimmärts, 

Mein Heim war nicht weit von 
der Bahnitation und meine Kinder 
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hatten die Gewohnheit mir entgegen 
zu laufen, wenn ich nach Hauſe kam. 
Als ſie mich nun alle umringten und 
ſchwatzten und hüpften, wurde ich ge 
wahr, dab mein jüngſter, noch klei 
ner Sohn, eine ziemlich ſchwere Stoß 
wunde am Kopf hatte und fragend 
mas das bedeute, wurde mir geant 
mwortet: „Sa, dent dir nur, Papa, 
Petrus wäre beinahe in den Brun- 
nen gefallen.” Durch den Aufſtoß mit 
dem Kopf gegen das Brunnengeitell 
jei er aber abgeprallt und zur Seite 


gefallen. Gr war mwirflih auf den 
Ichragen Kaſten geflettert und ab 
gerutscht. Na, Ninder, wann war 


dns ? 3u der nämlichen Stunde 
als ih mit Gott gerungen hatte. 
Wein Gebet, das Gott mir beten bieh, 
hatte er auch erhört. Sort ſei geprie- 
jen dafür, er hatte mir auch meinen 
Sohn wieder geichentt. Ja, lag 
te mir vor mehreren Jahren ein Bru 
der, Unbefehrte haben auch Gebets 
erbörungen! Ich glaube das auch, 
denn ſonſt würde fen Sucender das 
Seil in Chriſto erlangen. 

Im vorigen Sabre befuchte uns 
bier im der lutheriſchen Kirche ein 
Indier ınit feiner Frau, Er, „hochge— 
bildet, aus dem Heidentum ausgetre 
ten und lutheriſcher Paſtor gewor 
den“, evangeliſierte in Canada. Sei 
ne Frau, „dem Ausſehen nach ei 
ne unſchuldige Seele, nach indiſcher 
Weiſe gekleidet,“ eine feine Er 
ſcheinung aus den höheren Kreiſen 
Indiens. In ſeiner Anſprache erwähn— 
te er auch ſeine Mutter, die ihn in 
ſeiner Kindheit nach heidniſcher Wei 
je über die Gottheit belehrt babe, Er 
babe ſie fehr geliebt. Sic babe viel 
und ermitlich gebetet in ihrer Weiſoe. 
Belorgt um ihr Seil und das feinige, 
babe fie zu dem Gott acbetet wie fie 
gelehrt worden war. Nom Heil in 
Chriſto wußte fie ja nichts, Sie bete- 
te aber und dag mehr und inniger, 
verlangender als mande Chriiten 
und er zweifle nicht daran, dat; Hott 
in feiner unendliden Gnade und 
Barmherzigkeit, auch für fie würde 
einen Weg gefunden haben, das zu 
erlangen, warum jie fo beforgt war. 
Röm. 10, 14; Hoſea 13, 14; Jeſ. 
65, 1 nah M. Luther. 

Noch einen Fall aus dent Leben! 

Furchtbar iſt die Verantwortung 
des Wortes. Groß iſt der Einfluß 
auch des oft unbedacht aeiprochenen 
Wortes: es modelt an der Seele des 
Zuhörers. Beter. 

Rußland. — Im Nabre 1923 im 
Sunimonat ließ fih eine rau zu ih- 
rer kirchlichen Taufe auch noch die 
Flußtaufe geben. 

Ihrem Manne, mit dem fie dieſen 
doch ſo tiefeinichnerdenden Schritt 
nicht vorher beiprochen hatte, fam das 
jo plößli und unerwartet, daß er 
aar nicht Zeit hatte, ſich darüber zu 
befinnen oder zurecht zu finden. Die 
Selbitabfonderumg von Seiten feiner 
Frau und das damit verbundene Er- 
fennen: — er habe mohl eine Frau 
aebabt, aber feine Serzend- oder Sce- 
lenfreundin. erregte in ihm ein jo ım- 
fagbares Web, daß er momentan 
ſprachlos und ganz irre wurde, fo, 
dab er meder bei der Ausſprache, die 
9—3 Stunden nachdem fie ihm be- 
fannt gegeben wurde, itattfand, noch 
bei der Taufe zugenen war, Er hielt 
es gar nicht für möglich, dat bei Ehe- 


gatten, die fi) doch das heilige Ver 
Iprechen gegeben hatten, rende und 
xeid miteinander zu teilen und ein 
ander nicht zu verlajien weder in gu— 
ten noch in böjen Tagen, joldyes dei 
noch möglich jein könnte. Ruth 1, 
16—17. Auch hoffte er jo, bei 
ſich jelbit, dar die führenden Brü 
der eine Frau darauf aufmerfjam 
machen würden: „Was tit es, dab du 
allein kommſt?“ und jo Zeit gewin 
ne. Tit. 2, 15. Eph. 5, 21—24. 
Dody das geſchah nicht, auch dann 
nicht als ſie ſich ohne Willen ihres 
Manneg allein der betreffenden Ge 
meinde antcliegen lieg und gebucht 
wurde, Er erfubr es nur erit, als 
die erite Rechnung von der Gemein 
de einlief. 

Verſteht ihr diefes Wehe meines 
Freundes? Ihr, die ıhr das Heilige 
Sa und Neih bei der Traubandlung 
abfordert und es nachher doc) zu lee 
ren Phraſe machtet und nad ſonſt 
einmal beilig gewejenen Handlun 
gen der Verachtung preisgabet? 
Willſt du jest noch jagen: „Vernichte 
doch einfach das Papier mit dem In 
balt dieies Wehes, ungelefen? In 
Markus 7, 11—143 ſteht: „Ihr aber 
ſagt, wenn jemand zum Vater oder 
zur Mutter ſpricht: Korban, d. h. es 
iſt zum Opfer vergabt was dir von 
mir zu gute kommen ſollte; ſo muß 
er für ſeinen Water oder ſeiner Mut 
ter nichts weiter tun.“ Alſo bebt ihr 
nit eurer Sarung die ihr aufgeſetzt 
habt, das Wort Gottes auf. „So 
iind fie num micht zwei, jondern ein 
Fleisch und vom Gott zuſammen ge 
fügt und das joll der Menſch micht 
Icheiden.“ Mattb. 19, 6. 

Beides find allo mur (9) Geſetze 
der Natur, geſchöpflich, Blutsgemein 
ichaft, irdiſch und doch Wort Got 
tes, und ohne Aufſätze läßt ſich auch 
beim legten Sat nichts verwiſchen. 
Ihr aber lehrt: wenn ein Teil dem 
andern mit gleich nachkommen fann, 
oder nicht aleich dasſelbe veriteben 
fann, noch unfaßlich iſt, dann darfit 
du Dich von ibm abmwenden. Da darfit 
die natürlichen Bande opfern, das 
was dir von mir zu qute fommt nicht 
achten, ja es iſt fogar ſchriftgemäß 
und darum geboten ihn in dieſem 
Tall zu verlaſſen, wenn du wirklich 
befehrt worden biit, laut Luk. 14, 26; 
1. Kor. 7, 14—15, Ich weis von 
Fälle, wo ſolches im engeren Kreiſe 
zu den betreffenden gejagt wurde, in 
denen das innere Geſetzt der Natür- 
lichfeit noch nicht weggewiſcht war 
und deshalb noch zanderten oder rat 
(os waren. Und fo ließet ibr, Ihr 
oder Sie, ihn hinfort nichts mehr tun 
und bebet fo auf Gottes Wort. Ob 
dieſes mın Laien waren, die das ſag 
ten oder nicht, das ändert nichts an 
der Tatfache. — — Dder iſt bein 
Glaube wirflich der, daß die Gemein- 
ſchaft Ser Heiligen alle erdaeborene, 
bfutageborne Gemeinſchaft erieten, 
oder an ihre Stelle treten ſoll? Nein, 
fo fannit du es nicht meinen, denn 
dann mirkteit ja fonar du aus deinem 
Hauſe oder aus deiner Familie her- 
ausgehen. Mance, die Ehriiten fein 
wollen, verneinen e& umſomehr au 
fein, je mehr ſie fich von dem Mutter- 
ihoh der Gemeinschaft löſen, die fie 
früber trug, je weniger fie noch ibre 
einfachen Lieder fingen, oder ihre na- 
türlihe Sprade ſprechen, in der mei- 


nung, dal; außer ihnen und ihrem en 

gen Kreis wenig Beadhtenswertes 
mehr vorhanden jei. — Aber iſt das 
nicht hochmütig und lieblos? Und iſt 
nicht dieſer Hochmut und Xieblofig 

feit um jo ärger, je chriſtlicher fie fein 
mochten ? Kein, das fichere Kenn 

zeichen eines wahren Chriiten iſt — 
Demut. Die Demut eines Kindes, das 
ſich iiber hichts erhebt, jei es noch jo 
gering, noch jo irdiſch. Nein, nur 
geiſtlicher Hochmut kann jo reden und 
tun, als ſei Chriſtus das Ende der 
Schöpfungsordnung, das Ende der 
Natur und jchlichten Natitrlichkeit. 
Wie iſt bei Chriſtus doch alles fo ein- 
fach, jo natürlich und jo geichöpflid. 
Nie fern alle Webergeittlichfeit, al- 

le jogenannte Sprade Kanaans. 
Sit es nicht legte Geiitestiefe und da- 
bei legte Volfseinfalt zugleidy was 
jeine Gleichniſſe ſo gro macht? Nit 
es nicht das ganz Einfache, das ganz 
Nabe, das Alltägliche unieres natür- 
lichen Lebens, in dem er Gott finden 
beit. Nein, Erlöjung oder auch Be 

fehrt fein, iit micht Aufbebung d. Na- 
tur der Schöpfung, wie mir ein Pre 

digerbruder ſehr eindringlich klar zu 
macen juchte, als ich mit ihm über 
den oben bejanten Fall ſprach, Ton 

dern ihre Erfüllung. Matth. 5, 17. 
Sa, Chriſt werden iſt wohl im enge 

ren Sinn Vereinzelung, iſt Abkehr v. 
großen ganzen, aber doch nur in tei- 
nent eriten, ob auch täglich neuen An 

fang; in jeinem Fortgang aber iit es 
Rückkehr und Zufehr unendlich Lie 
bender al& zuvor. Joh. 17, 15. — So 
ſteht Gemeinſchaft gegen Gemein: 
ſchaft, Glaube gegen Glaube. Sie 
verſtehen ſich nicht in der Verſchieden— 
beit ihrer Dogmatik; ſie ſchelten ein 

ander, richten Zerrüttungen unter 

einander an und halten einander oft 
fiir böfe, Aber während ſie jtreiten, 
erbebt ein anderer, ein dritter Glau— 
be, immer dreilter das Haupt und 
öffnet immer freber den Mund: Lai- 
tet uns eflen und trinfen, dann ha— 
ben wir alles. Mit fchreden und trau- 
er fann ich das in meiner näditen 
Nähe betraditen. 

Nun die andere Seite, 

In Matth. 18, 7 ſteht: „Wehe der 
Welt der Nergernis halber! Es mu; 
ja Aergernis fommen, doch wehe dem 
Menfchen, durch welchen jie kommt!“ 

Ras num weiter? Die Scheidung 
zwiſchen ibm und fie war geichehen 
und nie mehr ungeichehen zu machen. 
Die Heiligite Gütergemeinſchaft war 
aufgehoben; zum Abendmahl gina fie 
eben zu ihrer Gemeinde, unbefiim- 
mert um etwaige Folgen, denn nad) 
den Worten ihrer Unterſtützer und 
Berater, babe ſie ja recht gehandelt. 
Serzlos von der Gemeinde die diefe 
Scheidung ziviihen Mann und Frau 
berbeiführt; fie war nicht minder un- 
befüimmert, um das bittere Leid mei- 
nes Freundes. — Eine unbeichreibli- 
che Leere überfiel ihn. Wenn er nicht 
der Verzweiflung anheim fallen joll- 
te, mußte etwas geſchehen, um dieſe 
Kluft, diefe Zweiheit irgendwie zu 
überbritden. Er mußte mit ihr doch 
wieder auf einem Boden jteben, (zu 
einer Semeinichaft gehören), den fie 
verlaſſen batte, in itarf krankhaftem 
Zuitande der Wechielverinde, der noch 
veritärft murde durch die Hungers— 
not, unfähig nüchtern zu denken. — 

(Schluß folgt.) 











Die alte und Die neue 
Heimat 


Auf dem Wege nach Tofmaf, 
(Bon D. Harder). 


Wie jiher und geborgen fühlt man 
ji) dody in der neuen Heimat in Ca— 
nada! Da denft man oft im Gegen 
laß zu dieſer an die alte Heimat. Wie 
iit es Doch Schade, daß in ihr ſolche 
zerrütteten Zuſtände walten, Wenn 
wir nicht Den Glauben hatten, daß 
hinter all den Wirrwar Dort, wie 
auc) der ganzen Welt eine Macht iit, 
die letzten Endes alles zu einen gu 
ton Ende bringen wird, jo wäre es 
zum verzweifeln. 

Doch der Leſer 
ſen, was auf dem 
ſich ereignete. TIı 
länder iſt es befannt. Doch Mick 
ficht auf Amerifaner mul ich jagen, 
daß Zofmaf eine bedeutende Ort 
ſchaft tit voll lieber, guter, ſchlechter 
Nullen, hart an den Stolonten der 
ichnaja. 

Alſo, was ſich 
Wenn jemand ſo ganz 
fe. mit dabei ſein können, 
Ereignis dort ihn ein 


abgewonnen, Doch) von der 


will dieſesmal wiſ 
Dege nad) Tokmak 


mak! Dem Rüß 


Molot 
reignete? 
objeftiv hät— 
ſo hätte das 
Schmunzeln 
ſubjekti 


dorte 


ven Seite war das Erlebnis tragiſch 
genug. Ein Stein hätte ſich erbar— 
men mögen. Doch weil dieſe es nicht 
taten, bat fich der liebe Bott erbarnıt 


jener Lage befreit oh— 
Schaden zu leiden. 

Doch nun fehlen nur noch etliche 
Süße, und ich hätte den Kern der 
Sache ntitgeteilt und wäre mit dem 
Aufſatz Somit fertig. Hätte dann aber 
araen Die Regeln, nach denen ein 
Aufſatz aeichrieben wird, arg verito 
ben. Denn ein rechter Artikel bat 
immer eine rechte Einleitung, dann 
den fogenannten Ktonflift und einen 
bedeutenden Schluß. Daran will ich 
nich denn auch halten, 

Dazumal wohnten wir in Nifolat 
dorf in der Schule. Ich wei micht 
warum; aber in benannten Dorfe 
hatten wir manches au erleben. und 
zu durchleben. Einmal verfauften wir 
alle unfere Siebenlachen um auszu— 
wandern und mußten noch ein ganzes 
Jahr in Rußland bleiben. Ein an 
dermal wollte unfer Erwin auf dem 
Boden Sperlinge areifen. Er ſchau— 
te jo eifrig hinauf in die Höhe au 
den Spaten, dal er umverfebens in 
die Luckenöffnung tappte und ber- 


und uns aus 
ne ſonderlig 


unter fiel auf den Hausflur. Doch er 
blieb am Leben. Dann weiter das 
Greianis auf dem Wege nach Tock 
maf und anderes mehr. Uns aing 
es aber troß alleın aut. 

Doh mm den Konflikt dieſes 


vorzubereiten, muß ich 
noch. weiter ausholen. Rußland war 
damols zu fernen armielinen An— 
fanasgründen tn der Entwicklung der 


Schreibens 


Kulſtur zurückgekehrt. Der Tauſch 
handel wor im Schwange, wie wei 
land vor 1000 Johren. Da beſchloſ 


Taoe der Nor 
Genoſſe Namen 


Tielmann, 
nach 


fen on einen schönen 
finende des Dorfes 

und em Nachbar. Genoſſo 
und der Lehrer, Genoſſe Sarder, 


Tofmof zu fahren, um dort gewiſſe 
Produfkte auf andere nitslihe Sa 


vertaufchen. Janzen batte et- 
Tielmonn wohl auch und 
Gefäß 


chen u 
was Butter 
Sarder hatte im 


etwas Mutter 


Mennonitiſche Rundſchau 


= alz, das er einem Schwein, das 

* eben geichlachtet, abgemonnen hat 
- Es war im Serbit und benannte 
(Senofjen befanden ſich früh morgens 


mit ihren Broduften auf dem Wege. 
Es war empfindlich falt. Der Vorſi 


einen weiten Wolfspelz 
jich dreimal einhüllen 
einen Paletot. 
erjacke, die ihm 


Gende hatte 
an, in dem er 
fonnte. Tielmann 
Harder eine kurze Ueb 
ſeine Frau aus einer dicken wollenen 
Decke fabriziert hatte. Genoſſe 
zen batte vorſichtshalber eine 
mitgenommen. 
Leine und beſprach ſich mit 
ven. Janzen hüllte ſich feſt im 


Jan 
Flinte 
Tielmann hielt die 
Tie 


ſeinen 


Pelz, legte die Flinte unten in den 
Wagen und ſich ſelbſt der Länge nach 
darauf. Er war ein Mann eines 


Hauptes länger als alles Volk im 


Sorte, Harder ſaß hinten im Wagen 
bei ſeinem Schmalzgefäß Der 
Schlaf fing an ibn zu übermahnen. 
Er ja mit nach vorne geneigten 


nickend, gleichlam Fi 
Deond erbellte Die 
rollte das Gefährt 
dahin, nichts bi 


Kopfe ſtändig 
ſche greifend. 
Landſchaft. Still 
auf blankem Wege 
ſes ahnend. 

Der Mond war am Horizonte ver 
ſchwunden. Es war dunkel geworden. 
Plötzlich wurden wir durch einen 
grelien Ruf aus unſeren fühen Irau 
men geſchreckt. Sm Augenblid war id) 


N op 
et 


heiter, jo ſchläfrig ich auch gewejen 
und ſtarrte in die Dunfelheit, dort 
bin, von wo der Ruf erichallte. Da 


dem Wagen zwiſchen 
Verde die Umriſſe 
eines Nevolvers in Menjchenband 
Janzen ſtreckte jet auch ſeine Glie— 
der und richtete ſich auf mit dem 
flegmatiſchen Pelz. Die Flinte bat 
te uns gute Dienſte geleiſtet, wenn 
der Vorſitzende nicht zufällig darauf 
geſeſſen hätte. Ehe er ſich aus der 
Gefangenſchaft gg Bel 
zes befreien fonnte, um das Mordge 


erblicte vor 
den Köpfen der 


des 


wehr zu ergreifen, war der Wagen 
von den Banditen umringt. Wir er— 


gaben uns und mußten abſteigen um 
fniend oder ſitzend auf der Erde ver 


bleiben, indem ein Mann neben um 
Wache hielt. Die andere durchluchten 


den Wagen und fanden die Flinte. 
Die Kerle waren ganz außer jtch, als 


je das Schießgewehr erblickten, 
ſchimpften und Fluchten. Ich glaube, 
wenn Janzen ſich rechtzeitig hätte 


herauswickeln können aus ſeinem 
furchtbaren Pelze, um wenigſtens ei 
nen Schuß abzufeuern, ſo hätten die 
Räuber das Haſengewehr ergriffen. 
Doch etwas zu ſpät iſt viel zu Spät. 


Als der Wagen unterſucht wurde 
nahm ich nein bischen Geiſtesgegen 
wart zujanmmen, nahm unbemerkt 


meine Uhr aus der Taſche und ſteckte 
ſie in meinen Buſen, Das Ding glitt 
nun amı Leibe hinunter bis in den 
Schub und war gerettet Nun waren 
Die Banditen mit Dem Wagen fertia. 
Die Produften batten ſie verichont. 
set ſchenkten fie uns voll und ganz 
ihre Mufmerfiamfeit. Die Taschen 
wurden unterjuht nach Wertiachen 
Gin Burſche fraate nach einer Ta 
schenubr. Doch diefe war bet mir rich 


tia im Sicherheit, Der Wolfspelz fand 
(Snade, wohl weil er zu ſchwer ivar. 
Uebrigens hatte der Pelz ſich dieſe 
Gnado richtig verdient, indem er den 


rettender Schuß verhinderte. 


Meine warme, araue Nore, Die 
mir gemacht, mußte ich op- 


tern. Ein Burjce 
Ausziehen derjelben ſehr behilflich 
und zwängte ſich dann ſelbſt 


daß Die Nähte knackten; Dal nDder 
ihm Die Arme, wie einem troh 
manne, 

Doch, wie wir dort jo beichäftigf 
md, kommt em anderes Fährzeug 


langſam angerollt, und natürlich aud) 


ins Verderben. Es waren Paulshei 





mer: 2 brüder Rempel und ein 
dritter, deſſen n mir entfallen 
IT, Dieje rl tl l DEN LK ) 
dorth »wir hinwollten, a ſpe 
kul en \| unden l l 

vom ſelben Schickſal ereilt. Huch ſie 
mußten eines und das ander n ib 
ren Sachen ſpenden. 

Bald waren Die Jungens fertig, 
wünjchten uns eine glüdliche Reiſe 
und machten ſich aus de Stand 
Wir ſchauten ihnen nad, Ittiegen dan 
in den Wagen und fubren weiter 
Sı ung gſam jaßen wir nebeneinan 
der; jeder hing ſeinen Gedanken mac) 
wir berechnete den Verluſt. Doc) 
wurde man bald wieder gelprachiger 


und es kam Xehen ın die fl 
ſellſchaft. Und wie es im 
Lagen zu pflegt, mußte aud) 
jet das unſchuldige Wörtchen: 
„denn“ berbalten. Der eine mein 
te: Wenn wir doch nicht jo früh los 
gefahren wären! Ein anderer 

Wenn der Mond nicht S ralch bin- 
ter dem Sorizonte verſchwunden wä 
re! Ein dritter Wenn Janzen jei 
nen verbäangnisvollen Belz nicht mit 

i 


genommten hätte! u.ſ.w. Sa ® enn 


ſchweren 


gehen 


Wenn dieſes, Wenn nicht wäre, dann 
wäre manches anders 
Doc da fallt mir eine furze G 


Ichichte ein. An einem Orte waren die 


Menschen fich einig geworden, das bö 
je Wörtchen Wenn” zu begraben. 
Mit großem Pomp und aller Ei 
wurde es dem Schoße der Erde it 
geben. Man aab fich ſchon den ſchön 


ten Doffnungen bin, daß mit dieſem 
Akt der Anfang eines fchönern Le 
bens zu erwarten wäre. Da im let 
ten Montente, als alle das Wörtchen 
„Wenn“ ficher in der Erde glaubten, 
fagte jemand: „Wenn es nun auch in 
der Erde bliebe!” Na, wenn - 
Endlich waren wir in Tokmak. 
Dort vertauſchten wir unſere Butter 
und das Schmalz und Fubren dann 
bein mit dent Bewußtſein, auf der 
langen Reife mehr veripielt als au 
wonnen zu baben. 

Zu hauſe erzählte ich der 
ſer Erlebnis. Sie hörte mich ruhig 
an und ſagte endlich, daß ihr dieſes 
garnicht unerwartet komme, und da 
böie Ahnungen Ste Schon die aanze 
Nacht, ehe wir wegfuhren, gequält 
hätten, Zonderbar, die Frauen ba 
ben es mit den Ahnungen. Ich glau 
be es iſt dieſes etwas Gutes, obzwar 
ich weiß, daß durch eine Ahnung noch 
niemals ein Unglück vorgebeugt wur 
de. Das Ahnen iſt ein dunkles Vor 
herwiſſen des Zukünftigen. Der 
Menſch möchte ja ſo gerne in die Zu 
kunft ſchauen, und ich denke das Ah 
nen lüftet in chvas den dunklen 
Schleier. 


Verwandte arincht 


Frau un— 





Ich möchte gerne wiſſen, wo ſich 
? Iſaak, ausgewandert aus Orenburg 
Muhnikowo, Bier in Amerika ‚befindet. 


Seine Rrau iſt eine geborene David War- 


fentins 


23, Nobember 


Tochter. Ihre Schtweiter Maria 

arfentin, wohnhaft in der alten Kolo⸗ 
nie, Dorf Neuenburg, befindet ſich in ei- 
ter auperit ſchweren Xagen, ja jie darbt 
buchſtäblich. Zufälliger Weiſe erfuhren 
Arme hier 
Sie iſt ein Krüppel und 
ann gegenwärtig nur mit großer Mühe 
zehen. Sollten dieſe Zeilen d diejenigen 
erreichen, an die fie gerichtet find, fo mill 
Yieben, tut wie Gott & 

Frau Sufie Neufeld. 
100. 





Freunde, daß die 


wir durd 
zerwandte hat. 


9 
— 
it 


ich bitten, Ihr 


um geboten 


Aberdeen, Sask. Box 


) möchte gerne die genaue Adreſſ⸗ 
meines Bruders Johann Dyck, Prediger 
bei Dalmeny, Sask., erfahren. Dann 
möchte ich, die Adreſſe meiner Koufins 
Safob und Heinrih Dhyck, fr. Steinfeld 

ſchna, erfahren. Verzehit, daß wir 


y nach Rußland ſchon nicht geſchrieben 

Es war anfangs für ung 
iſt auch jetzt noch ſchwer, 
ob wir nicht vers 

kämpfen. Dann möchte ich die 
reſſe von Prediger Gerhard Giesbrecht, 
Molotſchna, erfahren 


bier 
ſehr ichwer . Es 


icheint jo, als 


fr. Alexanderkrone, 


Auch Die genaue Adreſſe von Pred, Ahr, 
Nachtigal, Arnaud, Man., möchte ich ger: 
ne willen. Haft Du meine Briefe nicht 
erhalten Sch grüße Dich nochmals mit 


hilemon 1, 20, 21 
Gerhard Dyd, 
207 Glebeholme Blvd. Toronto 6. 
gerne Durch die Rundſchau ers 
fahren, wo Korn. Klaſſen ich aufhält. 
ingetvandert anno 1926 von Rußland, 


Möchte 


Dorf Kamenetz, Goub. Samara, Boit 
Pleſchanow G. A. Peters. 
Pilot Butte ask 
p ——— 
Möchte gerne erfahren, wo meine Ver: 


Söhne und Töch— 
Kalifornien ſich aufhalten. Habe 
nicht behalten. Der Vater 
ſtammt aus Pordenau in der Molotid: 
na. Vater, Krau, Tochter Martha und 
Zohn waren vor Musbruch des Krieegs in 
Rußland auf Beſuch, wobei fie fait im 
Trubel des Aufruhr's jteden ge 
blieben wären. Meine Mutter, Luiſe 
Ahr. De, iſt Tochter des Abraham Dyd 
aus Bordenau und Halbſchweſter des Pe 
ter Dyck aus Nalifornien, Gattin des 
Heinrich Ahr. Hamm, wohnhaft in New 
York, Süd-Rußland. Ach bin ihre Sohn 
Oskar 9. Hamm, neueingeivandert. 
Oskar 9. Hammt. 

Yeamington, Ont. 


wandten, Peter Dyds 
ter in 


ihre Namen 


erſren 


93 Erie St., 
ı der Rundſchau vom 19. Ottober, 
Saskatoon, Sasl. 


J 

\ 
fragt Lena Neufeld, 
nach der nenauen Adreſſe von X. 9 
Striemer. Diefe iſt Waldheim, Cast. 
Frau Neufeld wird jett gebeten, ihre Ad⸗ 
reife an J. 9. Striemer zu jenden. 


Möchten nerne die Adreſſe von Peter 
erfahren. Sie Sollen im 
Gregorow, Rußland, 

Frau Funk iſt eine 


N. Runfen 
Serbit 1926 von 
eingeivandert fein. 
aeb. Mara. Loewen. 

Nacob Zuderman. 
1080 Main St. Winnipeg. 
bat mich wiederholt 
bon Veter 


Mein Schtvager 
darum gebeten, die Adrefie 
Langemann aus dem Dorfe Morgenats, 
Mo'ntichna, ausfindig zu machen. Ich 
möchte nun um obengenannte Adreſſe bit⸗ 
ten David Reimer. 
560 Alveritone St. Winnipeg. 














1927 


Sem Herrn über Leben und Zt 
es gefallen, nad) ſchwerer Krankheit | Un 
terleibstyphu e v 
Klaſſen, geborene Braun, am 30. A ktobe 
von uns Zu nehnen nd tie in Te Yy h 
zu verießen, Ivo ke Leid noch Geichrei 
mebr jein wird ie ſtarb ſehr rubig in 


feiten Vertrauen auf den Hei ® 
auch in Dei Todesttunde nicht verlaſen 
würde. Es iſt Dod) ſo michtia und von uns 
ermehlichem XSert, den S 
gefunden Tagen ſchon 
man ſich Dann in 

den auf Ihr perlafi 
Rreunde und 
fürrbittend ged 
trauernden Batten Wu ne ft 
ter. Johan 
Central Butte, Sast. 


Frauenecke 


— — 

Eine tropfende Kafee- oder Tee 
kanne iſt läſtig. Es gibt aber ein jehı 
einfaches Dittel, das Zropfen zur b 
hindern. Man nehme eine winzig 
Menge irgend eines Fettes (Hutter, 
Schinalz oder dergleichen) u. ſchmie 
re es an die Unterjeite der Schnauge, 
dicht unter Die Mündun | des Ausguſ 
ies. Das Tropfen wird dadurch Jo 
fort verhindert werden, der Geſchmack 
des Getränkes wird jedod) nicht be 
einträchtigt. 

— Saubere Eßbehalter od Ehwa- 
ren. In vielen Haushaltungen wer 


den Brotbüchſen aus Blech für Die 
Aufbewahrung von rot, Nucen, 
Goofies und Kraders gebraucht. DON 


wird jedody die allwöchentlidhe Sau 
berung dieſer Behälter mit beiten 
Seifen: und Sodawailer verabſäumt 
Es empfiehlt | 


id. wenm mogiid, { 


Behälter von der Sonne austrodı 

zu laſſen und nachdem den Boden und 
die Seiten ınit Serviettenpapier oder 
weißem Bapier auszulegen. Bei Ver 
nachläſſigung alles deſſen bekommen 


lJ 

die aufbewahrten Backwaren leicht 
einen mufigen Geſchmack 

—GHühnerſalat. Ein fertig ai 
kochtes Huhn oder Reſte von einem 
Brathuhn werden in kleine Würfel 
geſchnitten und mit etwas Eſſig und 
Oel mariniert. Dann fügt man die 
gleiche Menge zarten Sellerie bei, der 
ſorgfältig gewaſchen und in kleine 
Stücke geſchnitten, abgetrocknet und 
anf Eis gefühlt wurde, Kurz vor 
dem Servieren vermiſcht man den 
Salat mit einer guten Mayonnatie 
oder Sahneniauce, falls die Oelſouce 
nicht gewünſcht wird. Der Salat wird 
auf eine. Platte gehäuft, und -mit 
feingehadftem Eiweiß und dem durch 
ein Sieb getriebenen Dotter von ei 
nigen bartgefochten Eiern aarniert, 
nebit einigen zarten Selleriezweig 
lein, 

-Siartofielinpve. Zur Kartoffel 
ſuppe kann man alle Soßen- Fleiſch-, 
Sped- und Schinkenreſte verwerten, 
die man mit Kartoffeln, reichlich 
Suppengriin, einigen Tomaten umd 
Pilzen, Salz, Pfeffer, etwas Lor 
beerblatt und 2 Gewitrrförnern auf 
ſetzt. Sind die Kartoffeln gar, dann 
rührt man die Suppe durch ein Sieh 
und ſetzt noch io viel Mailer zu. daß 
ſie nicht zu ſteif iſt. Sind noch Brat 
muritreite oder ſonſtige Fleiſchreſte 
da, dann gibt nran te klein geſchnit 
ten in die fertige, pifante Suppe, die 





Mennonitifche Rundſchau 


man nad) Gejchmad mit etwas Eſſig 





Yırrt 


abjaubern fann. 

Geſchmorte Nieren. Man ent 
fernt aus den Nieren die inneren 
weißen Sautteile, lege jie eine Wei 
le in Waller und jchneidet jie dann in 
Scheiben. In. einem Schmortopf zer 
löjt man Butter, gibt reichlich zer 
Ichnittene Zwiebel und die Nieren- 
ſcheiben hinein und laßt unter Zu- 
jag von wenig Waller mit einigen 
Lomaten zuſammen gar jchmoren. 
Zum Schluß fodt man die Soße 

Wan würzt die Nieren mit 


Ohne daß Katarrh beſteht, tritt 
nach gewiſſen Veranlaſſungen, zum 
Beiſpiel ſtarkem Lichtreiz, Einat 
er Luft und anderer, aber 
ohne erkennbaren Grund bei 
chem Menſchen haufig in lältiger 
Weile lang anbaltendes Niejen ein. 
sn einzelnen allen beginnt, nad 


Dem das Nieſen aufgehört bat, Ki 

In im FERN f, das ungefähr eben 
jo lange anhält, wie das Niefen 
vährte u beitandig Huſtenſtöße 
auslöſte. Als ein zuverläjliges Mit 


tel, dieſen Weiz zum jofortigen Auf 
bören zu bringen, wird folgendes 
ſehr einfache Verfahren empfohlen: 
Man fat den fuorpeligen Teil der 
Tale zwilchen Daumen und dem er- 
jter bezw. zweiten Glied Des ge 
frümmten Zeigefinger  Ddergeitalt, 
daß jich die Seiten der Naſe der Na 
ſenſcheidewand anlegen und drüdt fo 
jeit man kann, die Naje zuſammen. 
Mach folder Kı on reſſion von 10 bis 
14 Minuten Dauer während der 
durch den Mund — wird, iſt 
r Niesreiz verſchwunden. Kräftiges 
zuſammendrücken tt Bedingung; 


acht jich nach dent Loslaſſen der Na 
tn ihr benterfbar, 
Das wieder aut ſich vborbereitendes 
Nieſen hinweiſt, jo bat man nicht 
tarf oder lang genug Fontprimiert. 
Man wiederholt dann das Verfahren 
in entiprechenden: Sinne, 


ch Stribbeln 


Verwandte geſucht 


Witwe Katharina Peters möchte gerne 
erfahren, wo ſich Johann Driediger auf— 
hält. Er ſtammt aus Nanatjewo No. 2, 
Rußland. Er wanderte anno 1903 — 
aus und ging nach Amerifa. In Rußland 
diente er zuſammen mit Jakob Peters in 
Juſowo im Meblhandel. Beters ftarb 
anno 1912. Ich, feine rau, bin mit 
meinen amei Töchtern, bereits verheiratet, 
feit 1924 in Canada. Sollte der Ge— 
fuchte die Rundſchau nicht leſen, jo weiß 
vielleicht fonit jemand den Wohnfit des 
Rotreffenden, welchen ich bitte an meine 
Adreſſe befannt zu geben. 

Frau K. D. Peters, 
c.0. G. 9. Dürffen, Arnaud, Man. 

Möchte gerne erfahren, wo fi Heinr 
Thiehen, Horn. Janzen und die andern 
Hierſchauer ſich befinden und mie e3 ei- 
nem jeden von ihnen gebt. Außerdem 
bitte ich um Briefe von meinen Reiſe— 
aefährten, die mit mir im Dezember 1925 
Rußland verließen. Es find folgende 
Berfonen: Die Geſchw. Klaſſens und 
Giesbrecht, Prijut, Gerh. Siemens, ©i- 
birien, die Söhne des Gerh. Bergen, Frie— 
densdorf, Hand Pauls, Alexandertal, 
Heine. Buller, Waldheim und ? Enns 
mit feiner Frau, Fürftenland. 


Davidion, Sast. Bor 69. Nacob X. Willms 





Neuefie Rachrichten 


zialiſten haben bei den 
land abgehaltenen Gemeinderwahlen 
F Gewinne zu ———— 
— wie die ſoweit vorliegen 
vollſtändigen Wah NEE 


ben —— n. 


er freiultate feien ein | 
az at in 
in den nächſten me 
meinen Rarlaments wahlen nod | 
ervortreten werde. 

mo die Ri adi —— befon 


ten in Dundee, 
nit imitande, ihre derzeitige 
ö kommuniſtiſche 


Votum in Glasgow und D 


Die Hindenburg- 
3 dDeutichen Volkes, 
Lich des s0, Seburtstags der greiien 
Reich: ‚präfidente n, dürf 


Mark ergeben, 


National-Ausſchuß, 
Sammlung unterſtand, 
mer noch die Schlußberichte über die— 


Auf Grund des längſt ausgeſpro— 
Wunſches des Reichspräſiden— 
Generalfeldmarſchals, wi 
die Spende kapitaliſiert werden, 
jeweiligen Zinſen finden zur 

rung der Leiden der Kriegsopfer, der 
i Witwen und Wai 


Miniiterpräfident 
„Sriegsminiiter Rräfi 
führte in einem Vortrag, 
er in London für die League of Na- 
tions Union bielt, aus, der fehrecflich- 
j ieg, den die Welt je erlebt ha 
wenn die Nationen ſich 
nicht entichlöfien, 
auf dent Boden des Nechts, nicht mit 
Waffengewalt | Hi 


Eifer für die 
richte, den die V ——— r der Heine ren 
Nationen in der lebten 


‚ entipringe dem Entießen iiber 
„bösartig fnurrende T ie & 
ropa auf die Nerven gingen. 
te hinzu, der Friedensichluß 
1919 babe verfchtiedene Punkte 
binterlaiien, die noch zu regeln Seien, 
mern fie nicht zu berhängnisvollen 
Folgen führen follten. 


‚ wurde berichtet, dat 
Alaska von einem ungewöhnlich bef- 
heimgeſucht wurde, 
Menſchenverluſte, 


tigen Erdbeben 
das jedoch weder 
noch irgendwelchen großen Soachſcha— 
Im ſüdöſtlichen Tei 
Alaskas machte ſich eine bedeutende 
Erſchütterung bemerfhar, 
Aufzeichnung des 


den anrichtete 


Seismorgraphen 





befand ſich der eigentliche Herd des 
Erdbebens im Ozean, einige hundert 
Meilen vom Feſtland entfernt. Ver 
ſchiedene Kabelverbindungen wurden 
zerſtört, ſowie Fenſter und zerbrech 
liches Geſchirr in verſchiedenen Städ 
ten und Ortſchaften beſchädigt. Der 
Einwohner bemächtigte ſich in ver 
ſchiedenen Plätzen eine große Auf 
regung. 
In der neueſten Nummer der 
Zeitſchrift „Popular Science Month 
ly“ erklärt Thomas N. Ediſon fol 
gendes: Früher oder ſpäter werden 
ſich die europäiſchen Völker vereinigt 
mit einem Kriege gegen die Vereinig 
ten Staaten wenden. Dieſer Aus 
ſpruch iſt in einer Abhandlung ent 
halten, welche die Zeitſchrift über die 
Gummi-Erzeugung der Welt brach— 
te u. zu deren Abfaſſung ſie an Edi 
ſon allerlei Fragen gerichtet hatte 
Ediſon fügte hinzu im Verein mit 
Henry Ford und Harvey Fireſtone 
ſei er bemüht, eine Möglichkeit zu 
entdecken, um im Falle eines ſolchen 
Krieges jchnell in Amerika den nö 
figen Gummi zu erzeugen, „eben 
Sie ſich bezüglich diejes Kriegs kei 
ner Täuſchung bin. rüber oder jpä 
ter muß und wird er fommten,“ füg— 
te Edifon hinzu. 

Rußlands Beichluß, an d. fom 
menden Borberatung der Abrititung 
teilzunehmen, iſt im Musmärtigen 
Amt in Berlin mit Genugtuung be 
grüßt worden, 

Rußlands Abwejenheit liefert oft 
einer ganzen Anzahl von Mächten 
den Vorwand zu Vorbehalten bezüg 
lich ihrer Abrüſtung. 

Der Eigentiimer des Filmhau 
ſes Laurier Palace, Ameen Lawanid, 
wurde in Montreal, Ont., zu 2 Jah 
ren umd zivei feiner Angeitellten, Mi 
ale Arie und Camille Bazzy, zu je 
12 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Sie waren in Verbindung mit einem 
im Januar von einer Banif beglei- 
tenden Brand in dem Theater, ivo- 
bei 78 kleine Kinder ihr Leben ein 
büßten, des Totſchlags ſchuldig be- 
funden worden 

Die Katholiſchen Töchter von 
Amerika planen in Chicago ein $1,- 
000,000 Mäadchenbeim. 

— Die Lutheraner in den Verei- 
nigten Staaten wollen in 2% Jah— 
ren eine Penſionsfonds von $4,000,- 
000 aufbringen. (Was tun die Men- 
noniten ?) 

— Den „weltweiten Blick“ und die 
Unterbaltungsaabe des Bräfidenten 
Coolidae rühmt der britifche Nour- 
naliitt 9. W. Steed, nachdem er im 
Weiten Haufe empfangen worden 
war. 








Ren 
Handbüclein für Prediger und 
Gemeindenlieder., 
der M. B. Gemeinde, 
von Heinrih A. Nenfeld 


Preis 20 Cents. 








Druf und PVerlaa: 
Rundschau Publishing House 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 
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Erzählung 


Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Geſchichte aus dem Xeben 
8. Papfe. 
(Fortjegung.) 


„Weißt du noch,“ jagte er zu Ddie- 
jem, „was du mir einjt jagtejt, als 
ich dir das Geheimnis meines Her 
zens offenbarte, und was du mir jo 
oft gejchrieben hajt, wenn ich Dir 


immer wieder meine Furcht und 
Soffnung klagte? 
„Er bat noch niemals was ver 


ſehn, 

In ſeinem Regiment, 

Nein, was er tut und läßt geſchehn, 

Das nimmt ein gutes End!“ 

Sieh, Gott führt mich jo ganz an- 
dere Wege — aber ich bin jtill gewor— 
den in ihm.“ 

Lillis Sand hielt er lange feit. 
„Wir ſehen Sie noch im nächiten 
Sommer,” ſagte fie leiſe mit verhal 
tenen Tränen — dann ging er fort. . 
er jagte diesmal nicht „auf Wieder 
ſehen.“ 

Sn der Anſtalt brachte man ihm 
ebenfall3 viel Liebe und Fürſorge 
entgegen, er wurde mit Sorgfalt um 
geben und jchrieb im Herbit an Lilli: 
„Ich bin körperlich geitärft, daß ich 
eine kleine Beſchäftigung überneh 
men fonnte, Sch bin jehr froh darü 
ber. Am legten Dienstag war ich wie 
der bei einem Spezialarzt für Yun 
gen- und Halsfranfe. Sch erzählte 
ihm die Gejchichte meiner Krankheit, 
er unterjuchte mich gründlich und jag- 
te dann, dab beides, Yunge und Stehl- 
fopf, im Heilen begriffen jeien. Aller 
dings iſt noch eine wunde Stelle im 
Sale, aber auch jie fängt an, ſich an 
einigen Stellen zu überziehen. Ge 
genwärtig babe ich einen ſtarken 
Kehlfopffatarrd — ad) wie ſchön wä 
re e8, wenn bei feinen Weggange 
die Stimme wieder ganz klar und 
voll tönen würde!“ 

Und an einer anderen Stelle: 

„Der Arzt meint, daß ich bei 
Sorgfalt wieder ganz gelund mer: 
den fann. Und ich glaube aud, day 
der Heiland, wenn feine Stunde ge- 
fommen jein wird, mich ganz wieder- 
herſtellt. Inzwiſchen aber heißt es 
noch immer: Sei ſtille dem Herrn 
und warte auf ihn! Ich ſpüre, daß 
er ſeine Hand dabei hat, und daß es 
geht, wie er will, darum ſoll auch 
meine Stellung ihm gegenüber die 
eines Kindes ſein.“ 

Sm Winter folgte er der Einla- 
dung einer Familie, die er am Züri- 
cher See fennengelernt hatte. Herr 
Sutter beſaß ein ſchönes Landhaus, 
und es fehlte dort Hans Auguſt an 
nichts. Mit fait mütterlicher Liebe 
faın ihm die Frau des Haufes ent- 
gegen, und Amelie, die ältejte Toch— 
ter von etwa fünfundzwanzig Jah— 
ren, jowie ihre fait zehn Jahre jün- 
gere Schweiter, fuchten es ihm eben- 
falls jo angenehm wie möglich zu 
mad)en. 

Da der Nanuar fait ganz fchnee- 
frei war und milder als fonit, plan- 
te man eine Winterreife ins Enga- 
din, und brachte fie auch alsbald zur 
Ausführung. 

Begeiitert jchrieb Hans Auguſt ſei— 
nem Freunde nach Berlin über die 
Schönheiten der Taminafchlucht im 
Winter, und iiber die Sehensmwürdig- 
Zeiten der alten Bilchofsitadt Chur. 





Mennonitifche Bundfehan 


Dort beitiegen fie den Picocel, und 
nahmen dann den Weg nad) Thufis 
und zur Viamala, und von dort auf 
den Splügen. Hans Augujt fchrieb 
darüber: „Es ijt das ſchönſte, was id) 
je ſah!“ 

Am Glärniſch vorüber madten fie 
den Rückweg durch das jchöne Lint 
tal, und Sans Augujt fühlte fich jo 
wohl, wie jhon lange nicht. 

Gerne blieb er auf die Einladung 
der Familie nad) einige Zeit da, und 
allgemad wurde ihm im Sreije der 
Freunde zumute wie dem. Bergitei 
ger, der nad) langer, mühevoller, oft 
mit Todesgefahr verfnüpfterr Wan 
derung endlich unter ſchützendem 
Dad im itillen Heim angelangt tft, 
und nun ausruhen fanı von allen 
Mühen und Anitregungen. 

„Betrachten Sie unjer Baus als 
Ihr Seim, leben Sie bier als ein 
liebes Familienglied“, ſagte Frau 
Sutter manchmal zu ihm, und Die 
Augen der Tochter rubten oft mit 
ganz eigenem Ausdruf auf ihm. 

Er hatte es bald gemerft, welchen 
tiefen Eindruf er auf fie gemadt 
hatte, ohne es zu wollen, und ein 
ganz neues, ſchönes Gefühl der Freu 
de 30g in fein Herz, als er bier un 
gejucht fand, was er an anderer Stel 
le, wie er meinte, vergeblich gejucht 
hatte, Sa, er fühlte fich außerordent 
li wohl nad) allen Stürmen unter 
ſchützendem Dah! Er Hofite jest 
mehr denn je auf jeine Wiederheritel- 
lung was dann weiter werden 
würde, daran dachte er jegt nicht 
mehr er fühlte fich wohl im trau 
ten Heim! 

D Sans Auguſt, fein echter 
Bergiteiger vergißt für immer der 
itolzen Höhen! 

Er fehrte in die Anitalt zurüd; 
man jagte ihm dort nichts über fein 
bleides Ausſehen, man jchidte ihn 
nur zu einem Profejjor nach Baſel 
hin. Er jchrieb darüber an Pfarrer 
Peters: 

„Der Herr Profeſſor urteilt ſehr 
traurig über mich ich beſuche jetzt 
feinen Arzt mehr, ich überlaſſe mid) 
ganz meinem SHetland, und ich emp 
finde es dankbar, daß es mir nad 
meinem Ermejjen ziemlich aut geht.“ 

Und an Zilli jehrieb er: 

„sc habe es bier fehr gut, und 
da es mir auch fonit ziemlich gut gebt, 
jo bin ich froh und zufrieden. Frau 
Thea läßt Sie grüßen, ich verfehre 
jeßt täglich in der Familie und bin 
ganz heimijch dort.” 

rau Hutters Briefe, in denen 
auch oft einer von Amelie lag, ma- 
ren ihm lieb geworden, fehr gerne 
dachte er an das freundliche Haus am 
güriher See und auch an Amelie, 
die ihm in ihre wahrhaft echte, Find: 
fihe Frömmigkeit oft einen Blid ge- 
währt hatte. Er hatte fie herzlich Tieb- 
gewonnen, und eg tat ihm fehr wohl 
zu willen, daß er für einen anderen 
Menſchen von folder Bedeutung ge- 
worden war! 

Da fam ein Brief von ihr, ein 
langer, inhaltſchwerer Brief. Seit 
langer Zeit ſchon, jchrieb fie ihm, war 
es ihr Herzenswunſch, in die Hei— 
denmwelt als Miffionarin zu gehen, 
aber fein Weg wollte ſich ihr zei- 
gen. Da fam jett im Frühjahr ein 
vermwitweter Miffionar und bat fie, 
mit ihm binauszugeben nah Afrika 
und feinen drei mutterlojen Kindern 


die Mutter zu erjegen. Sans Auguit 
las aus jeder Zeile die Not ihres 
Herzens heraus dort der ernite 
Ruf zu einer jo heiligen Pflicht, Kin 
dern die Mutter zu erfegen, zugleich 
der Weg, den langgehegten Wunſch, 
unter den Heiden arbeiten zu dürfen, 
in Erfüllung gehen zu jeben — und 
hier nun die erwachte Liebe des Frau 
enberzeng zu ihm, die er jo deutlich 
zwifchen den Zeilen las! War's nicht 
mehr als klar, dab das Frauenherz 
in heißem Kampf nicht wußte, was 
nun tun? 

„Wo liegt der Wille und der Weg 
Sottes?” fragte fie bang, „ich will 
nur den Willen Gottes tun, er weiß 
es!“ 

Als Hans Auguit dieſes alles er 
fuhr, verdunfelte ſchwarzer Nebel jet 
ne Blide. Das ſchützende Dach über 
ibm, dejjen er ſich in der Stille ge 
freut hatte es wurde zerbroden, 
und er mußte wieder allein hinaus 
auf die Straße! Er wußte, es koſtete 
ihn nur ein Wort, und das Dad blieb 
ihm — aber er ſprach das Wort nidit 
aus! „Folgen Sie dem Ruf, der an 
Sie erging“, ichrieb er er wußte, 
dab er damit viel zerbrad, flirrend 
fprang auch in feinem Serzen dabei 
eine Saite — und er tat e8 dodh! 

Dann ging er zu Frau Thea und 
machte fie zur Vertrauten feines in 
neren Kampfes, und e8 tat ihm wohl, 
bei ihr feines Verſtändnis zu finden, 
und zu hören, dab er recht gehandelt 
hatte. 

„Wäre ic geſund geweſen,“ fagte 
er zuweilen, „dann hätte ich vielleicht 
pielleicht anders gehandelt.“ 

Schwere Kämpfe folgten ſeinem 
Nat, Schwere Kämpfe für das rau 
enberz und dadurch auch Für ihn, tier 
traurig langen rau Sutters PBrie 
te, Dann aber fam eines Tages die 
Nachricht, daß Amelie klar in jenem 
Ruf als Miſſionsfrau hinaus nad 
Afrika zu geben, den Weg und Wil 
len Gottes erfannt hatte, und mit 
ihren gegebenen Namort die ernite 
Verpflichtung zugleich auf fich nahnı, 
den Rindern eine Mutter zu fein. 

Da war das ſchützende, trauliche 
Heim verichwunden, die Brücke abge 
brodden — Sans Auguft machte ei 
nen längeren ®eg in die Mälder. 
Ein tiefer Friede lag auf feinem Ant- 
lig, al3 er wiederfam — mehr und 
mehr löſte fich feine Seele und rich— 
tote den Blick aus dem Wechiel alles 
Irdiſchen zur ewiaen Seimat! 

Einnndzwanzigites Kapitel. 

Durd die Straßen der Stadt Frei 
burg in Baden wehte der reine, mil 
de Höhenwind, der vom Schwarz; 
wald herniederfommt und die Quft 
in diefer Stadt fo bejonders geſund 
und gut madt. Bon der lältigen Pla: 
ne der Mücken und Fliegen iit man 
in Freiburg verichont, und auch von 
allzu großer Site hat man im Hoch— 
ſommer nicht fo ſehr viel zu leiden. 

Hans Auguſt empfing dies jehr 
dankbar. 

Er weilte feit einigen Wochen hier 
und hatte fi) ſchon ziemlich aut ein- 
gelebt. Es mar non dem Leiter einer 
großen Miſſionsſache, Serrn Robbe, 
eine Anfrage an den Inſpektor der 
Anitalt gefommen, ob man für eine 
leichte Beichäftiguna, zu der auch da 
und dort Werfammlungen zu halten 
zählte, jemand empfehlen Fönnte. 
Ta Hans Auguft fich fortgefegt ziem- 


23. November 


lid) kräftig fühlte, ſo ging er mit 
Freuden auf dieſen Rat ein. Er 
wohnte bei der Familie Robbe und 
fühlte fi bald wohl in dem Haufe 
zu dejjen Bewohnern auch die Schwe⸗ 
ſter von Frau Robbe, Fräulein Mila, 
zählte. 

Sie war ein liebenswürdiges, an— 
genehmes Mädchen mit tiefangeleg⸗ 
tem, ernſtem Charakter und erinner. 
te ihn in ihrem Wejen oft an Kill 
Beters. 

Sreudig tat er jeine wenigen 
Pflichten, es blieb ihm Zeit genug 
für jeine Studien, denen er ſich fort 
gejegt widmete, jo weit es feine Kraft 
gejtattete, und mit viel Hingabe hielt 
er abivechjelnd mit Herrn Robbe Vor 
träge in kleinen Berjammlungen, 
Seine Stimme hatte ſich etwas ge- 
bejjert, und wenn auch nod) immer 
leiſe, fo ſprach er doch klar und ver 
ſtändlich. 

Er redete am liebſten von dem, 
was man beim Heiland findet, und 
ſeine ſchlichten Worte verfehlten ſel— 
ten ihren Zweck. Es war ihm von un 
endlicher Freude, daß er da und dort 
einen Händedruck fühlte und die 
Worte hörte: „Sie haben mir den 
Weg gezeigt, ich will beim Heiland 
ſuchen gehen nach dem Frieden der 
Seele,“ 

Aber er war noch micht lange da, 
als er eine ſehr traurige Erfahrung 
machen jollte. 

Er aing eines Tages 
ein Stüdlein in den jchönen Au 
lagen ſpazieren, als er auf einer 
Banf einen antcheinend bewußtlofen, 
jungen Mann figen ſah. Er airg ma 
ber und erfannte zu ſeinem höchſten 
Schrecken Anton Schulz, feinen. frei 
beren Jugendfreund. Auf jeine Ver 
anlafiung verichafften Umſtehende ei 
nen Wagen, und er wurde ins Kran 
fenbaus gebradıt. 

„Durch den Trunk jo berunterge 
kommen,“ erflärten die Merzte, „al 
le Xebensfraft iſt aufgezehrt, er hat 
nichts zuzuſetzen und fann nur nod 
ganz Kurze Zeit leben.“ 

Mit tiefem Schmerz ſah Sans Au— 
auit auf den ehemaligen Kameraden, 
der ihm ein lebendiger Beweis der 
Wahrheit des Bibelwortes war: „Die 
Sünde it der Leute Verderben.“ 

Da ſchlug Anton die Mugen auf, 
und Schamröte färbte fein Geficht, 
als er Sans August erfannte. Er 
fragte matt, wo er ſei, und Sans 
Auguſt fagte es ihm. 

Dann aber fragte er ihn tieftrau- 
rig: „O Anton, wie biit du auf die 
fen Ren gefommen! Komm mır jest 
nod zum $Seiland, der mill dir hel- 
fen.” 


gegen Abend 


(Fortiegung folgt). 




















Siemens Farm Land Co. 


8 Lily St., Winnipeg, Man. 
Phone 25 956 
bat zu aller Zeit paifende, fertige Far— 
men, mit und ohne Beſatz auf leichte Ter- 
mine in ganz Manitoba, Saskatchewan 
und Alberta zu verfanufen. 

5 und 10 Aderftüde an Bortage Ave. 
für Gemüfegärten, Hühnerfarmen eft. 
Sehr billig und auf leichte Bedingungen. 

160 Ader armen mit Gebäuden, ein- 
gezäunt etc., von 1—10 Meilen von Ei- 
ſenbahnſtationen, nordweſt von Winnipeg. 
Reiner Befistitel jofort. Nie dageweſene 


Gelegenbeiten, für nur 8890. 00 bar. Ge⸗ 
ben Sie an, was Ihre Möglichkeiten find. 
Jacob P. Siemens Geſchäfts führer. 
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Der dmiitlice Hausfreund. Ab 
reifalender für das chriſtliche Haus 
Der beliebte Abreißkalender mit ei 
nem Blatt für jeden Tag im Jahr. 
Außer Datum und Zeitangaben auf 
der Vorderſeite eines jeden Blattes 
eine ihöne Andacht, auf der Rückſei 
te eine Kurze erbauliche Geſchichte oder 
Gedicht. Auf der Rückwand eine 
pradhtvolle Lithographie. Die hintere 
Seite der Rückwand zeigt ein Ver 
zeihnis aller Mitarbeiter mit Angabe 
der von ihnen behandelten Tage. 
Preis, 506; Dutend $5.00. 


einzeln 


Jugendfreund 
Abreißkalender. 
Beſonders für 
IJ unſere liebe Ju 
Mgend, geeignet 
als Geſchenk 
zur Verteilung 
bei Sonntags— 
ſchul-⸗Beſcherun— 
a gen. Mit einer 

täglichen friſch 
ü und lebendig 
verfaiten Ge 
fchichte, die Klar 
den Weg der 
Nugend weiſt. 
Preis nur 406; Dußend $4.00. 


Ghriftliher Familien - Kalender. 
(Caſſeler Abreißkalender). Mit bib- 
lichen Betrachtungen, Liederverjen, 
Gebetswinken für jeden Tag des Nah 
tes. Breis 506; Dutend $5.00. 

In Buchform 60 Cents per 





m. 
St. 


Zu beziehen dur das - 
a Nundihan Publiſhing Houſe 
672 Arlington Str. Winnipeg, Man. 


Gin freies Bud) über 
Krebs 


Diefes Bud) gibt Angaben über die 
Entjtehung des Krebfes und fagt auch, 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu tun ift, 
Schreiben Sie heute nach dieſem Bu- 
de, indem Sie diefe Zeitung ermäh- 
nen an folgende Adreſſe: 

Indianapolis Gancer Hospital, 

Indianapolis, Ind. 

















Der Getreidemarft von Winnipeg. 

Kine Wochenüberſicht von Fritz 
Bringmann, Geichäftsführer der Ro 
bert Machnnes & Co. Ltd., 745 

157 Grain Erdyange, Winnipeg. 

Seit meinem legtiwöchentlichen Be 
richte jind die Weizenpreife ungefähr 
> Bents in die Höhe gegangen, da 
Europa ziemlide Quantitäten von 
Weizen, beionders von Canada, ge 
tauft bat, Die Grade 1 und 2 Nor 
tern werden gewünjcht und dafiir 
hohe Bramien bezahlt, weil der ınei 
ite Weizen in dieſem Jahre gewöhn 
lich niedriger gradiert. Die Nachfrage 
nad) Durum Weizen hat in den let 
ten Tagen etwas nachgelaſſen. 

Die Ernte in Argentinien und Au 
ſtralien iſt im Gange, und ſcheinen 
die Ausſichten auf eine gute Ernte 
zufriedenſtellend zu ſein, beſonders in 
Argentinien, wo die Flachsernte eine 
noch größere als im vergangenen 
Jahre ſein wird, daher wollen die 
Flachspreiſe gar nicht heraufgehen, 
da Argentinien Flachs viel billiger 
nach Europa und nach den Staaten 
liefert, als Canada. 

Ablieferungen von Weizen in Ca 
nada Find immer nocd gewaltig zu 
nennen, und der Bool muß tagtäglid 


verfaufen, um feine aroßen Vorräte 
nicht bis zum Frühjahr halten zu 
brauchen, 


Die Nachfrage nah Roggen und 
Serite war nicht jo aut wie in der 
vergangenen Mode, die Preiſe find 
jedoh immer noch aut. Der Diten 
Canadas braudt nicht jo viel. Ha 
fer, da dort die Ernte in Heu recht 
aut var. 


— — — — 


Winnipeg, Man., 19. Nov. 1927 


An die zellen Farmer der drei 
Prärie Brovinzen! 
Wir beehren uns hiermit, allen 


Ssnterejienten die Mitteilung zu ma 
den, dab e8 uns gelungen tit, Herrn 
Sohn Weber, Morden, Man., als 
Bräafidenten für unjer Unternehmen 
zu gewinnen. 

Herr Weber fennt den Entwick— 
Iungsgang des Drillpfluges „Ideal“ 
Rat. Niaaf aus feinen allereriten An- 


füngen, bat fich itets dafür intereffiert 


und ilt nun zu der Ueberzeugung ge— 
fomnten, dab der Drillpflug „Ideal“ 
Bat. Iſaak der Pilug jein wird, den 
der fanadiiche Farmer braudt. Herr 
Weber, deſſen 21 jährige Erfahrung 
al Farmer in Manitoba und feine 
Yugebörigfeit zu einem der bedeu- 
tenditen finanziellen Inſtituten in 


Beitfanada, wird unſeren Leſern die 


Gewähr geben, dab das Unternehmen 
in jeder Hinſicht ein voller Erfolg 
jein wird. Er wird jeine ganze Kraft 
und Erfahrung in den Dienit der 
jungen Firma jtellen und wir hoffen, 
daß der deutiche Farmer in Weitfa- 
nada das neue Unternehmen nad) be- 
ten Kräften unteritüßen wird, Wir 
verweilen auf die Anzeige in der alei- 
hen Nummer diefer Zeitung - und 
danfen im Voraus böfl. fir das 
Roblwollen, das uns entgegenge- 
bracht werden wird. 
Canadian Drill Plow Co. 
Bor 905, Rinnipen, Man. 
per Peter Iſaak. 
—Adv. 


Rlennonitiſche Rundſchau 


Müdigkeitsgefühl. „Viele 
lang litt ich unter einem 
keitsgefühl,“ ſchreibt Frau 
ſen aus Detroit, Mich. 
fühlte ich mich jo ſchwach, 


Jahre 
Müuͤdig 
P. Peter 
Zeitweiſe 

daß ich 
tagelang das Bett hüten mußte. Vier 


Flaſchen Forni's Alpenkräuter haben 
meinen Zuſtand vollſtändig geändert. 
sch bin 62 Jahre alt und fühle mid 
itarf und arbeitsluſtig.“ Dieje unver 
gleichliche Kräutermedizin ſtärkt die 
Nerven und baut den Körper auf; ſie 
verbeſſert die Verdauung und Aus 
ſcheidung und fördert die Vermeh 
rung der Lebensſäfte. Sie iſt kein 
Apothekerartikel, jondern wird von 
Lofalagenten, Die von Pr. Peter 
Fahrney & Sons Chicago, IÜ., 
ernannt find, acliefert. 
Zollfrei geliefert in Canada. 


Co., 





Magengeſchwüre und Krebs. 

Wir beſchaͤftigen uns ſpegiell mit dies 
fen verheerenden Krankheiten. 

Wenn frühzeitig genug in Behandlung 
genommen, erzielen wir wunderbaren Er— 
folg durch Anwendung unjerer neuen Me- 
thude welche jchmerzlos und ohne Operas 
tion angewandt wird. 

Schreiben Sie an uns und wir jenden 
Ahnen volle Information. 

Sunnyfide Hofpital 
530 Balmoral St. Winnipeg, Man, 





Carman Tannery 


und nehme Häute an 
Felldecken, läs und 


Kaufe 
gerben, 


zum 
rauhes 


Leder (gedrehtes Leder). Nehme für 
meine Arbeit auch Haute und arbeite 
fiir mäßige Breile. 

D. Frieien, Carman, Man. 





Dentihe Buchhandlung. 
G. J. Neimer 
Winkler, Man. Bor 191. 
hat gute Bücher auf Lager für Leh 
rer, Schule, und Reichgot 
tesarbeiter 


Familie 


Dr. med. G. Schimert's 


„Unazopyron‘ 
Das mineralifche Kräftigungsmittel. 
Ginführungspreis $1.15 pro Fläſchchen. 

Senügend für einen Monat. Gebraudjs- 
anmeilung bei jedem Fläſchchen. Im 
Näheres jchreibe man an 

F. F. Iſaak, 
235 Burrows Ave., Winnipeg, Man. 





Gnute Gelegenheit 
ſich mit gutem Mehl zum Winter zu 
verſorgen noch für die billigen Preiſe. 


Superior 84.25 
No. 1 Sunlight 3,85 
No. 2 Utility 2.95 
Roggen Schlichtmehl 2.95 
Weizenſchlichtmet hl 3.45 
Das Mehl iit aus Weizen höchſter 


Qualität angefertigt und wir fönnen 
es Daher beitens empfehlen und mit 
voller Garantie liefern. 

Standard Importing & Sales Go. 
156 Princess St., Winnipeg, Man. 





Kanfgelegenheiten 


960 Ader, vorzüglide Viehfarm, 
aut gelegen, gutes Land und Waifer, 
wertvolle Gebäude, Breis nur $15.50 
per der. 


640 Ader, 300 unter Kultur, Ge 


bäude und volles Inventar, gu 
525.00 per Acer mit nur $2000.00 
Anzahlung. 


320 Ader in Sasfatchewan, alles 
unter Rultur und mit Gebäuden fiir 
15 000 Buſchel Weizen ohne Zinjen. 

160 NAder, nabe Winnipeg, Ge 
baude und Inventar, hohes Land, 
Preis $42,50 per Ader mit $1500.- 
00 Anzahlung. 

Hugo Garitens, Notar, 





250 Bortage Ave, — Winnipen. 
„ Stein: 


Unverdanlichkeit, Krämpfe Gans, Schmer- 
zen in der rechten Seite, Leberleiden. 
Alles ichlug fehl, jogar 2 Dperationen, 
ehe ich Hilfe fand, worüber ich Ihnen al- 
les erflären will, frei. 
Madeline E. Unger 

Dept. 630, 22 Quincy Str., Chicago, Ill. 
—2* Schreiben erwähne man dieſe Zei— 
ung. 





John J. Arklie, R. £ 


Optometriſt und Optiker 
639 Elgin Ave., Winnipeg. 
wird ſein in 


Ruſſel Hous, Emerſon, 
Montag, 28. Nov, 
Ducens Hotel, Dominion City, 
Dienstag, 29. Nov. 
Altona Hotel, Altona, 
Mittwoch, 30. Nov, 


Gretna, 
Donnerstag, 1. Dez. 
Uhrmacher, Winfler, 
Freitag, 2. Dez. 
Blum Goulee Hotel, Plum Coulee, 
Sonnabend morgens, 3. Dez. 
Ihe Hotel, Steinbach , 
Dienstag, 
Ihe Hotel, Beaufejour, 
Freitag, 9. Des. 


Serrn Herman 9. Neufeld, Schrift- 
leiter der Mennonitiihen Rundichan. 

Unter Bezugnahme auf die gegen- 
wärtige Lage der Mennoniten Eins 
wanderung, welche durch Verfügun— 
gen der Sopiet Negierung ins 
Stocen geraten iſt, möchte ich fol- 
gende Grflärung abgeben: Durd 
ein Abkommen der Mennonite Im— 
migration Aid, Winnipeg, 709 Great 
Weit Permanent Bldg., mit der Ca- 
nadian National Eiienbahnverwals- 
tung und der Verwaltung der Eu- 
nard Schiffsgejelliehaft, wird jedem 
und allen Mennoniten die Einwan- 


Queens Hotel, 


D. A. Dyck, 


6. Dez. 





derung nad Canada ermöglicht, 
wenn er dort den Ausreiſe Paß 


friegt und den Anforderungen der 
fanadilchen Regierung entipridt. 
Um den Sweifel vieler eingewan— 
derten Mennoniten zu berubigen, 
ſollte es flar veritanden fein, daB 
Einwanderer, die durch diefen Weg 
nah Canada kommen, nur fir fich 
perfönlih verantwortlich find und 
zur Dedung anderer Leute Schul» 
den weder juridifch noch moralifd 
verpflichtet werden. Der Fahrpreis 
ift bei uns nicht einen Gent höher al® - 
bei andern Linien und imitande find 
wir mehr zu befördern als andere, 
da die Cunard die weit aus arößte 
Schiffsgeſellſchaft iſt und die Cana 
dian National Eiſenbahn das weit 
aus größte Bahnnetz in Canada bat. 
Mennonite Amminration Aid 
709 Great Weit Rermanent RAldg,, 
BWinnipen, Mon... A, Nuhr. Gele, 
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Amfonfl an Bruchfeidende 


5 000 Leidende erhalten Freie Probe Blapao 
Tragt feine untlojen Bruchbünder 


Sie mwijjen aus eigener Erfahrung, dab 
Bruchbänder bloß Notbehelfer find, und daß 
ſie Ihre Gejundheit untergraben, weil ſie den 
Plutfreislauf beeinträdtigen. Warum joll 
ten Sie diefelben alfo weiter tragen? 
gibt etwas befjeres und Sie können dies fo 


ſtenlos beweijen. 





Grand 
verliehen in 
Paris. 


Brig 
fen. 


Stnart’3 Plapao⸗Pads find gänzlich ver- 
ſchieden — ſie find abſichtlich jelbitanhaftend 
gemacht, um das Rutſchen zu verhindern und 
beim Halten der geſtreckten Muskeln zu hel- Goldene Medaill 
Keine Riemen, Schnallen oder Stahl- m 
federn daran befeftigt. Kein reibender oder 


—€3 





nerliehen in Nom 


fehneidender Druf. Weich wie Sammet , biegſam, leicht anzubringen, billig. Ste- 
tiges Tag und Nacht lang wirkſames Anbringen des Musfelitärfers Plapao. 


Kleine bloße mechaniſche Stüße. 
junger 


Kein 
Zeute haben auf amtliche Eidesausfage beitätiat, daß die 


alter und 
Plapao 


Arbeitsverluſt. Hunderte 


Vads ihre Brüche geheilt haben, die manchmal ſehr ſchlimm und veraltet 
waren, und ſelbſt wo Operationen nicht halfen. 
Senden Sie heute um koſtenloſe Probe. 


Verſuchen Sie ſelbſt an 


Sie kein Geld, denn die Freie Probe koſtet Ihnen nichts, 
hre Geſundheit wiederherzuſtllen, was nicht mit Gold zu be— 


ſelbe helfen J 


Ihrer Perſon den Wert dieſer 


Probe. Senden 
und doch mag die— 


zahlen iſt Empfangen Sie dieſe Freie Probe Plapao und Sie werden 
ſich Ihr Leben fang darüber freuen, daß Sie dieſe Gelegenheit benutzt haben. 
Senden Sie heute eine Poſtkarte oder ſchreiben Ihren Namen und Adreſſe 
tieferſtehend und Ste empfangen mit wendender Poſt die Freie Probe Plavao 
und ein Eremplar des wertvollen Buches von Serrn Stuart, welches unent- 
behrfiche Ansfunft iiber das Bruchleiden enthält. Dies koſtet Ihnen nichts 


meder iekt noch fpäter 


Sie brauchen nichts 4urückzuſchicken. 


Ste verpflichten 


ſich auf Feine Weife. Schreiben Ste heute, ehe 08 zu ſpät fein mag. 


— ie 


„ Arefie: Plapao Laboratories, 2718 Stuart Blda., St. Lonis, Mo. 








Frei an 


Rheumatismus⸗ Leidende. 
Wir haben eine Me: 
thode für die Behand- 
lung von Rheumatis- 
q mus, welche wir je— 
dem Lejer diejer Zeit- 
ſchrift, der darum 
ichreibt, pojtfrei ins 
Haus liefern wollen. 
Wenn Sie Schmerzen 
in Gliedern und Ges 
lenfen erdulden, 
Steifheit und Emp= 
findlichkeit fpüren, 
oder mit jedem Witterungsmwechfel Dual 
un, bier ift Ihre Gelegenheit, eine 
einfache und billige Methode auszupro- 
bieten, die ſchon Hunderten geholfen hat. 
Sei Ahr Fall auch noch jo chroniſch oder 
bartnädig, ob Sie ein Jahr oder zehn 
Jahre leiden, und auch jchon allerlei Mit- 
tel ohne Hilfe angewandt haben, wir la⸗ 
den Cie ein, jofort um unfere einfache 
Behandlung, die wir als freie Probe ver- 
fenden. zu jchreiben. 
Frei — auf unjere Koften. 
Wir verlangen feinen Cent im Bor: 
aus. Schickt nur Namen und Adreſſe. 
Bir ſchicken Ihnen jofort die freie Be— 
dhung pojtfrei, ſicher verpadt, auf un- 
ere Nojten, zu prüfen, proben und ver— 
fuchen. Humderten iſt jchon durch dieſe 
einfache HaussMethode geholfen worden. 
Verpaßt dieje Gelegenheit nicht, wenn 
Sie an Rheumatismus leiden. Schreibt 


PLEASANT M og co. 


Dept. B. 

8624 N. Ashlard —* Chiago, Ill. 
mars —_ —_—_—_—] 

— Der Austausch von Denktſchrif— 
ten zwiſchen Generalagent Gilbert 
und der deutichen Regierung bahnt 
einer Reviſion des Dawes Planes 
den Weg. Die anfänglich in Deutſch— 
land berrichende Erregung über an 
geblih unbefugte Einmiſchung in in- 
nere deutiche Angelegenheiten iſt ge- 
ſchwunden. * 








Willſt Du geſund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Drs. 
Blumer’3 und Boerner’3 weltbe- 
rühmte Kräuter-Präparate in Tee. 
Tabletten, Extraft und Pulverfornt. 

Weber 21,000 Dankesſchreiben be- 
weilen die Vorzüglichkeit dieſer fpe- 
ziel für Selbitbehandlung zu Hauſe 


bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren, Leber- und Blajenleiden. 


Nerven-Zufammenbruc, hoher Blut- 
drud, Nheumatismus, Natarrh, 
Aſthma, Schwindfucht, Hautfranf- 
beiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 
Warte nicht bis es zu jpät it. 
Schreibe heute, mas aud) dein Xei- 
den jein mag. Nenne alle Sympto- 
me. Bolle Auskunft und Schriften 


frei. 
Sohn %. Graf. 
1026 6. 1. St., N. Bortland, Ore. 

— Die Gideons, die zablloie Ho— 
tels mit Bibeln verjehen haben, wol 
fen jet auch Bibeln an Chormädchen 
verteilen. 

— Der ebemalige Miniiterpräfi 
dent Lloyd George bat in einer An 
ſprache an die Mitalieder des Ald 
mob Klubs die auswärtige Wolitif 
der jegigen Regierung und den Au— 
Benfefretär Sir Auſten Chamberlain 
in ſchärfſter Weiſe angegriffen und 
dabei erflärt, dak nach den jetzigen 
Verhältnifien in Europa ein fünfti 
ger Krieg unausmweichlich jet. 

Der kleine Walliſer antwortete in 
dieier Ansprache auch anf die Hritif, 
die Sir Auſten voriae Woche an einer 
borber von dem Führer der Libera- 
len gehaltenen Rede geitbt hatte. Der 
Außenſekretär batte Lloyd Georae 
insbejondere vorgeworfen, dab die 
fer an dem Locarnovoͤrtrag fortwäh 
rend allerlei zu bemäfeln babe. 





ei * ee für Krane 


durch das wundermwirfende 
Exanthematiſche Heilmittel 


Auh Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirfulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 

Sohn Xinden, 

EC pezialarzt und alleiniger Berfertt- 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matiſchen Heilmittel. 
Yetter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Tept. K. Cleveland, O. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und 
falfchen Anpreifungen 








Sur 6 #570) — 3 0% 
und JUGEND / 


APINÄR Hergesteiit ausschliesslich von 
CHWE RISCHEN HOCHALPEN- KR -KRAUTERN 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZLE, 

Ausgezeichnet von den sch ” 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut pn System- 
reini end, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
en; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen- Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 























Zeugnijje aus Briefen —* wir 
erhalten haben. 
Wir denken ungemein hoch von Ihren 


kleinen Pillen. Die Leute haben geſehen, 
wie mein Mann durch Rheumatismus 
geplagt war. Letzten Winter war es ſo— 
gar ſo ſchlimm, daß er genötigt war, nach 
Hot Lake, Oreg., zu gehen. Seit er num 
aber Jhre kleinen gillen braucht, Tann 
eı wieder arbeiten. Wir danken onen 
herzlich für die Hilfe, die uns durch Sie 
geworden. Mit beiten Segenswünſchen 
und Grüßen, Mrs. John J. Schneider, 
tor 2832, Cottonwood, Idaho. 
Bitte, Senden Sie mir ein Jar bon 
1000 Tabletten Lapidar zu F11.00. Ach 
fann es faum erwarten, bis die Tabletten 
a.ıfommen. Was Lapidar fir mich ge— 
kun, fann ich nicht in Worien ausſpre— 
dien. Sch weiß, es hat mein Leben geret= 
tet. Es ijt mohl teure Medizin, aber jıe 
ilt den Preis wert. Ich kann nicht mehr 
ohne Diefelbe fein. Sie fönnen diefen 
Brief veröffentlichen, menn Sie mollen, 
damit auch anderen, die in herunter ge— 
fommener Condition ſich befinden, durch 
Lupidar geholfen werden mag. 
Mes. Kohn Sharken, 
or 32 Lathrop, Mich. 
Nächſten Monat werden wir wieder 
Lapidar beſtellen, es hilft meiner Mut— 
ter. Die Doktoren fagten nad ihrem 
Unfall, fie werde nie mehr geben kön— 
nen, Nachdem Sie nım eine Flaſche La— 
pidar gebraucht, ift fie im Stande zu ge— 
ben. Wir fünnen wirklich Lapidar nicht 
genug preifen. Sch habe auch anderen 
bon Zapidar geiagt, ‚und fie werden das- 
ſelbe auch. probieren, nachdem fie geſehen 
haben, was es fiir meine teure Mutter 
getan hat. Miss Frieda Neinhardt, 
1411 North Side Ave. Berkelh Calif. 
Beitellen Sie fofort Lapidar, $2.50 
per Flaſche von 
Lupibar Ga. * „Shino, ‚Salif. 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredjitunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abend. 
Tel. X 1133. Refidenz x: 3413. 


Dr. J. Mindess 


Arzt, Chirurg nnd Geburtshilfe 
Steiman Block, Selkirk and Andrews 
Spreditunden: Non 10 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 

Dder im Haufe de3 Patienten zur 
tages oder nachtszeit. 

Tel. 5 557; — — Reſ. 51 746 











H. J. Janzen, Winkler, Man. 


Winkler, Man. Aug. 
Puſheck Health Laboratories, 
Chicago, Ill. 
Gechrter Herr Doktor! 

Wie es Ihnen mwahricheinlich befannt 
iit, arbeite ich als Agent für Ihre Heil: 
mittel noch nur 19 Monate und tit mir 
dieje Arbeit lieb und wert geworden, denn 
ich habe jehr gute Nefultate zu berzeid- 
nen, wo Ihre Heilmittel Wunder bewirkt 
haben. Alle Rälle zu befchreiben würde 
zuviel Zeit und Raum in Anspruch neh: 
men, aber ich kann nicht umhin Ihnen et: 
liche Kalle anzugeben, mo Ihre Mittel 
durch und durch kranke Menichen völlig 
geiund gemacht haben. 

I. rau Plett, jelbe wird Ahnen noch 
im Gedächtnis fein. Dieje Frau Plett 
war jo übel dran mit ihrer Gejundheit, 
dat; fie bon vielen Yerzten jchon aufgege- 
ben mar und jte jelber ſchon nicht mehr an 
ein Gejundwerden glaubte. Dieſe Frau 
Plett iſt heute eine geiunde Frau und ar: 
beitet von morgens bis abends. 

2. Ein gewiſſer Enns bat längere 
Zeit an einem Bandwurm gelitten. Cr 


8, 1927, 


hatte icon große Unkoſten gehabt 
und mehrere Hungerfuren Ddruchgemadtt. 
Nichts half, als nur einzig allein ein 


Fläſchchen Nr. 58 befreite diefen Mann 
von feinem Leiden. 

3. Eeine gewiſſe rau Hiebner Titt 
derart an Muttervorfall, dat fie abſolut 
feine Arbeit tun fonnte. Nachdem fie et- 
liche Fläſchchen No. 71 verbraucht hatte 
ivar ſie wie neugeboren, wie ſich Frau 
Hiebner berjönlich aus drückte und ich hof: 
fe, dab Sie, Herr Doktor, ein perjönli- 
ches Danfichreiben bon Frau Siebner er: 
halten haben, denn fie verſprach es zu 
tum. 

4. Ein Kind hatte derart einen 
Ihlechten berdorbenen Magen, dab die 
Eltern des Kindes jegliche Hoffnung auf 
Genejung ey hatten. Nachdem 
fie die No. 55 und 8 angewandt hats 
ten, fing Kap Rind an Jich zu beſſern und 
iſt heute ein blühendes, geſundes Kind. 

Ich fönnte noch viele, viele Fälle ans 
geben. Der Beweiſe find genug, daß Ahr 
re Heilmittel tatjächlich heilend und zus 
verläfiig find und das gibt mir Mut und 
Freude für die Arbeit. 

Beiliegend überjende ich Ihnen 
Bild und verbleibe 

herzlich en mit Hochachtung 
Ihr ergebener 
H. J. Janzen. 

Dr. Puſcheck iſt beſtrebt in jedem 
Dorf nnd jeder Stadt in Canada, 
den Vereinigten Staaten nnd Me 
rıfo einen tüchtigen, zuverläſſi 
Agenten anzuitellen, damit die Lei- 
denden jofort mit feinen berühmten 
Homdopatiihen Selbit - Behandlun- 
nen bedient werden fünnen. Wer ſich 
fur dieſe Agentur interejliert, oder 
wer leidend iſt nnd Heilnng ſucht, 
der wende fih an 
Dr. C. PUSHECK, P. O. Box 77 M. R. 

CHICAGO, ILL. 
oder an die Zimeigniederlage 
Pusheck Health Laboratories. 
807 M.R. Alverstone St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA. 

Einem jeden Leſer der Rundſchan 
wird gerne ein freies Exemplar der 
Zeitſchrift „Deutſche Heilkunde“ zu⸗ 
geſandt. Man ſchreibe darnın am die 
obigen Adrejien, 


mein 
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Achtung ! hreu! 
Wenn Sie jicher geben wollen, Elgin Vo. 2887 ar $8.35 
l Z FE b “Y m M 
gut und ehrlic bedient zu werden, Elgin No, 291 oder Baldham, ; 
von einer zuperläfligen Firma, ınit cr ARE j $9.85 
iiber 13 jähriger Erfahrung und Elgin No. 291 oder Waltham, 
A — * int . 140 
Kenntnis in dieſem Lande, jei es in _, 15 Steine $13.00 
{ Schwere  nidelgewinde Kapſeln, 


Landkauf, oder Kauf und Vertauf 
bon Farmen, Hänſern, Geldanlei— 
hen anf Grundeigentum, Einwande— 
rung, Scifisfarten von und nad 
Enropa, Geldüberweiiungen, Fener 
oder andere Verſicherungen, Notari- 
elle Papiere, Nanffontrafte, Boll- 
machten, Teitamente, vder einen An— 
walt gebrauchen, jo wenden Ste ſich 
pertrauenspoll an! 

Hugo Barjtens, Notar, 

in Firma: 
Hugo Garitens & Go. 
250 Portage Ave., Winnipeg. 





Land 


Mir haben verbejjerte Farmen in 
den beiten Diſtrikten von Manitoba 
und Saskathewan an Mennoniten 
zu verfaufen, welche kleine Baran- 
zahlungen machen können und den 
Reſt auf leichte Bedingungen. 

G. 9. Balls & Company, 
645 Somerjet Blod, 
Rinnipen, Man. 





Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Fyarmeigentun. Man 
ichreibe in deutiher Sprade. Auch 
einige qute Farmen in der Näbe Win- 
nipegs zu verfaufen. 
International Loan Go. 
404 Truſt n. Loan Bldg. 
Winnipeg, Wan. 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nejota, North; Dakota, Montana, 
Idaho, Wafhington und Dregon. 
Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitijche An- 
ſiedlungen an unferer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
Ihington. Freie Bücher. VBerbefferte 
Farmen zum Renten. 


E. C. Leedy, 


Dept. R. G. N. Rn, 
St. Vaul, Minn. 








Sicherer Erfolg garantiert 
durch unjern engliihen Unterricht, 
brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie ſich 
noch heute. Schreiben Sie ſofort um 
freie Auskunft. 
Univerjal Inſtitute (D 151) 
123 E 86, New York. 


— 





en Bei 
Jacob Perf 


85 Lily Street, Winnipen, Man 
4 Phone 25 956 

iſt zu haben: Quartier und Stoit, 
Horms Alpenkräuter, Heil Del Li- 
niment und Magenitärfer (Vertr. 
Agent No. 1172), 








völlig gejichert gegen Staub. Die be- 
iten für rechte Zeit und volle Ga 
rantie für 2 Sabre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden fo- 
jtenlos ausgeführt. Neparatur.n 
iverden angenommen auf jede Art 
bon Uhren und erfolgt jofortige 
Nückſendung (1 Jahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 
lihren Berjandthaus 
Wilhelm Rahn 
Monnt Joy, Ba., U. S. A. 


Freundliche Aufnahme, 
gute Bewirtung, durchaus reine. Betten, 
finden deutſche Durchreifende im Hauje 
der M. und S. Niaaf, in der Nähe des 
C. P. NR. Bahnhofs. 

Phone 86 528, 85 George St., 


Winnipeg, Man. 


Koſt und Onartier 


für mäßige Preife zu haben bei 
Zohan Peter Wiens, 
72 Lily St. Winnipeg, Man 


Duartier und Koft 
für mäßige Preife bei 
Abr. De Fehr 
69 Lim St. Bhone 25 685 Winniven. 














Augenchmes 


Quartier, gute Koſt und jchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 
D. Berg 
54 Lin St, — Winniven, Man 





für $1.50, zahlbar erit im 
Sanuar 1928. — Der Barpreis ijt- 
51.25. Rev. DO, M. Hofer, 

2812 Lincoln Ave., Chicago, SU. 








— Amerikaniſche Frauen find mit 
der bloßen Modifizierung der Bol 
ſtead-Zwangmaßregel jett nicht mehr 
zufrieden. Sie weilen auf die mit 
Füßen getretener Verfaſſungsrechte 
und auf den landweiten Fluch der 
Prohibition hin, 





Der Drillbugger. 

Bon Zeit zu Zeit lejen wir in der 
„Dennonitiihen Rundſchau“ über 
den Drillbugger. 

So fonnten wir aus den furzen 
Anzeigen, die in den Ausgaben der 
„Denn. Rundſchau“ vom 14. bis 5. 
Oktober veröffentlicht wurden, Die 
Wahrnehmung machen, das der ka— 
nadijche Farmer bereits im fommen 
den Frühling inter drei Drillbugger 
Typen die Auswahl treffen kann. 
Neben dem Kirchner'ſchen Drillbug- 
ger, der jchon drei Jahre Wionier 
dienſte in Canada letitet, ſoll nun ein 
zweites Ddeutiches Fabrifat und ein 
kanadiſcher Drillpflug auf den Markt 
ericheinen. 

Wenn wir zurückblicken, jo fünnen 
wir feititellen, daß das Intereſſe für 
den Drillbugger in den drei Jahren, 
in denen der fanadiiche Farmer den 
Drillbugger überhaupt erit zu ſehen 
befam, zuiehens geavachien tit. 
drei Sabren war das Gerät 
in Canada vollitändig unbekannt. 
Nur die aus Rußland eingewander 
ten Mennoniten wußten ein Zoblied 
iiber den Drillbugger zu fingen, der 
ihnen in Rußland mehr als zwei 
Sahrzehnte vortreffliche Dienite ge 
leiitet hat. Mancher dieſer Auswan 
derer ſchaute ſehnſüchtig nach dem 
Drillbugger aus, doch dies Begehren 
ſchien damals bloß ein Traum zu 
bleiben. Dennoch ſollte der Traum 
ungeahnt raſch in Erfüllung gehen. 
Auch hier in Deutſchland verfolgte 
man die Auswanderungsbewegung 
der Mennoniten und kannte die Vor 
züge des ruſſ. Drillbuggers, der in 
den trockenen, windigen Steppenge- 
bieten ſo manche Mißernte verhütete 
bezw, abſchwächte. Schon im Früh 
fing 1925 famen die eriten in aller 
Eile, jozufagen aus dem Stegreif, 
gefertigten Drillbugger nad Canada. 
Wenn diejelben auch nicht allen An 
forderungen entipraden, jo wurde 
Doch mit dieſem Probewurf der Be 
weis erbracht, das der Prillbugger 
auch in Canada eine Eriitenzbered- 
tigung bat, ja für viele Gebiete jo- 
gar das notiwendigite Wirtichaftsge- 
rat iſt. 

Sn den darauf folgenden Jahren 
wurden der Kirchner'ſche Drillbugger 
den fanadtichen Verbältnifien ſoweit 
angepaßt, dal; das Model 1927, mei- 
nes Willens, jowohl in Bezug auf 
tadelloje Arbeit, als auch in Bezug 
auf Zuverläfligfeit allen Anforde 
rungen entipricht. 

Hätten die Auswanderer nicht den 
arößten Teil ihres Beſitzes zurück 
lafien müſſen, jo hätte die Verbrei 
tung des Drillbuggers® eim unver- 
aleihlich ichärferes Tempo angenom- 
men. Es fehlten gerade denjenigen 
Farmerſchichten die erforderlichen 
Mittel, die das Gerät am -beiten 
fannten. Die Alteingeſeſſenen ver- 
hielten ſich begreifliher Weile zu- 
nächſt abwartend. Die Arbeitsmweije 
des Gerätes gefiel ihnen ſchon, aber 
man wollte doch zunächſt mal die 
Ernteergebnijie abwarten. 

Heute arbeitet eine ganze Anzahl 
Oldtimer mit Kirchner’ Drillbugger 
und jind mit deffen mwirtichaftlichen 
Arbeitsweiſe außerordentlich zufrie- 
den. Sie haben raſch beariffen, da 
die Drillbnggerſaaten nicht fo leicht 
von den Krühlingsitürmen herandge- 


Vor 
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blajen werden können und and) gegen 
die anhaltenden Trordenperioden Ive- 
niger empfindlich jind, als die Drill: 
majchinenjaaten. Zudem iſt ja das 
Gerät aud ein vorzüglicher Unfraut- 
vertilger. 

Der Farmer, der jeine Felder mit 
Kirchner's Drillbugger ſchälte bzw, 
die Schwarzbrache damit herrichtete, 
hatte weniger Unkraut als derjeni 
ge, der nad) der bisherigen Weiſe ar- 
beitete., 

Es iſt ja auch logiſch, dab das 
flach jchälende Drillbuggerihar dem 
Unfraut leichter tötlihe Wunden bei- 
bringen fann, als die jcharfe Schner- 
de der Scheibe oder des Aultivator- 
ihares. Ein jcharfer Schnitt wirft 
eher fürdernd als vernichtend. 

So zieht der Kirchner'ſche Drill- 
bugger immer größere Kreiſe. Mit 
jedem meuen Jahr enticheidet fich ei- 
ne größere Anzahl Farmer für die 
yeldbeitellung mit dieſem idealen 
Gerät, das neben einer beträdtlichen 
Arbeitserjparnis, aud) das ſichere 
Gefühl verihafft, daß die ungüniti- 
gen Einflüſſe der Frühlingsſtürme, 
der Dürre und des Unkrautes leichter 
überwunden werden fönnen. 

Db die angefiindeten beiden neuen 
Drillpflüge die Sache zu fördern 
vermögen, muß abgewartet werden. 
Zunächſt werden fie im kommenden 
Frühling den Beweis zu erbringen 
haben, wieweit jie den hohen An- 
jprüchen des Farmers gewaächſen find, 

A. Grobe. 


Hamburg, 28. Oft. 1927. 





Der älteite Schiffspaſſagier der Welt. 

Im vergangenen Frühjahr blickte 
die Hamburg-Amerifa Linie auf ein 
80 jähriges Beitchen zurüd. Es 
trifft fich recht eigenartig, daß gera- 
de in ihren Jubiläumsjahr mit dem 
Dampfer „Deutichland“ ein Paſſa— 
gier reiite, der vor nahezu 80 Yab- 
ren mit dem eriten Schiff, der da- 
mals vier Jahre alten Samburg- 
Amerikaniſchen Paketfahrt⸗Aktien 
Geſellſchaft ( Hapag) nad den Ver— 
einigten Staaten auswänderte. Es 
iſt dies ein Herr W. T. C. Qühl aus 
St. Louis, der 1851 mit ſeinen El— 
tern die Ueberfahrt von Hamburg 
nach New York mit den nur 750 
Tonnen großen Segelſchiff „Deutſch— 
land“, dem eriten Schiff der Sapag, 
machte, Vor furzer Zeit, alfo 9 
76 Jahren, kehrte Herr Qühl au 
dem 20000 B. T. R. großen Zwei— 
ſchrauben Turbinendampfer 
„Deutſchland“ in feine Heimat zur 
rüd. Wohl mit Recht fann Serr Qübl 
fiir Sich in Anspruch nehmen, der äl— 
teite Schiffspaſſagier der Welt zu 
fein. 

Ein weiterer Paſſagier, welcher 
der Sapag feit 70 Jahren die Treue 
bielt, ijt ein Profeſſor Friiauff aus 
Allentown, Benn. Am Mai 1857 
fuhr Früauff auf der 2000 Ton 
großen „Boruifia”, dem eriten Damp⸗ 
fer der Samburg-Amerifa Linie, von 
Nem Norf nach Hamburg und dor 
einiger Zeit legte Früauff die näm- 
liche Strede auf dem 12000 9. N, 
T. aroßen Dampfer „Weitphalia* 
zurüd. Die Samburg-Amerifa Linie 
überrafchte die beiden greiſen Raffas 
niere, die recht launig bon ihrer er» 
sten Seefahrt erzählten, mit einigen 
Aufmerfiamkeiten, 


% 








14 


Mennonitifche Rundſchau 














Neijen nad) dem Alten Funde 


CANADIAN 
NATIONAL 


Während November und Dezember fahren Spezial-Züge und durchgehende 
Zourijt- SIeepers direft zu den Dampfern. Anjchliegend an Die 
Dampferfahrten zu den britifchen und europätichen Seehäfen. 








vaſſe werden fertig gemacht. 
Schreiben Sie fid jest ein (Buchen Sie jebt) 
Um fi) gute Fahrtunterkunft zu : Riten. 








Die Canadian Natio: 
nal Eiſenbahnen geben 
durchgehende Billette 
auf jede Transatlan= 
tifche Linie aus, und 
machen alle Vorberet 
tungen für Schlaftwas 
gen und Dampfer 


Niedrige 
Breije 
im Monat Dezember 


nac) 
dem Sechafen | 














Nenn S 


Sie Freunde im 


a lten Lande 


haben 





Welchen Sie beiſtehen wollen, in 
dieſes Land einzureiſen, beſuchen 
Sie uns, Wir treffen alle nötigen 
Vorbereitungen, 


Fahrfarten 
bon und nad 


allen Teilen 


ALLOWAY & CHAMPION 


Winnipeg, Man. Telephone 26 861 
Agenten für 


der 


Welt. 667 Main St, 






































Be — — — — 
— 
Geldſendungen nah Europa billigft 
per Radio 50. 
Schiffslarten auf allen Yinien 
Geldanlagen 
Belgien 5% Premium $ 241% 
Dentihe 6% Goldbonds ss 3— 
% Woldmarf Städte Anleihen $ 231% 
5% Hypothekenpfandbriefbank $ 211; 
6% Budapeiter Dollarbonds Ss 88 
Affidavits, Erbichaften, Vollmachten, Dofumente ausgetertigt. 
Anfragen und Offerten erbeten 
KAUFMAN STATE BANK 
‚Chigacoe, - - - Illinois. 





























23, November 





| Unterftügen 





Sie einen Deutſchen, in dem Sie Ihre Fradt: 
briefe jenden an 


Robert MacInnes & Co. Lid. 
745 Graiu Exchange, Winnipeg. 


Der Unterzeichnete ſichert Ihnen perſönliche, gute Bedienung, gu— 
ten Rat und prompte Abrechnung und Zuſendung von Geldern, Wir 
find unter NRegierungs-Bond und Lizens. Wir beforgen auch Ihre Op: 

tionsgeſchäfte und verfaufen gutes Futter und Saatgetreide aller Art 
in Keinen Mengen oder Waggonladungen. Schreiben Sie jofort we 


nen Muiter, Breife, Frachtbriefe, ſowie Marftberichte oder jonitiger 
Auskunft. 
Mit deutichen Gruß 
Fritz Bringmann. 











Der Gerreidemarft von Winnipeg 
Breife vom 14. bis zum 19. November 1927. 
Gine Wochenüberſicht von Fritz Bringmann, Geſchäftsfuhrer der Roberi 
MacIunes & Co., Ltd., 745 — 757 Grain Exchange, Wiunipeg. 
Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthnr. 























Mon Dien Mitin son. srei. zam 
Weizen: £ 
Yo 1 Northern 1.43% 150% 1.49% 1.49% 1.50% 1.48% 
—539 $1.39% 1.40% 1.42 1.4214 1.10% 14% 
ru * 51.24% 1.25% 125% 1.26% 1.25% 125% 
7 $1.13 1.14'% 1.13% 1.1412 1.13% 1.13% 
**3 $1.00% 1.01% 1.01% 1.00% 099% .09% 
“@ Ss 93% 947 ‚94% 944 272% 928 
1 Durum 1.264 1.27% 1.27% 1.2854 1.27% 1.27% 
Rei 1 Nor 31.394 143% 1.43% 145% 1.42% 1.49% 
Tough 1 Nor $1.30% 1.31% 131% 1.33% 1.32% 1.39% 
Hafer: — — — — — 
No 2 C.W. 860 6046 604 39% IM 504 
* 8 EM. ss 57 57 ha 574 564 ‚56 14 56% 
— Futterhafer 8 55 55% 55 4% 54144 4% 
Gierite: — 
"BCM. x 82% 34% 54% ‚54 33% 424 
4 C.W. * 804 824 82 51% 814 ‚so 
I Ruttergerfte * 75% 80 19% ‚191% 9% ‚18 
Flachs: 
INM. 51.86 1.854 183% 1824 182% 189% 
"2ER. *1.82 1.314 179% 175% 17854 178% 
Sluggen: — rt >.» 
"CHR. 1.04% 1.06% 1.06% 1.054 1.01% 1.04% 
BE. *$ .99%. 1.01% 101% 1.01% 99%  .99% 
Britiſh Columbia a Do deldoc 
Am 30. November fährt eine De F 
legation nach dem Frazer Thal in Das alte, berühmte, original 


B. C. 

Eine Familie hat ihr Heim dort 

ſchon aufgeſchlagen, weitere folgen. 
Wer ſich der genannten Delega 

tion anſchließen möchte, Ächreihe To 


fort an 
A. Buhr 
709 Great Weit Permanent Bidg., 
Winnipen, Man. 


„Opodeldoc Spiritus” 
kann von ums poitfrei bezogen wer 
dei, 
reis 50 Cents per Flaſche. 
Prärie Drugs 
St. Vital P. O. 
Winnipeg, Man. 











Hoffe noch, 
ſelbſt wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 
haben. Ein einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$orni’s 


Alp enkräuter 


lann Dich auf p Weg der Geneſung — Es hat dies für tauſend 


Andere getan. Warum nicht auch für D 
Es iſt durchaus zuverläſſig. Es enthält keine ſchädlichen 


Drogen. Es iſt gut für jeden in der Familie. 





Die intereſſante Geſchichte ſeiner Entdedung, * wertvolle Auskunft 
und wahrhafte Zeugniſſe, werden auf Wunſch frei geſchick. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel ift nicht in Apothefen 
. su haben, Bejoudere Agenten liefern es. Man ſchreibe an 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. 


Bollirei in Kanada gelieiert. 


2501 Wafhington Bivd, Chicago, Ill. 
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Ser verhockte Huften. 
Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch die 

Sieben: Kränter-Tabletten. 

Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge, bon Dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Hujtenreiz in den Brondien und hei- 
len die Schmerzen auf der Bruit. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

Schachteln $1.00 bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave. 

Leute in Kanada 
zollfrei beziehen, 3 
bei: 

B. B. Klaſſen, 


Gineinnati, D. 
fönnen diefe Mebizin 
Schadteln für $1.00, 


Hague, Sask. 





Maniton Diſtrilt. 

400 Acker, Miſchwirtſchaft, 2 Meilen 
von La Rivier, 100 Acker unter Pflug, 
200 Ader können noch gebrochen werden. 
Mittelinäßige Gebäude und VBejaß. Lau: 
fende Quelle. Preis $7500.00 mit $750.- 
00 Anzahıung. Reit auf mäßige Termine. 

160 Ader, 3 Meilen von La Rivier, 
80 Ader unter Kultur, Reit fann gebro 
chen werden. Schlechte Gebäude. Preis 
$3500.00 Anzahlung $350.00. Reit auf 
Termin oder halbe Ernte. 

160 Ader mit 100 Ader unter Kultur, 
6 Meilen von La Nivier, nette Gebäu— 
de, ſchönes Holz auf dem Lande. Preis 
$3500.00 Anzahlung $1500.00. Reſt 
mäßig. 

160 Ader mit 130 unter Kultur, Reit 
gutes Land, 10 Acker jchönes Holz, 4 
Meilen von La Rivier , nette Gebäude, 
ichönes Wafjer. Preis $5500.00 Anzabh- 
lung $1000.00 Reſt auf Termin. 

320 Ader ſüdlich von Erhital City, an 
der Grenze, 250 Acker unter Kultur, jchö 
ne Heine Gebäude, nur $6000.00 Anzah 


lung $1000.00. Reſt auf Termin oder 
halbe Ernte. i i 
320 Ader, 2 Meilen von Snomflafe, 


200 Ader unter Kultur, nette Gebäude. 
Preis 57500.00 Anzahlung $750.00, Reit 
auf halbe Ernte. 

320 Ader 2 Meilen von Biney, beinahe 
alles unter Bflug, fchönes großes Haus, 
Stall gering. Breis $8500.00 Anzahlung 
2500.00. Reſt auf Termin. 

320 Ader angrenzend an Binen, 275 
unter Kultur, Gebäude proviſoriſch. An- 
zahlung $500.00, Reit auf halbe Ernte, 
oder Termin. 

320 Ader, 2 Meilen von Manitou, 250 
Ader unter Kultur, Reit gut; Gebäude 
nicht jehr gut für nur $9000.00 Anzah— 
lung$2500.00. Reſt auf Termin. 

235 Ader, 2 Meilen von La NRivier, 
80 Ader unter Kultur. Reit für Mifch- 
wirtichaft, großes Wohnhaus, Stall ge- 
ring, Yußengebäude, mit Beſatz $4500.00 
Anzahlung $1500.00. Reit auf Termin. 

320 Ader 2 Meilen von La Rivier, 
250 Ader unter Kultur, mit vollem Be- 
ja und Futter, ſehr jchöne große Ge- 
bäude. Anzahlung $3200.00 Reſt $100.- 
00 jährlich, einjchliegend Kapital und 
Binfen. 

400 Ader 2 Meilen von Haleida, 350 
unter Pflug, gute Gebäude mit vollem 
Beat. Anzahlung $2500.00. 


320 Ader bei Manitou, mit vollem 
Befab und gute Gebäude. Anzahlung 


$3500,00. 

627 Ader, 4 Meilen von Pierjon und 
3 Meilen von Elva, 500 Ader unter Kul— 
tur, gute Gebäude, Haus Fein, Stahl 
groB; Preis nur $17.00 per Ader mit 
$1500.00 Anzahlung, Reit auf halbe 
Ernte. 

640 Ader, 6% Meilen von Elva und 
N Meilen von Melita, 400 Acker unter 
Kırtur, mehr Fann noch aufgebrochen 
terden, gutes Heuland. Dichter Draht- 
zaund rund um die Farm, Haus 4 Zim- 
mer, genug Stallraum, Speicher, gutes 
Waſſer. Buſch rumd um die Gebäude. 
Preis 820.00 per Ader mit $500.00 An⸗ 
zahlung, Reft auf halbe Ernte Abzahlung. 

üheres bei 


Sonthern Manitoba Land Ageneh 
Maniton, Manitoba. 








Exrtra Züge 


Küſte 





Von Winitipeg 





Nach Hauſe, dem Alten Lande 
Weihnachten = Neujahr 





Abfahrt von Winnipeg 10 Uhr vormittag 


Anſchluß für 
Beihnachtsfahrten 


Nov. 23 - S. ©. Melita von Montreal - Nov. 25 nad Glasgow, Belfast, Liverpool 
Dee. 3 - S. S. Montelare von St. John - Dec. 6 nad Belfaft, Glasgow, Liverpool 
Dee. 6 - ©. S. Montrode von 7 - Dee. 9 nad Belfaft, Glasgow, Liverpool 
Dee. 11 - S, ©, Montnairn von - Dee. 14 nadı Gobh, Cherbourg, Southampton 
Der. 12 S. ©. Montcalm von - Dee. 15 nah Belfait, Liverpool 








Niedrige Fahrpreife 


im Dezember 


—* 








nach 
der 





Durdfahrts-Schlafwagen zum Anſchluß an die Winnipeg Grtra-Züge follen von 
Edmonton, Calgary, Saskatoon, Mooje Jaw nnd Regina operieren, 





City Tidet Office 
Ede Main und Bortage 
Phone 843211-12-13 





Um volle Information frage man den 


C. P. R. Station 
Phone 843216-17 


CANADIAN 


Tidet Office 


Tirfet-Agenten. 
A. Calder & Co. 


6638 Main St. 
Phone 26313 


PACIFIC 


J. A. Hebert Eo. 
Provencher & Tache 
St. Boniface 








Beiondere Gelegenheit 





fert eine muſterhafte Arbeit. 
Jede Maſchine iſt mit Vor- und 
Rückwärtsnäher eingerichtet. 


Mit feiner Walnuß-Lack Möblie— 
rung ausgeitattet. 

Mit Kugellager verjehen, daber 
leichter, stiller Gang. 

Preiſe von $29.50 an, 

Verlangen Kataloge 
Preisliſte. 

Da wir wieder eine friſche Sen— 
dung Nähmaschinen hereinbekommen 
baben, möchten fich Liebhaber beizei- 
ten melden, zumal Weihnachten nä— 
her rückt, und mer würde feine rau 
oder Tochter nicht mit einer Nähma— 
ſchine al& Geſchenk überraichen mol- 
Ien. 


Standard Importing & Sales Co. 
156 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


und 


Sie 





Geſchlechtern geleſen werden! 


M. 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
iit der „‚Rettungs-Aufer” 


Dieies Buch, Kar, belehrend, mit vielen Abbildungen jollte von beiden 
— 63 ift von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unfchäßbare, unübertrefflide Werk, 250 Seiten 
gegen Einjendung von 25 Gents in Poſtmarken und diefer Anzeige frei ins 
Haus. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifcher Sprache erhältlich. 

Soeben erjdienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
von Epilepfi (Fallſucht). Breis 10 Cents in Boitmarfen. 
A. ERICIUS 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 


ftarf liefern wir 


REMEDY Co. 








Drillpflug ‚‚Sdeal’’ Patent Iſaak. 

Wir machen bierdurcd befannt, daß der Drillpflug „Ideal“ diefen Win- 
ter auf den Markt gebracht und big jpätejtens 1. April 1928 an unfere Kun— 
den berjandt werden wird. Der Drillpflug „Ideal“ iſt aus allerbeitem Ma- 
tertal bergeitellt und infolge feiner forgfältigen Konitruftion in jeder Bo- 
denart verwendbar. Ein Probepflügen auf dem Lande der Tandmwirtichaften 
Hochſchule bei Winnipeg bat unfern Drillpflug „Ideal“ glänzend bewährt. 
Das Land dort iſt allerfchweriter Lehmboden und doch hat jih Schare und 


Sreichbrett tadellos gereinigt. 


Brojhüren und Abbildungen unjeres Drillpfluges fommen in nädjiter 
Zeit zum Verfand. Beitellungen auf unjeren neuen Drillpflug werden fchon 
jest enigegengenommen und bitten wir um gefl. Zufcriften. Der Drill- 
pflug „Ideal“ iſt 162 Princess Street, Winnipeg, zu fehen. 

Ganadian Drill Plow Co., Rinnipen. 
Bor 903. 

















Drillpfiug zu verkaufen. 
Umitände halber verfaufe ih ei 
nen fait neuen Kirchner Drillpflug 
auf ſehr münitige Bedingung. Ich ha— 
be mit ihm eine Ausſaat acmadt. 
Um näheres zu erfahren, wende man 
ih an 
Jac. Spenit 
Roſſer, Man. 


UWZE 


——e— — 










Lilly Haus 
Stilles Heim. 

Wer bat nicht längſt ein Heim mit mä⸗. 
ßigen Preifen im Mittelpuntte des Ge- 
ichäftsviertel3 gewünſcht? Wo gute Bim- 
mer, jaubere3 Bettzeug, frei bon Unge⸗ 
ziefer, volle Mahlzeiten, Lund), Hof mit 
genügend Karraum, Wafler für die Kar, 
prompte Bedienung zugefichert wird. Ge- 
legen Hinter T. Eaton Mail Order über 


der Straße, grüßend 
B. K. Eſau. 
196 Donald St. Binnipeg, Men. 
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Mennonitifche Rundſchau 





w 4 
Dr. ©. Hiebert, Vorſitzender 3. J. Hildebrand, Reifender 


un “ . . =” * * os + 544 * 
Die Mennonite Immigration Aid Fix um UN 5 
709 Great Weit Bermanent Bldg., Winnipeg, Man, % \ Es re 4 f 


nimmt weitere Applikationen entgegen von Xeuten, die ihre Verwandte —J DR 9 JS? 
oder Befannte aus Rußland nad; Canada zu bringen wünſchen, wirft für i LT — FANWA Pi ENT 
dieje die Einreije-Erlaubnig aus und befördert fie durch die —4 > 


Gunard Schiffsgeſellſchaft 4 D 
und Die \  VORAUSBEZ AHLTE FAHRKARTEN 
Canadian National Gifenbaßnen. 4 

Dieje Schiffsgejelichaft hat ihr Bureau in Rubland nicht geichlojjen; ſie 
arbeitet dort weiter nad) wie zuvor und der Weg für Einwanderung iſt 
durch ung offen. 
Auch haben wir eine Lilte von empfehlenswerten Zandparzellen zu gün 
tigen Bedingungen. — Man jchreibe an 

Dennonite Smmigration Aid g 

M. Due. DDEITERDE, ; Fahrkarten äritter Klasse SA4 — 

KAMBURG nach HALIFAX 2A 


& ch i ff S f a r t e n H. A. L.—Geldüberweisungen billig, schnell und sicher. 


or 


Kaufen Sie jetzt Fahrkarten für Ihre Ver- 
wandtenin Deu tschland.— Beförderung der 
Einwanderer beschleunigt. Jede mögliche 
Hilfe durchdie Hapagorganisation geleistet. 
Weitberuühmie H 
Kuche und 


























nfte hei Lokalagenten oder 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denfelben Be- 2 r 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe det Norddeutfchen 4 HAMBU 22 an UERR X fi IR 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. n na naninn LEN 
Dentiche, laßt Ente Verwandten anf einem dentichen Schiff $ UNITED AMERICAN LINES, ınc., General Agenten 
kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Gejellichait! ; 274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANA 


Geldüberiweijungen Ss 


nach allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Landeswäh— 
rung ausaezahlt, je nad) Wunſch. C =» At de, 
Rede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos J G zdimmel & bD 


NORDDEUTSCHER LLOYD — ee 
General:NAgentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent S chi I j 3 f arien Geldüberweiſungen 


1 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG. MAN. 








Direlte Kahrt von und nah Guropa. | Ber Telegramm, ** Poſt oder 

Der Mennonitiſche Katechismus Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell- weiſung unter voller Garantie in Do 

Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolise dampfer mit neueſten Gicherheits-Ein= | fars oder Lande — Rrompt, fie 

iem Glaubenzbelenntnis“) 13. Auflage, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in richtungen. Cinreifeicheine und Neife | her und reel ausgeführt nad) allen eh 

feiner Kirche aller Richtungen unseres Volkes und in feinem Hmuie fehlen jollte. äſſe werden ichnellftens erwirkt | dern ; 
Vreis per Exemplar portofrei 30.20 DEE. VOREREI 7. 


Er Reije-Büro, Geldverjandt, Verficherungen aller Art, Anleihen, Neal Eſta 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 50.15 5 Ay er ers 4 Be: ' 
5 semp br, p zemp p T $ werden alle in betreffenden Departements aufs bejte und promiejte bon erjtklafiiger 


Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jchön gebunden. Fachmännern geleitet. 
Preis per Exemplar portofrei $0.40 %. ©. Kummel, deuticher Notar, über 25 Zahre am Plate, mit meitgehender Eis 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.30 fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder jchriftlich gratis *— 
Die Zahlung ſende man mit der Beſtellung an das gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dolumente wit Tejtamente, Konteales 
Rundſchau Publifhing Honfe, te, Vollmachten, Beiigtitel,, Concejjionen, Reiſepäſſe, Einreifeicheine ujw., für &ms 
672 Arlingten St., Winnipeg, Dan. nada ſowie auch ausländiihe — für ausländische wird konſulariſche Beglaubigung 

erwirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements, “ 


9 J t l | 6) [ f f % [ Bitte ſich perfönlich oder fchriftlich in eigener Sprade an uns zu merke 
% % \ . (Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). u 
* J. G. Simmel & Go. Ltd E 
An: Rundidau Publiihing Houfe a ee u — 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. = BE SR Winnives. Wi 
— ſchicke hiermit für: * * 
1. Die Mennonitiihe Rundſchau ($1.25) g Gejanabücher 
Shrif Rn reund 0.50 N (730 Lieder) 
Fe ——— — —— — No. 105. Keratolleder, Gelbichnitt, Rücken-⸗Goldtitel, mit 
Das Zeugnis der Schrift ($1.00) Futteral ah 32.00. 1 
4, The Chriftian Review ($1.00) Mo. 106, ee Soldichnitt, Rücken-Goldtitel, mit se. 
Li . 
‚ Den Rundichau-ftalender ($0.10) No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, 
& te. Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf h 
g teilt: 3 8 a 
. —— beiden Deckeln, mit Futteral 84.00 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) Namenanfdrud. 
\ . tame in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name 
Beigelegt find: 8 Adreſſe und Sahr, 50 Cents, 
—————— EEE EEE — Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 
RR , Cents für jedes Bud) für Porto. Die Sendungskoſten trägt in -jedem 
Poſt „Office alle der Beiteller. Bedingung ift, dab der Betrag mit der Beſtellung 
———— sah eingeſandt wird. 


Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreffe an. * Mh onen. werden jet entgegengenonimen. Wan beitelle daß; 
‚ ud dom 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief Rundſchan Publiſhing Sonfe 


oder man lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Expreß Money Or- 6 * St 0: 
der“ oder „Poſtal Note” ein. (Bon den U. ©. 4. auch perfönlicdhe 4. : 'n Weliigten Et, innipen, Ben. 
Schecks.) 


Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von Rundſchau— Kalender 
ſtrei zuzuſchickenSeine ——5 1927 




















Adreſſe iſt wie folgt: 
Nome Wir haben eine weitere Anzahl RundſchauKalender für 1927 auf 
AZ uit —4*6*6*2. —E —— Lager. 80 Seiten ſtark Preis 10 Cents. —* Die Abhandlungen und 

RER ER SEES PS COEOL.T SUEr VRR KENNE TD — Erzählungen veralten nicht. Er ſollte in feinem Haufe fehlen. 
u 

















